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Unveräußerliches  Recht  auf  die  Heimat 

Entspannung  kann  nur  auf  der  Grundlage  eines  gerechten  Friedens  erreicht  werden 


In  einer  Erklärung  des  Ständigen  Rates  der 
Ostdeutsdien  l.andesvertretungen,  dem  die 
Delegierten  OstpreuBens,  WestpreuBens,  Pom¬ 
merns,  Ost-Brandenburgs,  Setitestens  und  Ober¬ 
schlesiens  angehdren,  heiBt  es: 

Der  Ständige  Rat  der  Ostdeutschen  Landes¬ 
vertretungen  und  die  angesrhlossenen  Lands¬ 
mannschaften  werden  sich  mit  allen  demokrati¬ 
schen  und  rechtsstaatlichen  Mitteln  einer  offenen 
oder  verschleierten  Annerkennung  von  Ceblels- 
veränderungen  Deutschlands  widerselzen.  Tber 
die  Grenzen  eines  wledervereinigten  Deutsch¬ 
lands  kann  nur  eine  In  freien  Wahlen  vom  gan¬ 
zen  Volk  gewählte  Regierung  unter  Wahrung 
des  Selhstbestlmmungsrechtes  aller  Deutschen 
in  Frledensvertragsverhandlungen  entscheiden. 

Der  Ständige  Rat  fordert  die  demokratischen 
Parteien  und  die  Bundesregierung  auf,  alle  ver- 
lassungs-,  Völker-,  Vertrags-  und  staatsrechtli¬ 
chen  Verpflichtungen  dem  Versuch  unzulässiger 
Regelungen  von  Annexionen  und  Deportationen 
entgegenzusetzen.  Das  Recht  auf  dte  Heimat, 
auf  Freizügigkeit  von  und  zu  den  angestammten 
Wohnsitzen  und  zur  freien  setbst  bestimmten 
Entfaltung  daselbst  Ist  unabdingbares  Men¬ 
schen-  und  Gruppenrecht,  das  zu  vertreten  die 
Bundesregierung  durch  Grundgesetz  und  Ver- 
Iragsrechl  der  Europäischen  Menschenrc>chtskon- 
vention  gehalten  ist,  über  die  sich  keine  Mehr¬ 
heiten  hinwegsetzen  und  keine  Mehrheiten  ver¬ 
fügen  können. 

Grundlage  jeder  Entspannung  ist  der  zeit¬ 
weise  Übergang  von  der  reinen  Deklaration  von 
Menschen-  und  Gruppenrechten  zu  Ihrer  Durch¬ 
setzung  und  Verwirklichung.  Nur  in  diesem 
Sinne  und  zur  Anbahnung  eines  dauerhaften, 
für  beide  Völker  gerechten,  tragbaren  Aus¬ 
gleichs  der  Gegensätze  In  einer  europäischen 
Frfedensordnung,  unter  Beachtung  der  berech¬ 
tigten,  jedoch  nicht  hegemonialen  Interessen  der 
Sowjetunion  In  Osteuropa,  begrüBt  der  Ständige 
Rat  Gespräche  mit  Poten.  Irgendwelche  Schritte 
znr  Anerkennung  einer  natioitalstaatlich  expan¬ 
siven  polnischen  Westgrenze  sind  dabei  deut¬ 
scherseits  nicht  nur  unzulässig,  sondern  sieben 
auch  Im  Widerspruch  zu  einer  zeltgemäBen 
europäischen  Friedensordnung  und  zu  einer 
wirklichen  Beseitigung  von  MIBtrauen  und 
Feindschaft,  somit  auch  im  Widerspruch  zum 
wohlverstandenen  polnischen  Interesse  und 
SIcherheltsbedUrinis. 

Mit  Nachdruck  erinnert  der  Ständige  Rat  die 
Bundesregierung  an  den  einstimmigen  BeschluB 
des  vorigen  Bundestages,  bei  allen  Gesprächen 
und  Verhandlungen  auch  um  die  Menschen-  und 


Berlin  —  In  diesen  vorweihnachtlichen  Tagen 
bietet  Berlin  dem  Beobachter  scheinbar  das  ge¬ 
wohnte  Bild:  Christbäume  an  allen  Enden  und 
Ecken,  neonlichlüberllutefe  glanzvolle  Auslagen 
in  den  Schaufenstern,  Hochbetrieb  in  Straßen 
und  Läden.  Kaufhausdirektoren  und  Drehorgel- 
spieler  sind  gewiß:  Auch  diesmal  wird  es  volle 
Kassen  geben  bei  Reichen  und  weniger  Reichen. 

Der  Weihnachtsfrieden  wäre  also  auch  für  die 
Berliner  insoweit  gesichert.  Aber  dieses  fried¬ 
liche  Bild  trugt.  Unter  der  Decke  schwelen  Un¬ 
ruhe  und  Unsicherheit.  Kritik  ist  allenthalben 
zu  hören,  an  den  .Männern  in  Bonn’  und  im 
Schöneberger  Rathaus.  Der  Ostwind,  der  durch 
die  Straßen  weht,  läßt  bildhaft  auch  die  politi¬ 
schen  Gefühle  frösteln. 

Sickern  nicht,  so  fragt  man.  selbst  im  Schöne¬ 
berger  Rathaus  eigenartige  Vorstellungen  von 
dem  .besonderen  Status"  der  Stadt  ein?  Zwar 
wird  die  Zugehörigkeit  zum  Bund  auch  weiter¬ 
hin  betont,  aber  es  wird  eher  weniger  als  mehr 
getan,  sie  zu  festigen  und  auszubauen.  Nett, 
daß  sich  auch  der  neue  Bundespräsident  für  ein 
paar  Tage  in  Berlin  zeigt,  meint  die  Zeitungs¬ 
frau:  aber  weshalb  hat  er  nicht  auch  den  so 
schön  und  so  kostspielig  wiederaufgebauten 
Reichstag  besudit.  wo  der  doch  jetzt  gerade 
seinen  75.  Geburtstag  .feierte'?  Auch  daß  aus¬ 
gerechnet  zu  diesem  Zeitpunkt  nur  zwei  Aus¬ 
schüsse  des  Bundestages  und  nicht  alle,  vom 
Plenum  ganz  zu  schweigen,  in  Berlin  tagten, 
entging  dem  .Holzauge*  seiner  Bewohner  nicht. 
.Rückwärts,  rückwärts,  stolzer  Cid",  zitierte 
ein  literarisch  gebildeter  Berliner  Zeitgenosse 
diese  neue  Taktik. 

Dies  und  anderes  geschieht,  so  hört  der  Ber¬ 
liner  beschwichtigend  aus  dem  Rathaus,  im 
Intercrsse  der  Kiimaverbcsserung  für  ein  ge¬ 
samtdeutsches  Gespräch,  und  dient  somit  ^ch 
den  Lebensinteressen  Berlins.  Den  gleichen 
Interessen,  so  hört  er  weiter,  dienten  auch  die 
Reisen  des  Regierenden  Bürgermeisters  Schütz 
und  seines  Vorgängers  Alhertz  nach  Warschau, 
diem  auch  die  .Polnische  Woche". 


\dvent  an  der  Berliner  Sektorengrenze 


Gruppenrechte  der  Deutschen  in  den  Vertrei¬ 
bungsgebieten  so  bemüht  zu  sein,  daß  sie  sich 
auch  in  der  Heimat  nicht  heimatlos  fühlen,  und 
sich  für  ihr  Freiheils-  und  FreizOgigkellsrechl 
ununterbrochen  einzuselzen. 

Der  Ständige  Rat  bc^grOBt  eine  wirksame 


Aber  ist  es  deshalb  nötig,  zu  schlucken,  was 
die  Polen  in  ihrem  Berliner  Ausstellungskatalog 
leststclien:  die  Errungenschaften  der  Raumfahrt 
seien  nicht  zuletzt  den  epochemachenden  Er¬ 
kenntnissen  des  .polnischen  Wissenschaftlers" 
Coppernicus  zu  danken  und  das  Rathaus  in 
Breslau  sei  ein  polnisches  Bauwerk.  Und  das 
zu  gleicher  Zeit,  da  man,  wiederum  aus  Rück¬ 
sicht  auf  die  zartbesaiteten  Gemüter  der  pol¬ 
nischen  Aussteller,  die  ostdeutschen  Hallen¬ 
namen  demontiert  und  diese  .Nacht-  und  Nebel¬ 
tat'  noch  mit  dem  dünnen  Vorwand  bemäntelt, 
sie  würden  dom  Wind  —  dem  .Ostwind"  meinte 
ein  Oppositionssprecher  im  Abgeordnetenhaus, 
nicht  länger  standhalten  können? 

In  diese  .trostlose  gesamtdeutsche  Szene', 
so  das  Stichwort  einer  großen  Berliner  Zeitung, 
paßte  auch  der  New  look  des  Kuratoriums  Un¬ 
teilbares  Deutschland,  das  in  diesen  Tagen  seine 
Jahresversammlung  in  Berlin  abhleit. 

Wilhelm  Wolfgang  Schütz  machte  dann  auch 
in  Berlin  keinen  Hehl  daraus,  daß  das  Kura¬ 
torium  in  einem  .tiefgehenden  Wandlungs¬ 
prozeß  begriffen'  sei.  Es  habe  sich  und  seine 
Arbeit  der  Erkenntnis  angepaßt,  daß  die  deut¬ 
sche  Frage  ein  langfristiges  Problem  sei  und 
eine  .Wiedervereinigungspolltik  auf  weite 
Sicht'  betrieben  werden  müsse.  Das  Kuratorium 
solle  künftig  nicht  mehr  eine  Plattform  für 
gesamtdeutsche  Willensbekundung  und  Be¬ 
wußtseinsbildung,  sondern  ein  Forum  zur  Dis¬ 
kussion  von  Möglichkeiten  und  Modellen  der 
Deutschlandpolitik  sein  —  .das  heißt  doch  wohl 
von  Modellen  von  Schütz  &  Co.',  meinten  kri¬ 
tische  Teilnehmer. 

Eines  dieser  Modelle  hat  der  .Kissinger'  des 
Außenpolitikers  Klang,  der  Kieler  Professor 
Eberhard  Menzel,  bekanntlich  auch  juristischer 
Berater  der  EKD-Denkschreiber,  in  der  neuesten 
Programmschrift  des  Kuratoriums  kreiert.  Men¬ 
zel  stellt  fest,  daß  die  bundesdeutsche  Wieder¬ 
vereinigungspolitik  infolge  des  harten  Wider¬ 
strebens  der  Gegenseite  in  die  Sackgasse  ge¬ 
raten  sei.  Das  entscheidende  Problem  sei  des¬ 
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wirtschaftliche  Zu.sammenarbeit  mit  unseren 
östlichen  Nachbarn,  die  auch  zu  einer  freien, 
menschlichen  Wiederbegegnung  führen  soll,  so¬ 
wie  zum  beiderseitigen  freien  Austausch  von 
kulturellen  Leistungen.  Die  Sachkunde  der  Ost¬ 
deutschen  ist  dabei  unersetzlich. 


halb  nicht  mehr  die  Anerkennungslrage,  son¬ 
dern  die  Errichtung  eines  europäischen  Sicher¬ 
heitssystems.  Dazu  gehöre  der  Abbau  alles  des¬ 
sen,  was  das  .DDR'-Ri^ime  in  seiner  Macht¬ 
position  verunsichern  könne,  wie  die  Aufgabe 
des  Alleinvertretungsrechtes,  der  Hallstein- 
Doktrin  und  der  Tabus  von  der  Unvereinbarkeit 
der  Kontroversen  gesellschaftlicher  Systeme 
unter  einem  deutschen  Staatendach. 

Ein  föderativer  deutscher  Zwei-Staalen-Bund 
ist  bekanntlich  das  Lieblingsmodell  von 
W.  W.  Schütz.  Zwar  will  auch  er  wie  sein  Be¬ 
rater  Menzel  den  .zweiten  Staat'  nicht  völker¬ 
rechtlich  anerkennen.  Auch  in  Berlin  mußten 
sich  die  .Deutschlandpolitiker*  des  Kuratoriums 
jedoch  von  wissenschaftlichen  Experten  sagen 
lassen,  daß  eine  staatsrechtliche  Anerkennung 
mit  der  Anerkennung  eines  Staates  als  Völker¬ 
rechtssubjekt  identisch  sei,  womit  dat  Schütz- 
Menzelsche  Kartenhaus  in  sich  zusammenfiel. 

Die  Meinung  der  weitaus  überwiegenden 
Mehrheit  der  Teilnehmer  an  der  Berliner  Ver¬ 
anstaltung  lehnte  in  durchweg  kritischen,  ja 
zum  Teil  leidenschaftlichen  und  bitteren  Dis¬ 
kussionsbeiträgen  diese  und  ähnliche  Modell¬ 
vorstellungen  als  wirklichkeitsfremd  und  poli¬ 
tisch  verfehlt  ab.  Sie  wollte  die  Tätigkeit  des 
Kuratoriums  auch  weiterhin  auf  gesamtdeutsche 
Bewußtseinsbildung  und  Willensbildung  be¬ 
schränkt  wissen.  Auch  Wehner  und  Gradl,  die 
die  großen  Parteien  in  der  Führung  des  Kura¬ 
toriums  vertreten,  machten  entsprechende  Ein¬ 
schränkungen.  Wehner  stellte  fest,  es  sei  nicht 
Sache  des  Kuratoriums,  Deutschlandpolitik  zu 
machen,  sondern  allenfalls  zu  diskutieren.  Gradl 
meinte,  solange  Schüler  und  andere  politisch 
unfertige  Mitbürger  noch  fragten,  wozu  wir  die 
Wiedervereinigung  überhaupt  brauchten,  sei 
es  vordringlichste  Aufgabe  des  Kuratoriums, 
den  gesamtdeutschen  Gedanken  zu  pflegen  und 
für  entsprechende  Aufklärung  zu  sorgen.  Die 
Schlußworte  von  Schütz  erweckten  nicht  den 
Eindruck,  als  ob  er  sich  diese  Mahnung  sehr 
zu  Herzen  nehmen  würde.  C.  J.  N. 


Das  Gesetz 
des  Handelns 

H.  W.  —  Wer  von  der  Auflorderung  Rainer 
Barzeis  an  die  Regierung  Brandt  hörte  und  er¬ 
fuhr,  daß  diesmal  die  CDU  auf  einen  Brief  nach 
Ost-Berlin  drängt,  konnte  ziinächsl  den  Ein¬ 
druck  gewinnen,  als  bemühe  sich  die  Opposition. 
Sozial-  und  Freidemokraten  links  zu  überholen. 
Doch  es  handelt  sich  hierbei  keineswegs  um 
einen  Wettlauf  um  die  Gun.st  Ulbrichts:  viel¬ 
mehr  wollte  Barzel  mit  seiner  Aullorderung  die 
Regierung  lediglich  zur  klärenden  Aktion  drän¬ 
gen,  damit  wir  das  Gesetz  des  Handelns  nicht 
hen  tübridil  überlassen 

Wahrend  e;  so  sein  mußte,  daß  wij  lest- 
slellen,  was  an  Rechten  und  Pllichten  gegenüber 
Freiheit  und  Demokratie  und  Menschlichkeit 
von  der  anderen  Seile  verletzt  wird,  ist  es  in 
der  Praxis  so,  daß  Ulbricht  jene  Forderungen 
erhebt,  die  auf  nichts  anderes  abzielen  als  auf 
die  Anerkennung  des  kommunistischen  Zwangs- 
slaales  auf  deutschem  Boden.  Wo  sind  viele  der 
Kämpfer  gegen  Hitlers  Diktatur  geblieben,  jetzt, 
da  eine  kommunistische  Diktatur  Mitteldeutsch¬ 
land  zu  einem  zweiten  deutschen  Staat  teparieren 
imd  diesen  von  uns  auch  noch  anerkannt  wis.sen 
will?  Wir  vermögen  die  Farbunterschiede  zwi¬ 
schen  .braun"  und  .rot"  nicht  zu  erkennen, 
wenn  das  System  letztlich  die  Unfreiheit  der 
Menschen  zum  Ziele  hat.  Wir  dürfen  uns  von 
l.'lbricht  nicht  ln  die  Verteidigung  drängen  las¬ 
sen  und  wir  sollten  uns  auch  hüten,  ln  dem 
Kommunique  aus  Warschau  mehr  zu  lesen,  als 
überhaupt  darin  steht. 

Denn  schließlich  denkt  man  in  Moskau  nicht 
daran,  von  den  bisherigen  Forderungen  abzu¬ 
gehen  und  wenn  man  —  vielleicht  auch  ln  einer 
gemäßigteren  Tonart  —  die  Bundesregierung 
auffordert,  realistisch  an  die  Probleme  heranzu¬ 
gehen  und  .den  Ballast  der  Vergangenheit  ab¬ 
zuwerfen",  so  heißt  das  doch  in  machtpoliti- 
schem  Klartext  geschrieben:  Die  Anerkennung 
des  zweiten  deutschen  Staates,  die  Anerken¬ 
nung  der  Oder-Neiße  und  überhaupt  der  nach 
dem  Zweiten  Weltkrieg  in  Europa  geschaffenen 
-RealRälen".  Lediglich  deshalb,  weil  man 
glaubt,  Bonn  gegenüber  jetzt  die  Tonart  wech¬ 
seln  zu  sollen,  wird  eine  andere  Verpackung 
gewählt.  An  der  Substanz  der  Forderungen  da¬ 
gegen  hat  sich  nichts  geändert.  Eine  Art  An¬ 
erkennung.  nach  der  der  andere  Staat  für  die 
Bundesrepublik  nicht  Ausland  sein  kann,  hat 
für  die  Sowjets  so  wenig  Bedeutung  wie  etwa 
die  bei  Unterzeichnung  des  Atomwaffensperr¬ 
vertrages  durch  Botschafter  Allardt  in  Moskau 
angemeldeten  Vorbehalte.  Diese  Vorbehalts- 
ktausel  zum  Atomsperrvertrag  hat  keine  völker¬ 
rechtliche  Bedeutung,  und  eine  Anerkennung 
der  Zone  ,mdt  Vorbehalten"  würde  völkerrecht- 
Ichie  ebenso  unwirksam  sein. 

Was  Moskau  von  Bonn  erwartet,  ist  eine 
völlige  Aufgabe  des  bisher  praktizierten  Stand¬ 
punktes,  wodurch  dann  letztlich  die  Bundes¬ 
republik  stärker  in  den  sowjetischen  Einflußbe¬ 
reich  geführt  werden  soll.  Dann  aber  soll 
auch  durch  .Staatsverträge"  und  andere  Mani¬ 
pulationen  vor  der  Welt  der  Eindruck  ent¬ 
stehen,  als  hätten  die  Deutschen  ihr  Verhältnis 
untereinander  zum  besten  geregelt  und  es  be¬ 
stünde  folglich  für  die  sich  abwartend  verhal¬ 
tenden  Nationen  kein  Grund  mehr,  Ulbricht  die 
seit  langem  anvisierte  Anerkennung  noch  wei¬ 
ter  zu  verweigern. 

Gerade  weii  dieses  innerdeutsche  Verhältnis 
auch  m  der  Welt  mit  wachem  Interesse  beob¬ 
achtet  wird,  müssen  wir  daran  interessiert  sein, 
aufzuzeigen,  daß  nicht  die  Bundesrepublik  das 
.Nein"  spricht,  sondern  daß  es  Ulbricht  ist.  der 
das  angestrebte  Nebeneinander  der  deutschen 
Trtle  dadurch  verhindert,  daß  er  auf  allen 
möglichen  Ebenen  —  diesmal  über  die  Ver¬ 
kehrsverhandlungen  —  eine  völkerrechtliche 
Abs^erung  anstrebt.  Hierzu  sollen  der  Bundes¬ 
präsident  und  Ulbricht  sich  auf  der  .Grundlage 
gegenseitiger  Anerkennung  und  Achtung  der 
Souveränität"  vereinbaren.  Ulbricht  genügt  das 
Ang|ebot  eines  Gewaltverzichts  nicht,  er  will  die 
uneingeschränkte  Anerkennung  und  er  glaubt 
sich  näher  dem  Ziele,  je  mehr  diese  Forderung 
in  der  Bundesrepublik  erhoben  wird.  Wenn  sich 
der  Berliner  Senat  bereit  findet,  die  .Ostpreu¬ 
ßen"-,  die  .Pommern"-,  die  Schlesien"-  oder 
die  .Sudetenhalle"  zu  streichen,  sollten  die 
Polen  dann  nicht  mit  Recht  annehmen,  daß  die 
Deutschen  setbst  dabei  sind,  die  Erinnerung  an 
den  deutschen  Osten  zu  demontieren? 

Wir  sollten  daher  endlich  aufhören,  Konzes* 
sionen  Obe?  Konzessionen  zu  machen,  sondern 
wir  sollten  der  Well  wieder  klarlegeo,  wo  die 
Freiheit  lebt  und  wo  sie  mit  Füßen  getreten 

wird« 


Will  Sdiütz  noch  „das  Tor  aufmachen”? 

Jahrestagung  des  Kuratoriums  Unteilbares  Deutschland  —  Harte  Kritik  an  der  Geschäftsführung 
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KOMMENTAR 


Okinawa  und  die  Oder-Neiße-Frage 


Beispielhafte  Regelung  sollte  auch  in  Europa  Nachahmung  finden 


gäbe  Ükuidwds  in  japanisdie  Verwalt^g  in 
dem  Sinne  festgelegl  worden  sind,  daß  diese 
US-Basen  eben  genau  so  beibehalten  werden 
können  oder  sollen,  wie  das  in  anderen  mit 
den  USA  verbündeten  oder  zumindest  befreun- 
defen  Undern  der  Fall  ist.  Auf  die  Oder-Neifle- 
Fraqe  angewandt,  bedeutet  das.  daß  also  audi 
das  .strategische  Argument“  für  die  Annexion 
der  Oder-Neiße-Gebiete  durch  Polen  und  die 
Sowjetunion  weder  stichhaltig  war  noch  ist: 
Die  Stationierung  von  Streitkräften  und  die 
Errichtung  von  Militärbasen  wäre  auch  ohne 
Annexionen  und  Massenaustreibungen  möglidi 
gewesen  und  hätte  stets  Gegenstand  einer  ein¬ 
schlägigen  Vereinbarung  sein  können. 

Aus  aWedem  eigibV  sic4\,  üaB  die  endlioi  — 
ein  Vierteljdhrhundert  nadi  dem  Ende  des 
Zweiten  Weltkrieges  —  erzielte  Regelung  der 
Okinawa-Frage  eben  wegen  ihres  bmpiel- 
haften  Charakters  grundsätzlich  ein  Thema 
der  Gespräche  zwisdien  Bonn  und  Moskau  bzw. 
Warschau  bilden  könnte,  doch  ist  in  Anbetracht 
der  in  Europa  gegebenen  Situation  nicht  zu  er- 
daß  dies  auch  tatsächlich  der  Fall  sein 
wird.  Denn  es  muß  doch  auch  in  Rechnung  ge¬ 
stellt  werden,  daß  die  Beilegung  der  Ryukyu- 


BESORGNISSE 

H.  W.  —  Immer,  wenn  es  darum  %eht,  angeb- 
lichen  Militarismus,  Revanchismus  und  Neonazis¬ 
mus  in  der  Bundesrepublik  anzuprangem,  berufen 
sich  sowohl  Moskau  wie  auch  seine  Satellitenstaaten 
auf  das  Potsdamer  Abkommen.  Dieses  Abkommen 
soll  dazu  herhalten,  um  die  rechtlichen  Grundlage 
für  eine  Intervention  gegen  das  Wiederaufleben 
dieser  deutschen  Untugenden  abzugehen.  Wenn  sich 
aber  Moskau  und  seine  Verbündeten  auf  dieses 
Abkommen  berufen,  sobald  sie  glauben,  einen 
Vorwand  für  eine  Einmischung  in  die  Angelegen¬ 
heiten  der  Bundesrepublik  zu  benötigen,  sollte  man 
vom  Kreml  auch  Verständnis  dafür  erwarten,  daß 
dieses  Abkommen  dann  herangezogen  wird,  wenn 
es  sich  um  Entscheidungen  handeln  soll,  über  die 
man  in  Postdam  ganz  klare  Absprachen  getroffen 
hat. 

7.U  diesen  Potsdamer  Festlegungen  gehört  die 
Frage  der  deutschen  Gebiete  im  Osten.  Sie  sind, 
wie  bekannt,  nach  dem  Kriege  —  abgesehen  von 
dem  Teil  Ostpreußens,  den  sich  die  Sowjetunion 
einfach  einverleibte  —  den  Polen  zur  Verwaltung 
übertragen  worden.  Und  zwar  bis  zu  einem  Frie¬ 
densvertrag.  Dieser  Friedensvertrag  kann  nur  von 
einer  frei  gewählten  Vertretung  der  Deutschen  ver¬ 
bindlich  geschlossen  werden.  Wortlaut  und  Sinn 
des  Grundgesetzes  macht  es  jeder  Bundesregierung 
unmöglid},  in  einer  früheren  vertraglichen  Verein¬ 
barung  auf  diese  deutsdien  Gebiete  zu  verzichten. 
Gerade  jetzt,  da  sid)  Gespräche  zwischen  der  Bun¬ 
desrepublik  und  Polen  anbahnen,  hat  der  britische 
Außenminister  auf  dieses  Potsdamer  Abkommen 
ausdrüdelidy  hingewiesen  und  es  ist  —  wenn  die 
Polen  ihre  harten  Forderungen  vortragen  werden 
—  sicherlich  eine  Aufgabe  der  deutschen  Diplo¬ 
maten,  auf  diese  nfuerliche  Feststellung  der  West¬ 
mächte  hinzuweisen. 

Betrachtet  man  die  sidierlich  freundschaftlich 
gehaltenen  Hinweise  aus  London  —  und  wie  wir 
hören,  audi  aus  Paris  —  dann  dürfte  es  hierbei 
keineswegs  darum  gehen,  die  nach  Meinung  dieser 
Westmächte  gefährdeten  Interessen  ihres  westdeut¬ 
schen  Partners  vorsorglich  zu  wahren;  vielmehr 
dürften  Frankreich  und  England  im  Geiste  des 
Brüsseler  Fünfmächtevertrages  vom  17.  März  1948 
gehandelt  haben.  Ohne  dies  ausdrüdelich  zu  formu¬ 
lieren,  trug  dieser  Vertrag  erstmalig  der  feststell¬ 
bar  gewordenen  Bedrohung  Westdeutschlands 
durch  die  Sowjetunion  Rechnung.  Bekanntlich  ent¬ 
wickelte  sich  aus  diesem  Fünfmächtevertrag  die 
Westeuropäische  Union.  Hier  wurde  nicht  nur  die 
.■iussöhnung  mit  Westdeutschland,  sondern  auch 
ehre  Eingliederung  in  den  westlichen  Sicherheits¬ 
verband  vollzogen. 

Und  damit  kommen  wir  zu  des  Pudels  Kern: 
bekanntlich  haben  die  Kommunisten  zu  keiner  Zeit 
einen  Zweifel  daran  gelassen,  daß  sie,  wenn  über¬ 
haupt  ein  sozialistisches  Gesamtdeutschland  an¬ 
streben.  Über  den  Weg,  auf  dem  dieses  Ziel  er¬ 
reicht  werden  soll,  gibt  es  unterschiedliche  Auf¬ 
fassungen.  Da  eine  militärische  Aktion  vcm  der 
„DDR"  aus  die  Gefahr  einer  Intervention  der 
Westmädite  einschließt,  sind  der  Unterwanderung 
besondere  Aufgaben  zugewiesen.  Wenngleich  sie 
bisher  auch  nicht  offiziell  artikuliert  wurden,  so 
zeigen  sich  in  London  und  Paris  doch  bereits  Be¬ 
fürchtungen,  eine  sozialdemokratisch  regierte  Bun¬ 
desrepublik  könnte  nach  und  nach  in  das  andere 
Lager  hinüberrücken.  Und  zwar  auf  dem  Wege 
über  die  von  bestimmten  Kreisen  offen  ange¬ 
strebte  Konföderation  mit  der  ,DDR' ,  was  dann 
z.wangsläufig  zu  einem  sozialistischen  Gesamt¬ 
deutschland  führen  werde. 

Die  Mahnungen  der  Westmächte  dürften  daher 
so  verstanden  werden,  daß  sie  in  einem  wieder- 
vereinigten  Deutschland  unter  sozialistischer  Füh¬ 
rung  keine  mindere  Gefahr  sehen  würden  als  in 
dem  Deutsdjland .  das  unter  nationalsozialistischer 
Führung  stand.  Die  Gefahr  würde  für  sie  um  so 
größer  sein,  als  eben  ein  solches  sozialistisches 
Deutschland  mit  der  Serwjetunion  verbunden  sein 
würde.  Das  mag  der  eigentliche  Grund  für  die  Be¬ 
sorgnis  sein,  die  jungst  aus  Lemdon  und  Paris  an- 
gcklungrn  ist. 


Nixons  unselige  Erbschaft 

Auch  der  Vietkong  begeht  Verbreciien  gegen  die  MensrhMrhkeit 


Zweifelsohne  mit  Recht  haben  die  Vorfälle 
in  dem  vietnamesischen  Dorf  My  Lai  das  Welt¬ 
gewissen  aufgcrüttelt. 

Nicht  zuletzt  in  den  Vereinigten  Staaten 
selbst  hat  es  —  und  das  mit  Recht  wegen  der 
skandalösen  Vorfälle  in  dem  südvietname- 
sischen  Dorf  My  Lai  eindrudcsvglle  Proteste 
gegeben.  Präsident  Nixon  hat  dieses  Massaker 
scharf  verurteilt  und  mit  Sicherheit  werden  die 
Verantwortlichen  vor  Gericht  gestellt  und  mit 
der  ganzen  Strenge  des  Gesetzes  bestraft  wer¬ 
den.  Es  ist  nicht  zu  leugnen,  daß  Vorkomm¬ 
nisse  dieser  Art  geeignet  sind,  dem  von  in¬ 
teressierter  Seite  gesteuerten  Antiamerikanis¬ 
mus  das  Wort  zu  reden.  Einmal  wird  man  fest¬ 


zustellen  haben,  daß  dieser  Kru-g  in  Vietnam 
von  dem  derzeitigen  Präsidenten  Nixon  als 
eine  unselige  Erbschaft  seiner  Vorgänger  Ken¬ 
nedy  und  .lohnson  übernommen  wurde. 

Dann  aber  erscheint  es  notwendig,  darauf 
hinzuweisen,  daß  die  vom  Westen  so  geprie¬ 
senen  Vietkongs  vermutlich  der  anderen  Seite 
um  nichts  nachstehen  und  es  soll  in  diesem 
Zusammenhang  nur  an  die  Greuel  erinoect 
werden,  über  die  die  Weltpresse  in  den  letzten 
Jahren  berichtet  hat.  Es  ist  also  keineswegs 
so,  daß  dieses  Verbrechen  gegen  die  Mensch¬ 
lichkeit  —  wie  es  jetzt  in  My  Lai  offenbar 
wurde  —  ein  Spczihkiira  der  Amerikaner  wäre. 
Vielmehr  muß  darauf  hingewiesen  werden, 
daß  auf  der  anderen  —  kommunistischen  — 
Seite  seit  Jahr  und  Tag  Verbrechen  gegen  die 
Menschlichkeit  begangen  werden.  Davon  kön¬ 
nen  wir  Deutschen  ein  Lied  singen  —  indem 
wir  uns  nur  an  die  Schüsse  erinnern,  die  an 
der  Berliner  Mauer  oder  aber  an  der  Grenze 
fallen,  die  durch  Deiitschlaiui  läuft. 


Ulbricht  blockiert  Moskauer  Gipfel 

Ost-Berlin  erstrebt  über  Staatsvertrag  Anerkennung 


Wer  also  bisher  noch  Zweifel  gehabt  haben 
sollte,  daß  die  Zone  alles  daran  setzen  wird, 
von  der  Bundesrepublik  voll  anerkannt  zu 
werden,  dürfte  klarer  sehen,  nachdem  er  hörte, 
was  der  Ministerpräsident  der  Zone,  Willi 
Stopb,  kürzlich  vor  Funktionären  der  Sozia¬ 
listischen  Einheitspartei  geäußert  hat.  Nach 
einer  Berliner  Quelle  bekannte  Zonen-Mlnister- 
präsident  Willi  Stoph  vor  einigen  Tagen:  .Jetzt 
müssen  wir  schnellstens  die  völkerrechtliche 
Anerkennung  erhalten,  dann  legen  wir  Bonn 
an  die  kurze  Leine.  .  .* 


Um  diese  völkerrechtliche  Anerkennung 
geht  es  letztlich  auch  bei  dem  von  Ost-Berlin 
vorgeschlagenen  Abschluß  eines  Staatsver¬ 
trages  .zwischen  den  beiden  Teilen  Deutsch¬ 
lands'.  Hier  soll  durch  den  Vertrag  die  völker¬ 
rechtliche  Anerkennung  der  .DDR*  Impliziert 
werden.  Die  Zone  versteht  es  dabei,  jede  sich 
bietende  Möglichkeit  zu  nutzen.  So  soll  nach 
ihren  Vorstellungen  der  .grenzüberschreitende 
Güterverkehr'  und  die  Transitschiffahrt  —  so 
jedenfalls  hat  es  die  Zonen-Agentur  formuliert 
—  .entsprechend  der  internationalen  Praxis' 
geregelt  werden. 

Ulbricht  will  zu  Verhandlungspartnern  die 
beiderseitigen  Verkehrsminister  ernannt  wis¬ 
sen  und  er  erwartet,  daß  das  Bonner  Parlament 
einen  solchen  Vertrag  ebenso  ratlRzieren  wird 
wie  die  sowjetzonale  Volkskammer.  Wenn  es 
also  bei  den  weiteren  Gesprächen  Ober  Ver¬ 
kehrsfragen  um  die  Vorstellungen  der  Zone 
geht,  so  wird  dort  eindeutig  klarzumachen 
sein,  daß  es  Bonn  unmöglich  ist,  eine  Aner¬ 
kennung  durch  die  Hintertür  zu  ermöglichen. 
Es  wird  darzutun  sein,  daß  man  ln  unpolitischen 
Fragen  flexibel  sein  kann,  daß  aber  keine  Mög¬ 
lichkeit  gegeben  ist.  den  Grundsatz,  den  die 
Bundesregierung  einnehmem  muß,  zu  durch- 
löchem. 

Wie  aus  der  Presse  bekanntgeworden,  soll 
dieser  Vertrag  auf  .der  Grundlage  gegensei¬ 
tiger  Anerkennung  und  Achtung  der  Souve¬ 
ränität'  geschlossen  werden.  Dabei  soll  es  sich 
um  ein  auf  fünf  Jahre  befristetes  Abkommen 
handeln.  Wie  es  heißt,  ist  man  in  Bonn  ledig¬ 
lich  bereit,  diesen  Vertragsentwurf  nur  als 
Diskussionsgrundlage  anzuschen  und  sicher¬ 
lich  wird  man.  wenn  die  Kontakte  noch  im  De¬ 
zember  oder  im  Januar  fortgesetzt  werden, 
den  Zonen-Bevollmächtigtcn  datlegen  müssen! 
daß  es  eines  anderen  Vorschlages  bedarf,  uni 
auf  sachlichem  Gebiet  zu  einer  Dberelnstim- 
mung  zu  gelangen.  Bel  der  Ein.stellung,  die  Ul¬ 
bricht  mit  diesem  Vertragsentwurf  und  seinen 
Absichten  zum  Ausdrude  bringt,  ist  schwer 
verständlich,  wieso  der  neue  Bundesminister 
für  innerdeutsche  Fragen,  Egon  Franke,  diesen 
Entwurf  als  eine  Diskussionsgrundlage  für  die 
Bemühungen  um  eine  Verbesserung  der  Inner- 
dcmtschen  Lage  bezeichnen»  kann. 
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Völkerverständigung  unerwünscht? 


statten  und  Wege  der  Begegnung:  Bundeslags- 
prasident  von  Hassel  im  Gespräch  mit  einer 
Finnin. 


OstpreuBische  Jugend  auf  dem  Friedhof  in  Ox- 
böl,  Dänemark. 


Begegnung 

Beriin. 


mit  Franzosen  und  Belgiern  in 


Homöopathi.sche  Dosen 

Die  Lüikskoalillon  will  in  der  Dcutsdi- 
land-  und  Ostpolitik  neue  Akzente  setzen 
Was  in  zwanzig  Jahren  mühsam  abgewehrl 
werden  konnte,  Anerkennung  der  .DDR" 
der  Oder-Neiße-Linie,  Abtrennung  West- 
Berlins  von  der  Bundesrepublik  und  die  Hin¬ 
nahme  des  Status  quo  in  Mittel-  und  Ost¬ 
europa  für  alle  Zeiten,  soll  dem  jetzt  leidit- 
lerlig  Tür  und  Tor  geöffnet  werden? 

Audi  die  SPD  FDP-Regierung  weiß,  daß 
das  deutsdie  Volk  mit  einer  grundlegenden 
Amleiung  der  Deutschland-  und  Ostpolitik 
nicht  einverstanden  ist.  Deshalb  werden  die 
Absichten  der  neuen  Regierung  In  homöopa- 
thisdien  Dosen  verabreidit.  werden  neue 
Begrifle  gcsihaffen,  mit  denen  die  Gefähr¬ 
dung  riet  deutsdien  Positionen  verbrämt 
wiril. 

So  spndit  man  nicht  von  einer  völkei- 
redillichen,  sondern  nur  von  einer  staats- 
reditlichen  Anerkennung  der  .DDR",  obwohl 
es  im  Völkerrecht  einen  derartigen  Begriff 
nicht  gibt.  So  spridit  man  nicht  von  Aner¬ 
kennung  der  Oder-Neiße-Linie,  sondern  von 
der  Respektierung  polnischer  Westgrenzen. 
Sogar  die  Position  West-Berlins  scheint  an¬ 
gesichts  der  jüngsten  Entwicklung  ins  Rut¬ 
schen  zu  geraten. 

Es  hat  den  Anschein,  als  ob  blindlings  und 
planlos  Initiativen  nach  Ost  und  West  er¬ 
griffen  werden,  die  nicht  nur  den  Osten, 
sondern  auch  unsere  Verbündeten  zu  ver¬ 
wirren  geeignet  sind.  Es  genügt  nicht,  von 
der  Kontinuität  der  deutschen  Politik  zu 
reden.  Man  muß  sie  wahren. 

Hineinkatapullieren 


Kurt  Georg  Kiesinger  wollte  die  Freien 
Demokraten  aus  den  Landtagen  .hinaus- 
katapulticren".  Seine  ehemaligen  Koalitions¬ 
partner  in  der  Großen  Koalition,  die  Sozial¬ 
demokraten,  bemühen  sich  jetzt,  die  .ge- 
lundgeschrumpfte"  FDP  in  das  bayerische 
Landesparlamcmt  hineinzukatapultieren.  Mil 
dem  Slogan  .FDP  rein  —  NPD  raus'  wollen 
die  bayerischen  Sozialdemokraten  in  den 
nächsten  Landtagswahlkampf  ziehen.  Ihi 
Ziel  ist  es,  wie  jetzt  der  SPD-Landesvor- 
sitzende  Volkmar  Gabert  in  München  ver¬ 
kündete,  die  .absolute  Mehrheit  der  CSU  im 
Landtag  zu  brechen". 

Aber  nicht  nur  in  Bayern  darf  die  Scheel- 
Partel  auf  die  Unterstützung  ihres  Bonnei 
Koalitionspartners  hoffen.  Erst  unlängst 
unterbreitete  die  SPD  im  Saarland  den 
Freien  Demokraten  ein  großzügiges  Angebot 
Öle  saarländischen  Sozialdemokraten  boten 
der  finanzschwachen  FDP  die  Finanzierung 
des  nächsten  Landtagswahlkampfes  an.  Im 
volkreichsten  Bundesland,  Nordrhein-Wesl- 
falen,  weiß  man  schon  längst,  daß  für  Mini¬ 
sterpräsident  Heinz  Kühn  fSPD)  die  Fort¬ 
setzung  der  Koalition  mit  der  FDP  auch  nach 
den  nächsten  Landtaqswahlen  abgemachte 
Sache  ist.  Und  in  Schleswig-Holstein  schließ¬ 
lich  flirtet  Joachim  Steffen  (der  .Rote 
Jochen")  heftig  mit  der  zusammenge¬ 
schrumpften  Fraktion  der  FDP.  um  ihnen  ein 
Zusammengehen  nach  der  nächsten  Wahl 
schmackhaft  zu  machen. 

Die  herzliche  Umarmung  der  FDP  durch 
die  Sozialdemokraten  kommt  nicht  von  uii- 
gefähr.  Von  einer  starken  FDP  ln  den  jewei¬ 
ligen  Landtagen  erhofft  sich  die  SPD  nicht 
nur  Koalition-smöglldikeiten  dort,  wo  sie 
noch  nicht  die  Regierung  stellt,  sondern  dar¬ 
über  hinaus  auch  Auswirkungen  auf  die 
Bundespolitik.  Der  Machtwechsel  in  einigen 
Landtagen  würde  nicht  nur  das  verblassende 
Image  der  Freien  Demokraten  aufpolieren 
helfen,  sondern  möglicherweise  auch  das 
Kräfteverhältnis  im  Bundesrat  andern,  der 


Vertretung  der  Länder. 

Vorab  mü-ssen  FDP  wie  SPD  aiuf  Landes_- 
ebene  aber  mit  dem  massiven  Widerstand 
der  CDU  und  CSU  rechnen.  Unter  der  Über¬ 
schrift  .Machtwechsel  auch  in  Bayern?  vfan 
der  CSU-Vorsitzende  Franz  Josef  Strai^  den 
Sozialdemokraten  und  Freien  Demokraten 
bereits  vor.  sie  betrieben  eine  .Strategie  der 
Gleichschaltung  der  politisAen  Verha^ 
nisse"  in  den  Bundesländern.  Die  Kraftprobe 
zwisAen  Opposition  und  ^  Regierung  ver 
lagert  siA  nun  —  so  sAeinl  es  zune 
mend  auf  die  Landesebene. 


„Großpoien"  gefordert 

Die  Herstellung  eines  .Großpolens"  mit 
den  Vorkriegsgrenzen  im  Osten  und  der 
Oder-Neiße-Linie  als  .polnUscher  WestgrCT- 
ze"  forderte  der  .AussAuß  für  die  RuA- 
gabc  der  odpolnisAen  Gebiete  die 

Republik  Polen",  der  in  den  Vereinigten 
Staaten  existiert.  Die  Resolution  wurde  an- 
läßliA  des  30.  Jahrestages  des  EuuimrsAe. 
sowjetisAer  Truppen  in  Polen  naA  ^m 
AusbruA  des  Zweiten  Weltkrieges  ver- 
öffentliAl  . 

Darm  wird  die  Annullierung  ^i^pra- 
Chen  von  Teheran  und  Jalta  flefordert.  mit 
denen  die  im  Rigaer  Frieden  von  19M  von 
Polen  erworbenen  Gebiete  jenseits  des  Bun 
und  San  an  die  Sowjetunion 
wurden.  In  der  EntsAließung  wurde  erklär 
die  Rigaer  Grenze  sei  .»nanlastbar  .  Gleid 
zeitig  wurde  die  Regierung  c^or  VereimgtPn 
Staaten  aufgefordert,  sie  «o'le.^nverzuglid 
die  Oder-Neiße-Linie  als  .wodliAe  Gren/ 
der  von  Polen  wiedergewonnenen  Gebiete 
anerkennen. 


Ost- West-Brückenbau  als  neues  Propaganda-Gespenst  des  konservativen  Kommunismus 


sAaftiiAe  Kontakte  dorthin  zu  unterbauen 
den  Auftrag  erhalten. 

Und  nun  brandmarkt  Bocek,  gewiß  zum  Er¬ 
staunen  der  namentüA  genannten  deutsAen 
OstforsAer,  ihre  Bemühungen  um  Studien¬ 
aufenthalte  und  Vorträge  tsAeAisAer  und 
polnisAer  Kollegen,  die  an  diese  vermittelten 
Stipendien,  eigene  Exkursionen  in  die  CSSR. 
die  dort  aufriAtige  Gegenliebe  fanden  und 
vielfaA  zu  freundsAaftüAen  Beziehungen  ge¬ 
führt  haben,  als  hinterlistige  Aktionen  zur  In- 
doktrinierung  gutgläubiger,  für  weslIiAcn 
Chic  und  westliAe  Honorare  anfälliger  Wis- 
sensAaftler.  Als  die  .Tribuna*  diesen  Aufsatz 
veröffentliAe,  war  es  noA  niAt  möglich,  die 
tsAeAisAe  Westgrenze  für  die  naA  außen 
Drängenden  zu  schließen.  Heute  Ist  das  Welt¬ 
gewissen  niAt  mehr  zu  fürAlen:  der  väter- 
liAen  Warnung  kann  m  mehr  die  admini¬ 
strative  Maßnahme  folgen.  Die  Ausreise  naA 
dem  Westen  ist  seit  Anfang  Oktober  gesperrt. 
Pässe  werden  eingezogen,  man  untersAeidef 
zwisAen  Zuverlässigen  und  Volksverrätem. 
Die  Verständigung,  ja  FreundsAaft  zwisAen 
beiden  Völkern,  die  siA  seit  194.5  —  gerade 
auA  zwisAen  SudetendeutsAen  und  TsAeAen 
—  erstaunllA  entwlAelt  haben,  sind  uner- 
wünsAt,  ersAeinen  pIötzliA  als  Diversion. 

Für  die  MögliAkeiten  und  Grenzen  der  Ver¬ 
ständigung  zwisAen  Völkern  ist  dieser  Wandel 
höAst  aufsAlußreiA.  Seit  siA  im  19.  Jahr¬ 
hundert  die  Völker  neu  konstituiert  und  gegen¬ 
einander  abgegrenzt  haben,  war  es  das  große 
Problem  zwisAen  ihnen,  wie  der  dabei  ent- 
wiAelte,  dieses  nationale  ErwaAen  stimu¬ 
lierende  und  begleitende  Nationalismus  ein¬ 
mal  wieder  abgebaut  werden  könnte.  Dies  nun 
ist  in  einem  der  erstaunliAsten  Vorgänge  der 
VöIkergesAiAte  —  trotz  des  durA  Hitlers 
Ostpolitik  und  durA  die  Vertreibungen  neuer- 
liA  aufgepeitsAten  Völkerhasses  —  seit  dem 
Zweiten  Weltkrieg  in  unerwartetem  Maße  ge¬ 
lungen.  auA  und  gerade  zwisAen  TsAeAen 
und  DeutsAen.  Aber  eben  nur  zwisAen  den 
Völkern:  die  kommunistisAen  Parteiführungen 
und  Regierungen  wollen  davon  niAts  wissen 
Die  NaAgiebigkeit  der  Prager  Reformkom¬ 
munisten  gerade  in  diesem  Punkt  maAle  sie 
am  meisten  der  Konterrevolution  verdäAtig. 
Die  sowjettreuen  Führungsgruppen  sehen  of¬ 
fenbar  kein  Mittel,  ihre  Bevölkerungen  bei¬ 
sammenzuhalten  und  für  das  sAwierige  Leben 
zu  gewinnen,  das  ihnen  der  Kommunismus  ab- 
veriangt,  als  die  Drohung  mit  dem  Imperialis¬ 
mus  und  RevanAismus  des  Westens,  besonders 
der  westliAen  DeutsAen. 

Seitdem  dieser  Popanz  niAt  mehr  wirkt,  da 
ihn  die  Erfahrung  tausendfaA  widerlegt  hat, 
muß  gerade  diese  Erfahrung  von  dem  harm¬ 
losen  und  frcundliAen  westliAen  NaAbam 
dazu  dienen,  ein  neues  Gespenst  aufzubauen; 
den  gefährüAen  BrüAenbau  zwisAen  Ost  und 
West,  vor  dessen  VersuAungon  man  die  eige¬ 
nen  Anhänger  sAützen  muß.  Wie  sehr  siA  der 
konservative  Kommunismus  damit  als  unat¬ 
traktiv  und  unglaubwürdig  verrät,  spielt  oflen- 
siAtHA  keine  Rolle 

Trotzdem  geht  der  Prozeß  dei  Volkervei- 
sländigung  unterirdisA  weiter.  TsAeAisAe 
Freunde  beteuern  in  GespräAen  und  Briefen, 
daß  .das,  was  zwisAen  uns  und  euA  gesAehen 
ist,  niAt  vergebens  war.  und  daß  es  Sinn  hat, 
darin  weiterzumaAen,  wie  sAwierig  jetzt  auA 
die  Zusammenarbeit  werden  wird.  .  .  Viel- 
leiAl  ist  das  wiAtinste  dabei,  daß  wir  uns  als 
Men.sAen  kennengelernl  haben  ' 

Eugen  Lemberg 


Ein  neues  Motiv  beherrsAt  seit  dem  Prager 
Frühling  die  Moskauer  und  die  von  ihr  ab¬ 
hängige  tsAeAisAe  Propaganda;  das  Motiv 
vom  BrüAenbau.  Dabei  geht  es  aber  niAt, 
wie  der  naive  Westeuropäer  vermuten  dürfte, 
um  die  Wiederanknüpfung  freundsAaftliAer 
Beziehungen,  die  etwa  durA  die  Invasion 
unterbroAen  worden  wären  —  im  Gegenteil: 
Es  geht  darum,  vor  dem  heimtückisAen 
BrUAenbdu  der  westliAen  Imperialisten  zu 
warnen,  der  die  Wachsamkeit  der  kommu¬ 
nistisAen  Intellektuellen  einsAIäfem  und  sie 
zu  bürgerliAen,  kosmopoIitisAen  AnsAau- 
ungen  verführen  soll,  es  geht  um  die  Warnung 
vor  einer  ideologisAen  Diversion  also,  die 
gefährliAer  ist  als  offene  Drohung  und  Ag¬ 
gression.  SAon  im  Mai  1968  hat  A.  Butenko  in 
der  .Iswestija'  vom  16.  5.  auf  die  falsAe 
Flagge  des  BrüAensAlags  hingewiesen,  mit 
der  die  .Liberalen"  —  differenzierter,  aber  auA 
gefährliAer  als  die  grobsAläAtigcn  Antikom¬ 
munisten  —  die  Einheit  der  sozialistisAen 
Länder  sAwäAen  und  einzelne  von  ihnen  an 
die  Welt  des  Kapitalismus  zu  binden  suAen. 
G.  E.  Lutovin  schreibt  über  .Alte  Doktrinen 
ln  neuem  GesiAt'  (Moskau  1968)  und  entlarvt 
hinter  den  —  damals  sAon  —  neuen  Methoden 
der  Bonner  Ostpolitik  die  alten  Ziele.  Bei  den 
TsAeAen  ist  das  Motiv  vom  gemäßigten,  dif¬ 
ferenzierten,  darum  aber  um  so  gefährliAeren 
RevanAismus  schon  angeklungen,  sobald  die 
ersten  AnzeiAen  von  Versöhnungs-  und  Ver- 
ständigungsbereitsAaft  auf  deutsAer,  vor 
allem  sudetendeutsAer  Seite  zu  bemerken 
waren. 

1968,  im  ZeiAen  des  Reformkommunismus, 
hat  jene  ideoiogisAe  Diversion  —  naA  Auffas¬ 
sung  der  sowjetfreundliAen  Konservativen  — 
in  Gestalt  besserer,  ja  freundsAaftliAer 
deulsA-tscheAisAer  Beziehungen  besonders 
bedrohüAe  Ausmaße  angenommen.  Unter  stra- 
tegisAer  Fernsteuerung  aus  Moskau  ist  eine 
wahre  AbwehrschlaAt  gegen  die  Versöhnung 
und  Verständigung  der  beiden  Völker  ent¬ 
brannt.  Sie  ist  durA  verzweifelte  Anstrengun¬ 


gen  der  wenigen  Sowjettreuen  gekennzeichnet, 
die  naA  Befreiung  aus  nationalistisAen  SAeu- 
klappen  strebenden  tsAeAisAen  Intellektuel¬ 
len,  Künstler  und  WissensAaftler  von  Studien¬ 
reisen  und  -aufenthalten  im  Westen,  besonders 
in  der  Bundesrepublik  abzuhalten.  Daß  west- 
deutsAe  Universitäten  und  Institute  solAe 
Studienreisen.  Vorträge  und  Aufführungen 
durA  Stipendien  und  Honorare  ermögliAen, 
ist  für  diese  Warner  ein  Beweis  für  die  hinter¬ 
hältige  Politik  des  BrüAensAlags.  ManAe  der 
besAwörenden  Artikel  und  Reden  aus  dieser 
Abwehrfronl  wirken  wie  das  aufgeregte 
GaAern  einer  Henne,  die  Entlein  ausgebrütet 
hat  und  sie  zu  ihrem  Entsetzen  im  Wasser 
ptantsAen  sieht. 

So  hat  vor  kurzem  der  tsAeAoslowakisAe 
Außenminister  Jan  Marko  in  einer  vom  .Rüde 
Prävo'  am  12.  November  wiedergegebenen 
Rede  den  sogenannten  BrüAenbau  zwisAen 
Ost  und  West  als  gefährÜAe  Spaltungspolitik 
angeprangcrl,  der  man  Widerstand  leisten 
müsse.  Viel  einqehender,  mit  Einzelkenntnis¬ 
sen  aus  der  deutsAen  OstforsAung  und  aus 
der  Förderung  tsAeAisAer  WissensAaftler 
durA  Humboldtstiftung  und  DAAD  unterbaut, 
hat  die  parteioffizielle  Prager  .Tribuna“  sAon 
am  16.  und  23.  Juli  1969  über  einen  wiAtigen 
Sektor  die.ses  BrüAenbaues,  eben  den  wissen- 
sAaftllAen  beriAtct.  Josef  Boöck,  der  diesen 
Artikel  unterzeiAnet,  versuAt  siA  sogar  in 
einer  welthistorisAen  Interpretation  dieses 
BrüAenbaues,  der  in  dem  AugenbliA  einge¬ 
setzt  habe,  als  die  von  Dulles  betriebene  Poli¬ 
tik  des  Roll  baA  gesAeitert  war  und  Amerikas 
Weltstrategie  zu  differenzierteren  Methoden 
des  Antikommunismus  habe  greifen  müssen. 
Kennedy  habe  diese  Methoden  inauguriert, 
seine  Berater,  unter  ihnen  Rostow  und  Brze- 
zihski,  hälfen  die  neue  Strategie  des  BrüAen- 
baues  entwiAelf,  eine  neue  Linie  der  Ostfor¬ 
sAung,  besonders  auA  der  deutsAen  Ostfor¬ 
sAung  habe  —  seil  I960  deutliA  bemerkbar  — 
diese  Strategie  durA  Bemühungen  um  ein 
neues  Verständnis  Osteuropas  und  um  wissen- 


Inlemalionale  Jugendhegegnung:  eine  SAwedin,  «ine  Finnin  und  zwei  DeulsAe  in  Düsseldori. 

Foto«;  Zander  (1),  Dohm  (I).  Stamm  (1) 
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Westen  braucht  gemeinsames  Konzept 


Europäisdie  Sicherheitskonferenz  soll  letztlich  den  sowjetischen  Besitzstand  anerkennen 


eine  Europäische  Sicherheitskonferenz  jenes 
De-facto-Ergebnis  zu  erreichen,  das  den  Russen 
heute  von  den  eWstmächten  immer  noch  nicht 
zugestanden  wird. 

Es  geht  also  um  die  Sicherung  des  politischen  ^ 

Besitzstandes  und  vielleicht  audt  um  eine  Aus-  ^1/ 

Weitung  des  Ost-West-Handels,  an  der  auch 
die  Sowjetunion  und  ihre  Satellitenstaaten  in- 
teressiert  sind. 

Obwohl  nach  allgemeiner  Auffassung  der  Po-  } 

litiker  aus  allen  Lagern  es  unmöglich  ist,  die 
Konferenz  so  fundiert  vorzubereiten,  daß  sie  ■ 

bereits  im  ersten  Halbjahr  1970  stattfinden  ^ 

könnte,  wollen  die  Sowjets  dieses  Datum  er-  — - - 

zwingen.  Zu  diesem  Datum  sollen  dann  nur  (5* 

»gesamteuropäische'  Fragen  behandelt  werden,  |  Vbc 

nicht  jedoch  solche,  die  nur  einzelne  Staaten  | 

oder  bestimmte  Staatengruppen  berühren,  ln  ppi 

diesen  großen  Fragenkomplex  sollen  nach  dem 
Willen  der  Russen  die  Gewaltverzichterklärun¬ 
gen,  die  grundsätzliche  Anerkennung  der  be¬ 
stehenden  Grenzen  und  die  Überwindung  der - — — ;  ^  77 

wirtschaftlichen  Spaltung  Europas  eingebettet  O*®  Lage  war  noch  nie  so  erns 
sein. 


Es  fällt  schwer  zu  glauben,  daß  ausschließ-  die  Sowjets  alsdann  in  der  Lage  sein  würden, 
lieh  der  Blick  nach  dem  Westen  für  die  Sowjet-  ihre  Absichten  durchzusetzen  und  die  gesteck- 
union  den  Ausschlag  dafür  gegeben  hat,  gerade  ten  Ziele  zu  erreichen, 
zu  diesem  Zeitpunkt  eine  besondere  publizi¬ 
stische  Aktivität  für  eine  europäische  Sicher-  Geheime  Gespräche 
heitskonferenz  zu  entfalten. 

Vielmehr  darf  man  einrechnen,  daß  das  Ver-  Niemand  wird  auf  den  Gedanken  kommen, 
hältnis  zwischen  den  beiden  Großmächten  So-  es  liege  in  den  Absichten  Moskaus  Europa  einen 
wjetunion  und  Rotchina  bei  weitem  nicht  jene  Frieden  auf  der  Grundlage  des  Rechts  zu  geben. 
Bereinigung  erfahren  hat,  wie  es  mitunter  dar-  Vielmehr  geht  man  im  Kreml  davon  aus,  daß 
zustellen  versucht  wird.  So  ist  zum  Beispiel  eine  derartige  Konferenz  die  Besiegelung  des 
interessant,  daß  trotz  der  Grenzverhandlungen  derzeitigen  europäischen  Zustandes  und  damit 
der  sowjetische  Aufmarsch  an  der  chinesisch-  audi  die  Zementierung  der  deutschen  Teilung 
russischen  Grenze  unvermindert  weitergeht  und  zur  Grundlage  haben  muß.  Schon  hat  der  Kreml 
nadi  den  neuesten  Meldungen  haben  die  So-  begonnen,  sich  um  weitere  Zustimmung  im 
wjets  an  der  Grenze  einen  neuen  Militärbezirk  Westen  zu  bemühen  und  aus  osteuropäischen 
eingerichtet,  der  die  Sowjetrepubliken  Kasach-  diplomatischen  Kreisen  ist  zu  erfahren,  daß 
stan,  Kirgisien  und  Tadschikistan  umfaßt.  Die  Polen  und  Schweden  bereits  seit  Mitte  Novem- 
immer  noch  bestehenden  Ungewißheiten  in  die-  ber  in  Warschau  geheime  Gespräche  über  die 
sem  Raum  mögen  dem  Kreml  Veranlassung  für  Vorbereitung  der  Sicherheitskonferenz  führen, 
das  Drängen  nach  einer  europäischen  Sicher-  Britische  Beobachter  kommen  hierbei  zu  der 
heitskonferenz  sein.  Feststellung,  daß  Moskau  eine  solche  Friedens¬ 

konferenz  letztlich  als  den  bestmöglichen  Ersatz 
Der  Zeitpunkt  für  eine  deutsche  Friedensregelung  betrachtet. 

Gerade  nachdem  der  britische  Außenminister 
Nicht  zuletzt  aber  glauben  wir,  daß  die  euro-  kürzlich  auf  das  immer  noch  existente  Potsdamer 
päische  Situation  in  dem  Sinne  gewertet  wird,  Abkommen  und  darauf  hingewiesen  hat,  daß 
als  sei  eine  derartige  Sicherheitskonferenz  heute  die  Bundesrepublik  Deutschland  nicht  berech- 
für  die  Sowjets  günstig.  Günstig  in  dem  Sinne,  tigt  sei,  Vereinbarungen  einzugehen,  die  den 
daß  der  Westen  nicht  mit  einem  überzeugenden  Beschlüssen  dieser  Konferenz  vorgreifen,  könnte 
Konzept  auf  dieser  Konferenz  auflreten  und  Moskau  nun  den  Versuch  unternehmen,  über 


lungen.  wieder  beachtlich  aktiv  weidi-n  zu 'kön¬ 
nen.  Sie  werden  aucfi  vc'rsuchen,  bei  dieser 
europäischen  Sichcrheitskonlerenz  die  Themen 
zu  lenken  und  die  Ridilung  zu  bestimmen.  Sie 
werden  zu  verhindern  wissen,  daß  die  Souvera- 
nitätsbeschränkungen,  so  wi^  sie  sich  aus  der 
Breschnew-Doktrin  ergeben,  überhaupt  zur  Dis¬ 
kussion  stehen  und  sie  werden  keinen  Eingriff 
in  ihren  Satellitenbereicfi  dulden.  Diese  Ver¬ 
wahrung  gegen  jede  Linniischung  in  innert; 
Angelegenheiten  würde  dann  audi  jeder  Dis¬ 
kussion  darüber,  daß  Ulbridits  Grenzsiche- 
rungs-  und  Ausreisepraxis  mit  der  UNO-Charta 
unvereinbar  ist,  den  Boden  entziehen.  Es  wird 
darauf  ankommen,  ob  sidi  der  Westen  eben¬ 
falls  auf  einer  gemeinsamen  Linie  zu  ßnden 
vermag,  mit  der  er  dem  Konzept  entgegenlritt, 
das  sich  der  Osten  mit  Sidierheil  z.urechtschnci- 
dern  wird. 


Ganz  nüchlern 

Bei  diesen  Vorsteilungen  der  ostiicheii  Seite 
wird  es  notwendig  sein,  daß  die  NATO-Part¬ 
ner  hinsichtiieh  der  Sicherheitsbedürfnisse  und 
Möglichkeiten  ganz  klare  Vorstellungen  ent¬ 
wickeln  und  diese  miteinander  koordinieren. 
Es  wird  aber  auch  notwendig  sein,  daß  die 
Europäische  Wirtschaftsgemeinschaft  ihre  Krise 
überwindet,  um  dem  sowjetischen  Angebot 
einer  »Erweiterung  gleichberechtigter  Handels¬ 
und  Wirtschaftsbeziehungen*  so  entgegenzutre¬ 
ten,  Üaß  hierdurch  nicht  Lockerungstendenzen 
innerhalb  der  EWG  bewirkt  werden.  Denn 
schließlich  ist  unverkennbar,  daß  die  Sowjets 
einen  Zugang  zu  den  westlichen  Märkten  an¬ 
streben,  um  aus  dessen  Industriepotential  eben¬ 
falls  Gewinn  zu  ziehen. 

Dank  der  Vergeßlichkeit  des  Westens  ist  es 
den  Sowjets  trotz  Prag  und  der  Invasion  ge- 


Es  geht  um  mehr  als  Plauderei 

Die  Bundesrepublik  wird  mit  harten  Forderungen  konfrontiert 


Der  Vizepräsident  des  Deutschen  Bundes-  was  von  Moskau  toleriert  wird.  Ira  Zu¬ 
tages,  Carlo  Schmid,  hat  im  Saarländi-  sammenhang  mit  dem  Regierungswechsel  in 
sehen  Rundfunk  über'  .seine  Polenreise  Bonn  —  so  schreibt  die  britische  Zeitung  »The 
berichtet  und  dabei  ausgeführt,  er  habe  den  Economist"  —  hoffen  die  Russen  jetzt  darauf, 
Eindruck,  daß  für  deutsch-polnische  Gespräche  »daß  eine  Verbesserung  in  ihren  Beziehungen 
heute  ein  guter  Zeitpunkt  sei,  vermutlich  der  zu  Bonn  mit  der  Anerkennung  des  Status  quo 
beste  seit  1958/59.  Freilich  müsse  man  mehr  durch  Bonn  gekoppelt  sein  wird.  Sie  wollen 
wollen,  als  freundliche  Gespräche  führen.  »Dia-  herausßnden,  wie  weit  Brandt  bereit  ist  zu 
log,  nur  um  zu  plaudern,  hat  keinen  Sinn*  er-  gehen  und  ciie  Oder-Neiße-Grenze  ist  für  sie 
klärte  der  prominente  SPD-Politiker  und  er  ein  guter  Prüfstein  seiner  Absichten*. 

Man  wird  damit  rechnen  müssen,  daß  diese 
polnische  Westgrenze  e.n  Problem  wäre.  entscheiden  wird,  ob 

Carlcj  Schmid.  der  in  der  letzten  Rede  Gomul-  Verbesserung  der  deutsch-polnischen 

i  Beziehungen  überhaupt  zu  kommen  vermag, 

blickt  haben  wiil,  mußte,  als  er  nach  Polen  e.m  ^  schließlich  kann  wenn  die  Polen  solche 
reisen  wollte,  zunächst  feststellen,  daß  die  Po-  po^j^rungen  erheben,  nicht  von  Verhandlun- 
len  nicht  bereit  waren,  einem  prominenten  npsn^ochen  werden  Vielmehr  wird  erwar- 

bundesdeutschen  Politiker  g^enüber  Zug^  f  ßundeLpubük  Deutschland  vor 

s  andnisse  zu  machen.  Denn  au*  er  erhielt  sein  polnischen  Forderungen  kapituliert,  ln 

V  isum  zur  Tei  nähme  der  SOO-Jahr-Feier  ^r  Situation  erscheint  es  wichtig  auf- 

M.ichtavell.  erst,  nachdem  er  einen  Rüg  ub«  ^„^eigen,  daß  keine  Bundesregierung  berech- 
Brussel  und  den  Ost-Berliner  Flughafen  Schonj^  ^  Oder-Neiße-Linie  als  endgültige 

berg  gebucht  hatte.  Diesen  Flug  über  den  Ost-  Grenze  anzuerkennen 
Berliner  Flughafen  Schöneberg  machen  die  Po-  anzuerlcennen. 

len  dber  zur  Bedingung  und  hier  waren  sie  auch  Nicht  nur  der  britische  Außenminister,  son- 
nicht  bereit,  iür  Prof.  Schmid  eine  Ausnahme  zu  dem  auch  Kreise  des  Vatikans  haben  jüngst 
machen.  darauf  hingewiesen,  daß  diese  Grenzfrage  nur 

Dieses  hartnäckige  Festhalten  an  einmal  ge-  einem  Friedensvertrag  geregelt  werden 

faßten  Forderungen  scheint  uns  symptomatisch  kann,  ist  also  keineswegs  so.  daß  die  Kt«ie 
zu  sein  für  die  künftigen  GespräAe,  die  nach  beabsichtigt,  die  Bistunisgrenzen  volkerrecht- 
Bonner  Vorstellungen  nun  in  Warschau  in  Bch  anzuerkennen.  Vielmehr  würde  man  in 
Gang  kommen  sollen.  Dabei  dürfte  auch  diese  Rom  darüber  erstaunt  sein,  falls  -eine  deutsche 
Anmerkung  Schmids,  die  polnische  Westgrenze  Regierung  von  dem  bisher  geübten  Prinzip, 
stelle  für  keinen  Polen  ein  Problem  dar,  an  Grenzfrage  einer  friedensvertraglichen  Re- 

sidi  sdion  signalisieren,  was  in  Warschau  von  gelung  vorzubehalten  ,  abgehen  wollte, 
der  Bundesrepublik  erwartet  wird.  Sollte  die  Reise,  die  prominente  Politiker  der 

Zunächst  wird  man  davon  auszugehen  haben.  SPD  kürzlich  in  den  Vatikan  antraten,  der  Son- 
daß  zwischen  Moskau  und  Warschau  klare  Ab-  dierung  der  kurialen  Einstellung  gegolten  ha- 
sprachen  darüber  bestehen,  wie  die  Verband-  ben,  so  kann  man  annehmen,  daß  ihnen  im 
lungen  mit  Bonn  zu  führen  sind.  Die  Prager  Vatikan  entsprechend  Bescheid  getan  wurde.  An 
Lektion  hat  allen  Ostblockstaaten  die  brutale  dieser  Oder-Neiße-Frage  werden  sich  tatsächlich 
Lehre  erteilt,  wo  die  Grenzen  dessen  liegen,  die  Geister  scheiden. 


Kostspieliges  leeres  Gefängn 

Rudolf  Heß  jetzt  in  einem  britisefaen  Militärhospital 


Die  Tore  des  exklusivsten  Gefängnisses  der  interessiert,  daß  der  mysteriöse  Mantel  des 
Welt  in  Spandau  haben  sich  überraschend  ge-  Schweigens  ausgebreitet  bleibt, 
öffnet.  Der  schwer  erkrankte  »Stellverterter  des 
Führers"  wurde  fn  die  Souveränität  jenes  Lan-  .  . 

des  zurückgeführt,  in  das  er  sich  mitten  im  •  •  •  Nürnberg  f 

Kriege  freiwillig  zu  Friedensverhandlungen  be-  pin  Teil  der  deutsdien  Presse  uberschlagt  sich 
geben  halle.  Unter  dem  Drack  emer  immer  zur  Zeit  in  Berichten  über  die  Kriegsverbrechen 
stärkeren  Empörung  der  Öffentlichkeit  sind  südvietnamesischen  Dorf  My  Li. 
jetzt  offenbar  die  Gesetze  der  Humanität  ' 

schwergewichtiger  geworden,  als  die  politischen  Inzwischen  wurden  weitere  Beschuldigungen 
Pläne,  mit  der  Haft  von  Rudolf  Heß  die  letzte  gegen  die  amerikanische  Kriegsführung  in  Viet- 
Institution  des  Viermächte-Paktes  in  Berlin  auf-  erhoben.  Washington  ist  offenbar  fest  ent¬ 
rechtzuerhalten.  schlossen,  den  Vertuschungsmanövern  des 

d:  .  ,  j  ..i..  Johnson-Establishments  ein  Ende  zu  machen, 

Bis  heute  vermag  niemand  gültig  zu  sagen,  objektive  Untersuchungen  durchzuführen  unc^ 
wie  es  zum  Fluge  des  Fuhrerstellvertreters  nach  die  Schuldigen  mit  aller  Strenge  des  Gesetzes 
England  kam  und  welche  Angebote  er  mit  oder  bestrafen  ^ 

ohne  Wissen  Hitlers  den  Alliierten  gemacht  von  der  Mitschuld  der  hnupiverantwortlichen 

Generalität  ist  jedoch  mit  Linern  Wort  die 
^  ®  XX von  Ru-  Rede,  und  die  mit  ihr  zusammenarbeitende  süd- 

dolf  Heß  das  Leben  von  Millionen  von  Men-  vietnamesische  Militärregierung  streitet  ameri- 
schen  in  ganz  Europa  erhalten  geblieben  wäre,  kanische  Kriegsverbrechern  mit^EntsAiedeS 
U.  E.  hat  das  deutsche  Volk  ein  Recht  darauf, 

von  Heß  selbst  zu  erfahren,  was  damals  ge-  Nürnberg  wurden  Feldmarschall  Keitel  und 

schah.  Von  Spandau  aus  war  das  für  ihn  un-  General  Jodl  gehenkt,  obwohl  sie  genauso  we- 
möglich.  Ob  die  Briten  ihm  das  im  Militär-  "*9  mit  Vorkommnissen  an  der  Front  zu  tun 
hospital  gestatten  und  ihm  die  Möglichkeit  dazu  hatten,  wie  die  hohe  Generalität  des  Pentagon, 
geben?  Oder  sind  sie  vielleicht  besonders  daran  europäische  Sicht",  Bonn 


Das  Recht  hat  jetzt  eine  Chance 

Ubc^  die  Bundesversammlung  der  Sudeten- 
deuUehen  Landsmannschaft  berichtet  die 


sehen  und  rechtlichen  Gehall  ins  Gedächtnis  zurück-  vor  der  OffenlUchkeil  sprechen  wird,  Geduld  und 
Zurufen.  Abwarten  empfiehlt. 

Allein  die  Lektüre  des  .Neuen  Deutschland'  ge¬ 
nügt,  um  zu  erkermen,  daß  drüben  eine  Akte  der 
bundesdeutschen  .Verfehlungen’ ,  so,  wie  die  Kom¬ 
munisten  das  sehen,  angefertsgl  wird.  Darin  steht 
aus  Brandts  Regierungserklärung  alles,  was  er  über 
die  Kontinuität  der  Bonner  Deutschlandpolitik 
sagte,  wenig,  aber  daß  er  auch  ihre  Fortentwicklung 
ankündigte.  Diese  Zusammenstellung  der  bundes¬ 
deutschen  Fehlgriffe’  offenbart  die  SÄwierigkeit, 
in  der  sich  die  SED-Führung  befindet.  Das  PoUt- 
büro  der  SED  muß  auf  drei  verschiedenen  Fron¬ 
ten  Viderstand  leisten:  gegenüber  der  eigenen  Be¬ 
völkerung,  gegenüber  ihren  Verbündeten  und  gegen¬ 
über  der  Bundesrepublik. 

Die  Bevölkerung  der  .DDK"  hat  die  SED  seihst 
aufgeweckt.  Bei  der  Gründung  der  Großen  Koa¬ 
lition  warf  die  SED  der  SPD  Verrat  vor  und  malte 
mit  lieblicheH  Farben  in  den  ostzonalen  Gazetten 
aus,  wie  schön  es  in  Deutschland  würde,  wenn  eine 
SPD/FDP-Koalition  zustande  käme.  Jetzt  ist  sie 
da,  und  die  Menschen  in  der  .DDR“  wollen  nun 
sehen,  wie  schön  es  wird 


Daß  das  Grundgesetz  nach  wie  vor  Gültigkeit 
und  das  Bundesverfassungsgericht  das  Wieder¬ 
vereinigungsgebot  zu  prüfen  habe,  damit  be¬ 
schäftigt  sich 


Das  Experiment 
in  der  deutschen  Frage 

Mit  den  neuen  ostpolitischen  Schritten  von 
Bundeskanzler  Brandt  befaßt  sich 


DERWESTPREUSSE 


DERSOllESIER 


we  m  zuvor  e.n  pous,smcr^usg^,s,;  Recklinghausen,  4.  Dezember  1969 

pointsmen  und  dem  deutschen  VoIk  ^ 

Deswegen  begrüßen  wir  grundsätz-  Seit  der  Regierungserklärung  Brandts  ist  aud>  in 
nner  Versuth  als  ein  Zeichen  unseres  .DDR’  die  Frage  nach  Deutschland  wieder  er- 
mit  den  Polen  ins  Gespräch  zu  kom-  vsacht.  Auf  sämtlichen  Ebenen  des  gesellschaftlichen 

ten  jedods  dabei  voraus,  daß  allen  Lebens  ist  Bewegung,  ja  sogar  Nervosität  ausge- 

ührenden  auf  bundesdeutscher  Seite  krochen.  Das  Politbüro  der  SED  überprüft  seine 

dien  Verlautbarungen  volkspolnischer  bisherigen  Positionen.  Im  Sekretariat  des  ZK  arbei- 

t  bekannt  ist,  welrne  Vorbedingungen  „y,,  Kommission,  die  wissenschaftlich  Prüft,  was 
für  ein  irgerui'toie  fieartetes  Prakti’  Jjf  neue  Bundrsref'ierunji  wohl  an  Retormen  tu 
der  bevorstehenden  Verhandlungen  hieten  vermag. 

'I.  Wie  belastend  diese  Hypothek  für 
lein  durfte,  soll  hier  nur  in  einem  Die  wichtigste  Frage  ist  für  die  SED,  wie  da^  Zu  ihren  Verbündeten  steht  die  .DDR'  in  einer 
gestellt  werden,  nämlich  der  Wieder-  Verhältnis  zwischen  beiden  deutsdien  Staaten  künf-  ,ihnlichen  Lage  wie  die  Bundesrepublik  zum  Westen. 

'  slaatlidien  Einheit  Deutschlands,  die  lig  aussehen  soll.  Dazu  haben  sich  in  den  letzten  Auf  beiden  Seilen  fallen  die  Deutschen  ihren  Freun- 

'le  politischen  Staatsorgane  der  Bun-  Wochen  zwar  maßgebliche  Mitglieder  des  oberen  den  auf  die  Nerven.  Schon  hören  sie  aut  Warsdiau, 

:d)  der  Präambel  unseres  Grundgeset-  Führungsgremiums  geäußert.  Doch  Ulbricht  hält  daß  es  den  Polen  nur  auf  die  Anerkennung  der 

't  sind,  ln  dieser  für  die  politische  sich  bewußt  zurück.  Lediglich  dem  Staatsrat  hatte  Oder-Neiße-Grenze  durdi  die  Bundesrepublik  an- 
schlands  so  bedeutenden  Zeit  bundes-  er  am  20.  November  seine  Einschätzung  der  neuen  komme,  und  daß  die  völkerrechtliche  Anerkennung 
iktivität  sollte  es  Pflicht  jedes  Deut-  Bundesregierung  vorgetragen.  So  bleiben  für  das,  der  .DDR’  nicht  die  Voraussetzung  für  den  Aus- 

h  des  Textes  der  Präambel  unseres  was  er  dort  sagte,  nur  begründete  .Mutmaßungen,  tausch  von  diplomatischen  Vertretern  zwischen 

zu  entsinnen  und  sich  ihren  politi-  Sie  führen  zu  dem  Schluß,  daß  Ulbricht,  wenn  er  Bonn  und  Warschau  sei. 


SlsÄ..  j  ,7  nie 

Rucken  dn  Vertriebenen  unternehme 
setze,  v^lckc  Rechtspositionen  dieses 
scfien  \olkes  sowie  g.mz  Deutsch 
oder  g,,nz  zeniorrn  könnten. 

Man  wäre  schlecht  berat, 

Weiler,  wenn  man 
fällen  der  von  c 
Fragenkomplexe  b 
Tagen  nidit  nur  1 
nner  Friedenskonf, 
den  Atomsperrvertrag,  mit  de, 
zweiten  deutschen  Staates,  mit 
der  Oder-Neiße-Linie  oder 
des  Münchener  Abkommens 
dem  Gesamtkomplex  dieser  Farderu: 
len  das  einheitlich  konzip, 
sehen  Deutschland-  1 
Ganzes  zu  werten  und 


'en,  so  erklärte  Dr.  Becher 
veils  nur  mit  den  Einzel- 
vjetunion  aufgeworfenen 
Wir  haben  es  in  diese» 
mit  dem  Ruf  nach  Durchführung 
ferenz,  mit  der  Untersdirift  unter 
•r  Anerkennung  des 
der  Anerkennung 
mit  der  Annullierung 
zu  tun,  sondern  mit 

- - Ingen.  Sie  stel- 

nerte  Paket  der  sowjeti- 
und  Europa-Politik  dar,  die  als 
—.1  zu  analysieren  ist. 
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Carl  von  Lorck 
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einet 

^  etsöntichkeit 

Otto  Dikreiter  —  Mentor  für 
Generationen  von  Schriftstellern 


Die  hier  mitgetciltcn  Erinnerungen  un  Otto 
Dikreiter  zun»  70.  Ceburtstdg  werden  unver¬ 
sehens  zu  einer  Laudatio  der  vielen,  sehr  schö¬ 
nen  Bücher,  die  er  geschaflcn  hat.  —  War  er 
denn  ein  Schriftsteller?  —  Nein  ein  Verleger 
Und  ein  Verleger  vom  Range  Otto  Dikrciter.s 
ist  ein  Künstler.  —  Wie  war  das  möglidi? 
Wir  kommen  solort  daraul. 

Der  groBgewathsenc  Junge  Mann,  der  dem 
Besucher  im  Verlag  Gräfe  und  Unzer  am  Kc- 
nigsberger  Paradeplatz  strahlend  ollen  entge¬ 
genkam,  besaß  eine  zunadist  kaum  merkliche 
Kraft  der  Suggestion.  Er  übte  sie  nach  zwei 
Seiten  aus:  auf  den  Verlagsinhaber,  um  ihn  für 
ein  neues  Projekt  geneigt  zu  machen  (was  oft 
schwierig  warl,  und  auf  viele  Autoren,  um  sie 
für  eine  seiner  .schönen  lifeen  zu  gewinnen. 

Zuerst  war  die  Idee  da,  der  schöpferische  Ein¬ 
fall  von  O.  D.  (.so  nannten  wir  ihn),  dann  ergab 
sich  die  Durchführung.  O.  D.  halle  wie  der  alte 
Sokrates  die  Gabe,  im  geistigen  Sinne  Geburts¬ 
helfer  zu  sein,  ein  Mentor  für  ganze  Genera¬ 
tionen  von  Dichtern  und  Geistesarbeitern.  Ich 
sagte  nicht  zu  viel!  Nur  sah  er  keineswegs  so 
garstig  aus  wie  der  faunische  Sokrates. 

Rudolf  G.  Binding,  Kavallerist  und  Sieger  im 
englischen  Derby,  Dichter  und  Sohn  eines  be¬ 
rühmten  Vaters,  wäre  nie  darauf  gekommen, 
wenn  nicht  O.  D.  es  ihm  suggeriert  hätte,  daß 
er  über  Trakehnen,  .Das  Heiligtum  der  Pferde", 
ein  Bcsisellerbuch  schreiben  könnte.  O.  D.  fuhr 
Binding  nacfi  Trakehnen.  O.  D.  ließ  sich  von 
einer  der  gicißten  Tierzeichnerinnen,  Renee  Sin- 
tenis,  eine  einpracjsame  Tilelskizze  entwerfen. 


DU  UND  DEIN  PFERD 


Mutterstulc  und  Pohlen,  zwei  Kopte,  Das  Buch 
kam  rasch  auf  das  75,  Tausend, 

Waller  von  Sandens  vier  Herdbuchkühe,  die 
als  Garantie  für  einen  etwaigen  Mißerfolg  des 
Buches  ,Guja"  verpfändet  wurden,  haben  ge¬ 
lacht,  als  das  praciitvollc  Tierbucfi  von  Auflage 
zu  Auflage  stieg. 

Sodannl  Am  Heiligen  Abend  strahlte  der  Kö¬ 
nigsberger  Rundfunk  das  Glockengeläut  und  die 
Orgelklänge  der  Marienkirche  Danzig,  des  Do¬ 
mes  von  Königsberg  und  sechs  anderer  Kirchen 
aus.  Kurz  darauf  traf  ich  meinen  allen,  damals 
noch  Jungen  Freund  O.  D.,  tief  beeindruckt  und 
voller  Begeisterung.  Er  ließ  die  Zauberkraft  sei¬ 
ner  Persönlichkeit  spielen,  um  aus  dem  Erleb¬ 
nis  der  Glocken  einen  Zyklus  .Kirchen  des 
Ordenslandes“  ins  Lehen  zu  rufen.  Wen  halle 
er  dazu  aiisersehen?  .Agnes  Mu»gel.  Sie  schul, 
so,  wie  sie  allein  es  zu  bescfiwOren  verstand, 
reine,  starke  Hymnen  mit  den  Stimmen  von  arid 
Kirchen  Allpreußens. 

So  ist  auch  das  Gegenstück  zu  Binclings  Tra¬ 
kehnen  entstanden.  Agnes  Miegels  Werk  .Au- 
dhumla“,  gewidmet  den  schwarzweißen  RInclerti 
der  Herdbuchherden  im  Osten  O.  D  erlancjte 
ebenfalls  dafür  eine  Meislerzeiriiiuing  von  Renee- 
Sintenis.  Und  so  ist  schließlich  auch  der  An¬ 
stoß  zu  den  .Herrenhäusc:rn  Ostenpreußens  , 
die  jetzt  In  dritter  Auflage  vorliegen,  von  O.  D 
ausgegangen,  wie  uh  es  im  Band  .Ein  Blick 
zurück“  (!9b2,  Seile  181)  erzählt  habe.  Er  fragte: 
.Hätten  Sie  Lust,  über  die  Herrenhäuser  Ost¬ 
preußens  zu  arbeiten?“  —  Frage!  Und  ob  irii 
Lust  halte!  In  drei  Auflagen  habe  ich  diese  pro¬ 
duktive  Anregung  erfüllt. 

Unermüdlich  schuf  O.  D.  neue  Bildbände  über 
das  von  ihm  geliebte  Ostpreußen.  .Das  sclione 
Ostpreußen“.  .Die  Kurische  Nehriincj  .  .Masu¬ 
ren“  und  anderes  erschien  in  rascher  Föüj®- 
sinnig  und  wirksam  komponiert.  .Der  Oslpreu- 
ßenkalender“  war  von  Ludwig  Goldstein  im 
ersten  Jahrgang  herausgegehen  worden,  ü.  u. 
betreute  die  folgenden  neun  Jahrgange  virn 
19:«)  bis  19:»8.  mit  stetig  wariisender  Aullagen¬ 
zahl. 

Im  Jahre  1938  konnte  Otto 
eigenen  Verlag  begründen,  den  Kanter  ''"'“B. 
dessen  uralten  Firmennamen  er  gewann.  Eine’ 
Tages  fuhr  ein  großer  Tourenwagen  vor  c^m 
Gutshaus  Seehof-Steinort  aut  der 
Halbinsel  zwischen  dem  ,“"1. 

Datgainensee  vor,  O.  D.  und  der  I*ifer  der 


Graphischen  Kunstanstalt,  Herr  von  der  Null, 
saßen  einige  Stunden  bei  mir  in  der  Seehöfer 
Bibliothek.  Aus  einem  Dutzend  Vorschlägen 
wählten  sie  ein  kühnes  Projekt  aus,  eine  völlig 
neuartige  Verlagsidee:  die  .Kanter  Bücher“, 
Künstlermonograpahien,  jeder  Band  mit  60  sei¬ 
tengroßen  Tafeln,  hervorragend  gedruckt  und 
mit  sachkundigen  Erläuterungen.  Diese  Taschen¬ 
buchbände  für  jedermann  bedeuteten  wahrhaft 
einen  selbstlosen  Dienst  am  Kunstwerk  und  am 
Publikum.  Bis  1945  erschienen  67  Bände,  davon 
31  vom  Verfa.sser  herausgegeben.  Die.Ge>amt- 
aiiflagc  erreichte  anderthalb  Millionen  Exempla¬ 
re.  Was  keine  noch  so  rcvlegewandte  Verkaufs- 
konone  unter  den  Berufsvertrelern  Jemals  er¬ 
reicht  hatte,  das  machte  O.  D.  möglich.  Seine 
persönliche  Art  der  Werbung,  unmittelbar  bei 
den  kleinen  Sortimentern,  hatte  unvorstellbare 
Erfolge.  Er  selbst,  vom  Lehrling  an  im  Buchhan- 
cleln  erfahren,  fuhr  damals  durch  ganz  Deutsch¬ 
land,  um  als  Verleger  jiersönlich  die  Sortimen¬ 
ter  aufzusuchen. 

Er  verfaßte  auch  erfolgreiriie,  populäre  Werke: 
.Das  alte  Schatzkästlein“,  eine  Anthologie  von 
Kalendergesriiichten,  und  .Du  und  Dein  Pferd 
ein  anmutiges,  belehrendes  und  ergötzliches 
Brevier  für  Reiter  und  solche,  die  es  werden  wol¬ 
len.“  Hierzu  gewann  er  wieder  die  Mitarbeit 
von  Renöe  Sintenis  mit  bezaubernden  Skizzen. 
Die  Auflage  stieg  auf  108  Tausend  (19.55).  Zwei 
große  Kunstbände  erschienen  alsdann  im  Kan¬ 
ter  Verlag.  .Der  andere  Gulbransson“,  enthal¬ 
tend  lauter  Werke,  die  unbekannt  und  nicht 
Karikaturen  waren,  überzeugende  Gemälde  und 
Skizzen  von  ernstgemeinten  Menschendarstel- 
lungcn  eines  genialen  Könners.  O.  D.  war  per¬ 
sönlich  nach  Tegernsee  gefahren,  um  den  Jvlei- 
ster  für  den  Plan  zu  gewinnen  und  mit  ihm 
die  Auswahl  zu  treffen.  Weiterhin  eines  der 
schönsten  Pferdebücher  aller  Zeiten:  .Die  kleine 
Reitschule“  von  Johann  Elias  Ridingcr  (1760),  45 
Radierungen  in  einem  erlesenen  Druck  auf  Büt¬ 
ten,  numerierte  Au.sgabe  für  Bibliophile.  Die 
Wissenschaft  vertrat  die  Fest.chrift  für  Wilhelm 
Worringer  von  Götz  von  Seile:  .Geschichte  der 
Alberlus-Universität”  1944. 

Im  Anschluß  hat  Dikreiter  im  eigenen  Verlag 


Sehr  vorehrles  l-räuleiit  -  gesfciflen  zu  rrcigc-n: 
Sie  sind  nun  ein  Jahr  lang  aal  dieser  Well 
Wie  sind  Sie  zu  Ihr  heule  cingeslelllf 
Was  Oherwiegl-  Weh  oder  Behagen? 

tiicfi  krähten  Sie  nicht  von  der  IlimmelsKii-« 
Oder  wo  sonst  Sie  vor  Jahren  geweitt  — 

Uh  will  nur  wissen:  Getdllt  Ihnen  diese 
F.rdgegend.  der  Sie  zugelelll? 

Sie  sagen  .Alt  iih‘  —  Sie  sagen  .Mama“ 
Zuweilen  auch  klingt  s  wie  ein  Iröhlich  .Pagu' 
Nichts  weiter?  Sie  sind  unsrer  Stiraili'  noch 
nicht  niiichlig. 

Ansonsten  aber  gedeih  n  Sie  /ci  prcich/ig.' 

Ich  sah  Sie  oll  draulien  itn  Cabriolet, 

Mama  ttillihrauchen  Sie  als  .Molc/c 

Ihr  Wagen  war  sdinlltig  Sie  lächelten  nelr. 

Kamen  mir  aber  recht  ansitruchsvoll  vor. 

Wie  steht  es  mit  Daumenlulschen  und  Windeln? 

Verzeihung.  Ich  meine  Freilicht-Malereh 
F.s  ist  ja  auch  sonst  gar  nichts  Schlimmes  dabei. 
Die  Kunst  ist  allithlich  bei  Menschenidncleln' 

Und  werter:  Wie  sihmecken  die  hiesigen 
Speisen? 

Ihre  Ahnen  aßen  im  Westen  und  Süden. 

Sind  Sie  mit  dem  OsIpreuOenluller  zulneden? 
Ei  gut  —  dann  tun  Sie  es  uns  nur  beweisen 

Und  schmausen  sich  weiter  schön  rank  und  rund 
Von  sieben  hinaul  aui  siebzig  Plund  — 

Für  niichslen  Sommer  holle  ich  schön 
Sie  aut  eignen  Beinchen  spazieren  zu  .sehn' 

Mil  schönstem  Dank  lür  das  Interview 
Wünsch  ich  gesegnete  Wiegenruh.' 

Ihr  Walther  Scheinet 

Vetoflentlichl  ui  det  .OitprcuBischen  Somilacrsposf 
Nr.  4h  vom  11.  November  1934. 


nach  dem  Kriege  zu  Uberlingen  am  Bodensec  du- 
ersten  beiden  Bände  des  Jahrbuchs  der  Alber- 
tus-Universität  in  Königsberg  1951  und  1952  her¬ 
ausgebracht,  wo  auch  der  große  Erfolgsroman 
von  E.  E.  Dwinger  .Wenn  die  Dämme  brechen“ 
erschien. 

Seit  1957  hat  O.  D.  herausgebend  und  sdirel- 
bend  vieles  zum  Aufblühen  des  alten  Verlages 
Gräle  und  Unzer,  jetzt  München,  beigetragen 
Dazu  gehören  u.  a.  sein  Essay:  .Die  Welt  dec 
Buches  im  Haus  der  Bücher“  (in:  .Leben  in  Ost¬ 
preußen."  Erinnerungen  aus  neun  Jahrzehnten, 
herausgegeben  von  Martin  Borrmann  und  Otto 
Dikreiter  1962.)  .Ostpreußen,  Westpreuflen  und 
Danzig“,  dos  große  Burii  der  Erinnerung  mit  271) 
Fotos.  Einführung  von  W.  Kramp.  Darin  von  O 
D.  .Das  Land,  seine  Menschen,  seine  Geschichte“ 
(1963,  Seiten  155  bis  173).  .Das  Hausburii  des 
ostpreuBischen  Humors“  von  O.  D.  und  Marion 
Lindt  (1965).  Sodann  das  Schelmenbuch,  das  als 
großer  Erfolg  läuft  und  läuft  und  läuft.  .Der 
Carol“  von  Klootboom,  aus  der  Taufe  gehoben, 
von  Ruth  Maria  Wagner  im  Ostpreußenblalt 
und  von  Otto  Dikreiter  bei  Gräfe  und  Unzer. 
Schließlirii  .Oslpreußisches  Panorama“  von  R 
M.  Wagner  und  O.  D.  (1968). 

Somerset  Maugham  hat  einmal  trelfomi  ge¬ 
sagt:  Jedes  Werk  eines  Mannes  enthüllt  ihn 
vollkommen  (.The  Moon  and  Sixpence“,  diapt 
42,  1919).  So  verrät  das  Lebenswerk  von  Otto 
Dikreiter  in  jedem  Zuge,  welch  ein  grade  ge¬ 
wachsener  Mann  von  gesundem  Menschenver¬ 
stand  er  ist.  im  Besitz  eines  erlesenen  Ge¬ 
schmacks,  ein  Verleger  von  persönlicher  Prä¬ 
gung.  der  die  Publikation  eines  Buches  wie  ein 
Kunstwerk  gestaltet. 

Welchen  Dienst  dieser  aus  Ludwigshafen  ge¬ 
bürtige  Wahlostpreuße  der  Sache  Ostpreußens 
mit  seiner  Lebensarbeit  geleistet  hat,  das  hat 
bisher  noch  keine  gebührende  Erwähnung  ge¬ 
funden,  geschweige  denn  öffentliche  Anerken¬ 
nung.  S.  Maugham  hätte  aber  hinzufügen  müs¬ 
sen.  daß  das  Niveau  eines  bedeutenden  Mannes 
erst  beim  Überblick  über  sein  Gesamtwerk  deut¬ 
lich  sichtbar  wird.  Und  dazu  benötigen  wir  norii 
viele  Jahre,  für  die  wir  Otto  Dikreiter  von  Her¬ 
zen  volle  Schaffenskraft  wünschen. 


Das  .Kleine  Fräulein',  dem  diese  Verse  gellen. 
Ist  heute  nalDrllch  längst  erwachsen.  Der 
Königsberger  Dichter  und  Schriftsteller  Walther 
Schefller,  unseren  Lesern  seit  vielen  Jahren 
vertraut,  schrieb  zum  ersten  Geburtstag  des 
röchterchens  von  Otto  Dikreiter  ein  liebens¬ 
wertes  .Interview'  in  Versform  nieder,  ein  Ge¬ 
legenheitsgedicht,  das  doch  so  viel  von  seiner 
ninstellung  zu  seinem  Mitmenschen  und  zum 
Leben  verrät.  Der  lauhe  und  fast  stumme  Dich¬ 
ter  war  einer  der  vielen,  die  von  Otto  Dikreller 
Hilfe  und  Förderung  erfuhren. 


Ostjireußisekes  Sfiietzeuy 

Sicher  haben  nur  wenige  unserer  Leser  die 
Möglichkeit  gehabt,  die  Ausstellung  .Ost-  und 
mitteldeutsche  Weihnachlsstuben'  im  Haus  des 
Deutschen  Ostens  In  Düsseldorl  zu  besuchen. 
In  Zusammenarbeit  mit  der  Hheinischen  Hills- 
gemeinschall  lür  den  deutschen  Osten  {Düren) 
und  der  Arbeilsgemeinsdiall  heimalverlriehcner 
und  gellüdrieler  Frauen  e.  V.  Im  BdV-Landes- 
verband  Nordrhein-Westlalen  war  hier  bis  zum 
vergangenen  Wochenende  eine  Ausstellung  von 
Zeugnissen  mittel-  und  ostdeutschen  Brauchtums 
zu  .sehen. 

Unsere  beiden  Fotos  zeigen  ostpreuBisches 
Bpielzeug.  wie  es  die  Alteren  von  uns  noch  aus 
der  Heimat  kennen. 

Sauber  aus  Holz  gedrechselt  und  bunt  bemalt 
waren  die  sogenannten  Docken,  die  wir  Im  Foto 
oben  sehen.  Die  Figürchen  der  Wasserlragerin 
und  der  Frau  mit  dem  Hütchen  sind  in  Rot  und 
Gelb  gehalten.  Arme  und  KopI  sind  beweglich, 
licbevoil  hanclwerkiichc  Arbeit,  wie  auch  die 
beiden  Eimer  an  der  Pedc. 

Auch  das  zweite  Foto  hüllen  wir  Ihnen  gern 
In  Farbe  gezeigt:  der  Brautslorch  mH  den  drei 
Wickelkindern  würde  das  Herr  iedes  Sammlers 
erlreuen,  der  sich  lür  Volkskunst  Interessiert. 
Der  gcrdreihselle  Hausrat  an  der  Schnur  irn 
Klelnsllormal  erinnert  an  das  Heiligenheller 
Spielzeug,  der  Sockel  ist  in  prüchligen  Farben 
gehalten.  Slorchenbein  und  Slorchenschnabel  na¬ 
türlich  in  kralligem  Rot. 

Beim  Belrachlen  dieses  Spielzeugs  tauchen 
Kindhellserinnerungen  aut:  bei  uns  zu  Hause 
verschwanden  in  der  Zeit  um  den  Nikolaustag 
Puppen  und  Puppenwagen.  Sleckenplerd  und 
Bollerwagen  auf  geheimnisvolle  Weise.  Kein 
Zweiiet:  Der  Weihnachtsmann  halle  das  Spiel¬ 
zeug  abgeholl. 

Die  Spannung  war  groß:  WUrde  am  Heiligen 
Abend  alles  wieder  an  seinem  Platz  sein?  Und 
in  ledern  Jahr  war  die  Freude  ebensogroß:  Tisch¬ 
ler  und  Maler,  Müller  und  Tanten  hallen  ganze 
Arbeit  geleistet.  Die  lang  Vermißten  waren  wie¬ 
der  da,  strahlend  in  neuen  Farben,  neuen  Klei¬ 
dern:  vertraut  und  doch  wieder  neu.  Kinder¬ 
seligkeit  von  gestern,  da  Weihnachten  der  Höhe¬ 
punkt  des  Jahres  war,  mH  aller  HeimlichkeH. 
mit  bangem  Warten  und  der  Innigen  Frettdc, 
die  wir  auch  den  Kindern  unserer  Zeit  wünschen 
möchten  .  .  .  RMW 


Interview  mit  einem  kleinen  Fräulein 
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Lastenausgieich  und  Soziales 


Jahrgang  20  /  Folge  SO 


Ruhende  Krießsschadenrente: 

Fünfjahresfrist  läuft  am  31.  Dezember  ab 

Betroifen  sind  Empfänger  von  Unterhaltshilfe  wegen  Erwerbsunfähigkeit 


Durch  die  20.  LAG-Novello  vom  15.  Juli  1908 
hat  sich  auf  dem  Gebiet  der  Kricgsschadenrente 
eine  Neuerung  ergeben,  die  in  ihrer  Bedeutung 
bisher  kaum  erkannt  worden  ist.  Es  wurde  näm¬ 
lich  in  }  287  LAG  durch  Anfügung  eines  neuen 
Absatzes  4  folgendes  bestimmt; 

.Die  Kriegsschadenrente  gilt  als  dauernd  be¬ 
endet.  wenn  sie  nach  dem  .31.  Dezember  1964 
ununterbrochen  fünf  Jahre  geruht  hat,  es  sei 
denn,  daO  sie  wegen  vorgeschrittenen  Lebens¬ 
alters  gewährt  worden  war  und  wegen  Bezuges 
von  Einkünften  im  Sinne  des  f  267  Absatz  2 
Nr.  3  LAG  ruht.* 

Unter  diese  Vorschrift  lallen  also  nicht  die 
Geschädigten  wegen  vorgeschrittenen  Lebens¬ 
alters,  das  sind  die  Geschädigten,  die  bei  An- 
Iragslellting  des  6.S.  (Frauen  das  60.)  Lebens¬ 
jahr  vollendet  hatten.  Es  fallen  auch  nicht  dar¬ 
unter  die  früher  Selbständigen  gemäß  §  273  Ab¬ 
satz  5  LAG,  die  vor  dem  1.  Januar  1906  (Frauen 
vor  dem  1.  Januar  1911)  geboren  sind. 

Ferner  kommt  auch  eine  dauernde  Einstel- 
Ittng  dann  nicht  In  Frage,  wenn  lediglich  die 
eine  von  beiden  Leislungsarlen  ruht  und  die 
andere  weiterlSufl.  Aus  dem  vorstehend  ge¬ 
nannten  Personenkreis  sind  Ruhensfälle  denk¬ 
bar,  ln  denen  wegen  des  Bezuges  von  Arbelts- 


cinkünlten  die  Einkommenshöchstgrenze  über¬ 
schritten  und  daher  das  Ruhen  angeordnet  war. 
Es  wird  also  nur  ein  relativ  kleiner  Kreis  von 
Geschädigten  unter  diese  Neuregelung  fallen, 
nämlidi  solche  Personen,  die  zunächst  Kriegs¬ 
schadenrente  erhalten  haben,  aber  wegen  des 
Bezuges  anderer  Einkünfte,  die  nicht  Arbeits¬ 
einkünfte  sind,  die  Einkommenshöchstgrenze 
sowohl  für  die  Unterhaltshilfe  als  auch  für  die 
Enlschädigungsrente  überschritten  haben.  Fer¬ 
ner  fallen  darunter  Personen  jüngerer  Geburts¬ 
jahrgänge,  die  Kriegsschadenrente  wegen  Er¬ 
werbsunfähigkeit  erhielten,  die  ein  Ruhen  der 
Kriegsschadenrente  zur  Folge  hatte.  An  die¬ 
sen  Fällen  vollzieht  sich  der  Obergang  vom 
Ruhen  in  dauernde  Einstellung.  Diese  Personen 
sollten  also  vor  Ablauf  der  Fünfjahresfrist  prü¬ 
fen,  ob  sie  die  dauernde  Einstellung  der  Krlegs- 
schadenrente  dadurch  vermeidem,  daß  sie  die 
Voraussetzungen  für  ein  Wiederaufleben  schaf¬ 
fen.  Besteht  in  diesen  Fällen  das  Ruhen  be¬ 


reits  ununterbrochen  seil  dem  31.  Dezember 
1964,  dann  läuft  die  Frist  am  31.  Dezember  1969 
ab.  Darauf,  wie  lange  vor  dem  1.  Januar  1965 
die  Kriegsschadenrente  geruht  hat,  kommt  es 
nicht  an.  Wird  die  Kriegsschadenrente  nadi 
einem  Ruhenszeitraum  von  unter  fünf  Jahren 
wiederaufgenommen,  anschließend  aber  erneut 
zum  Ruhen  gebracht,  so  beginnt  die  Fünfjahres- 
frist  neu. 

Der  Obergang  in  eine  dauernde  Einstellung 
vollzieht  sich  kraft  Gesetzes  und  bedarf  zum 
Wirksamwerden  keines  Bescheides!  trotzdem 
hat  der  Gesetzgeber  aus  Rechtswirksam¬ 
keitsgründen  und  zur  Unterrichtung  der  Betei¬ 
ligten  angeordnet,  daß  ein  Einstellungsbescheid 
erlassen  wird.  Diesem  Bescheid  wird  dann  der 
Bescheid  Ober  Anrechnung  der  Kriegsschaden¬ 
rente  auf  die  Hauptentsdiadigung  folgen,  so 
daß  ein  etwa  auch  zur  Verfügung  stehender 
Restbetrag  der  Hauplenlschädigung  erfüllt  wer¬ 
den  kann.  Otto  Hagen 


Unterausschuß  keine  Lösung 


Nur  wenige  Vertriebene  im  Ausschuß  für  LAG-Fragen 


Gesetzliche  oder  private 
Krankenversicherung? 

Eine  Million  Angestellte  vor  der  Wahl  —  Um¬ 
gehende  Entscheidung  erforderlich 

Rund  eine  Million  Angestellte  ln  der  Bundes¬ 
republik  verdienen  zwisdien  990  und  1200  Mark. 
Sie  haben  In  diesen  Tagen  die  überaus  wichtige 
Entscheidung  7,u  fällen,  ob  sie  künftig  einer 
privaten  oder  der  gesetzlichen  Krankenver¬ 
sicherung  angehören  wollen. 

Bekanntlich  wird  die  Veriicherungspflitht- 
grenzc  zum  1.  Januar  von  990  auf  1200  Mark 
heraufgeselzl.  Betroffene  Angestellte,  die  bisher 
schon  privat  versichert  waren,  können  sidi  durch 
einen  Antrag,  der  bis  zum  2.  Februar  1970  ge¬ 
stellt  sein  muß,  befreien  lassen.  Die  dazu  er- 
forclcrllclien  Formulare  halten  alle  PKV-Unter- 
nehraen  bereit.  Der  Gesetzgeber  will  mit  dieser 
Maßnahme  den  Besitzstand  der  bereits  Privat- 
versicherlen  wahren. 

ZusälziKfi  jedoch  können  sich  Ersatzkassen- 
Mitglleder  —  und  das  sind  die  meisten  Betrof¬ 
fenen  —  durch  schnellen  Abschluß  einer  priva¬ 
ten  Krankenversicherung  der  Zwangs-Milglied- 
sihafl  entziehen.  Für  viele  Angestellte  ist  diese 
\fögliriikeil  sehr  Inleresrant, 

.Mlerdings:  Für  eine  Befreiung  zum  1.  Januar 
1970  muß  nacfigewiesen  werden,  daß  eine  ent- 
spreuhende  private  Krankcmversicherung  be¬ 
reits  besteht  Das  becleuel:  Nur  wer  noedr  bi« 
zum  15.  Dezember  eine  private  Krankenver¬ 
sicherung  rückwirkend  für  den  Monat  Dezembei 
.ibschlleßt,  kann  den  vom  Gesetz  verlangten 
Nachweis  führen  und  sich  befreien  InssenI 

Nähere  Auskünfte  dazu  erteilen  alle  Unter¬ 
nehmen  clei  privaten  Krankenversidierung.  Von 
ihnen  sind  auch  Einzelheiten  zur  Frage  des 
\rbei1gebor-z\nteils,  der  steuerlidien  Behand¬ 
lung  und  der  milversidierten  Familienangehöri¬ 
gen  zu  erfahren.  Jeder  betroffene  Angejlellle 
sollte  sich  in  den  nächsten  Tagen  zumindest  er¬ 
kundigen,  Die  anstehende  Entscheidung  ist  zu 
bedeutsam,  als  daß  jemand  die  vom  Gesetz¬ 
geber  eingetaiimie  Möglichkeit  der  Wahl  — 
vielleidit  aus  Bec(iiemlichkeit  —  ungenutzt 
lasren  dürfte  Georg  Giese 


Sicherheit  in  cier  Hand 

^’lele  Unfälle  auf  Fußgängerüberwe-gen 
wären  zu  vermelden 

Seil  die  Verkehrsrctgelung  eingetührt  worden 
ist,  daß  Fußgänger  auf  den  sogenannten  Zebra¬ 
streifen  Vorrang  haben,  fühlen  diese  sich  dort 
oft  zu  sicher.  Natürlich  ist  es  richtig,  daß  für 
Fußgänger  Überwege  geschaffen  werden,  doch 
sollte  man  »ich  trotz  .Vorfahrt"  nicht  mit  den 
stets  stärkeren  Autos  anlegen. 

Für  Auofahrer  wird  das  defensive  Fahren  pro¬ 
pagiert,  bei  dem  man  sich  den  Gegebenheiten 
jeweils  verkehrsgerexht  anpaßt.  Auch  die  Fuß¬ 
gänger  als  Verkehrsteilnehmer  rollten  sich  ein 
wenig  am  Verkehrsgeschehen  orientieren. 

Am  Tage  ist  das  nicht  allzu  schwierig,  doch 
wenn  es  dunkel  wird,  gehen  leider  nodi  längst 
nicht  an  allen  Überwegen  die  Lichter  an.  Nur 
durch  blauweißp  Hinweisschilder  gekennzeidr- 
net  fristen  iie  ihr  Dasein.  Hier  kann  die  Er¬ 
zwingung  des  Vorranges  den  Fußgänger  tödlich 
treffen. 

Damit  Fußgänger  auch  nachts  für  den  Kraft¬ 
fahrer  gut  zu  erkennen  sind,  hat  die  Firma 
VARTA  eine  Fußgangersdiulzleuchte  auf  den 
Markt  gebracht.  Sie  besitzt  einen  gelben  Leucht- 
kranz,  der  die  herannahenden  Kraftfahrer 
warnt.  Außerdem  tritt  nach  vorn  ein  weißer 
Strahl  aus.  zur  Bcieuditung  des  Weges. 

Fast  noch  lebenswichtiger  id  eine  Schulz- 
leuchte  auf  Landstraßen.  Dort  werden  Fußgän¬ 
ger —  auch  wenn  sie  richtig  auf  der  dem  Verkehr 
entgegengesetzten  Straßenseite  gehen  —  nachts 
vom  Autofahrer  erst  bemerkt,  wenn  sie  in  den 
Lichtkegel  kommen.  Dann  kann  es  zu  spät  sein 
Die  Schutzleuchle  riehen  ihren  Träger  schon 
lange  vorher. 

Damit  liegt  die  Sicherheit  in  der  Hand  eines 
jeden  Fußgängers.  Di 


Es  Ist  eine  Sdrande.  Im  innenesursdniß  ders 
Bundestages,  der  für  die  Fragen  dos  Lasten¬ 
ausgleichs  und  der  Eingliederung  federführend 
ist,  sind  nahezu  keine  Vertriebenen  Mitglied. 
Unter  den  ordentlichen  Mitgliedern  sind  Ver¬ 
triebene  nur  die  Abgeordneten  Dr.  Gruhl  (CDU), 
Hofmann  (SPD)  und  Dr.  Rulschke  (FDP).  Unter 
den  Stellvertretern  sind  Freiherr  von  Flrcks 
(CDU),  Frau  Jacob!  (CDU)  und  Dr.  Riedl  (CDU) 
Vertriebene,  ferner  MdB  Pawelczyk  (SPD).  Bei 
29  ordentlichen  Mitgliedern  und  29  Stellver- 
Irelem  ist  das  wirklich  mehr  als  dürftigl  Hinzu 
kommt  noch,  daß  Dr.  Gruhl  und  Pawelczyk  neu 
ln  den  Bundestag  eingetreten  sind  und  mög¬ 
licherweise  bisher  mit  diesen  Materien  nie  bc»- 
(aßl  waren.  Es  besteht  zwar  die  Absicht,  für 
Fragen  des  Laitenausgleichs  einen  Unleraus- 
sdiuß  einzuselzen.  Ihm  können  jedoch  nur  Mit¬ 
glieder  oder  Stellvertreter  des  Au.sschusses  an- 
gchören.  Ein  Unterausschuß  wird  unter  diesen 
Gegebenheiten  auch  keine  Lötung  des  Problems 
herbeiführen.  Es  muß  weiter  darauf  bestanden 
werden,  daß  ein  Sonderausschuß  für  die  Kriegs- 
schaden  eingesetzt  wird. 

In  anderen  sie  interessierenden  Ausschüesen 
sind  die  Vertriebenen  besser  vertreten,  im  Aus¬ 
wärtigen  Ausschuß  sind  von  der  CDU  Dr.  Be¬ 
cher  (Sprecher  der  Sudelencleulschen  Londs- 
mannscJiaft)  Dr.  Czaja  (Sprecher  der  Lands¬ 


in  den  meisten  Betrieben  der  Bundesrepublik 
hat  es  jetzt  wieder  WeihnachtsgratUikationen 
gegeben.  Kaum  ein  Unternehmer  knüpfte  an 
ctie  freiwilligen  Zuwendungen  aber  nicht  Rück- 
zahlungsbedingungen  für  den  Fall  vorzeitiger 
Kündigung  durch  den  Arbeitnehmer.  Die 
Arbeitsgerichte  in  der  Bundesrepublik  beschäf¬ 
tigten  sich  in  den  vergangenen  Jahren  in  zahl¬ 
reichen  Urteilen  mit  der  Frage,  in  welthcrm  Um¬ 
fang  solche  Klauseln  zulässig  sind.  Hier  die 
Grundzüge  der  Reditsprechung: 

Eine  Gratifikation  von  unter  100  Mark  darf 
überhaupt  nicht  mit  einer  Rückzahlungs- 
klaurel  gekoppelt  werden. 

Bei  einer  Zuwendung  von  101  Mark  bis  zu 
einem  Betrag,  der  ein  volles  Monatsgehalt 
nicht  erreicht,  darf  der  Arbeitnehmer  zum 
31.  März  des  folgenden  Jahre«  kündigen 
ohne  etwas  zurückzahlen  zu  müssen. 

Bei  einer  Gratifikation  von  einem  Monols- 
gehalt  (und  mehr)  darf  der  Arbeitnelimer 
zum  nächstzulässigen  Kündigungstermin 
nach  dem  31.  März  cles  folgenden  Jahres  aus 
dem  Betrieb  ausschelden. 

Bel  sehr  hohen  Gratifikationen  (zwei  Monats¬ 
gehälter  und  mehr)  kann  der  Arbeitgeber  eine 
Bindung  an  den  Betrieb  bis  zur  Zahlung  der 
nächsten  Gratifikation  in  der  Weise  zur  Be¬ 
dingung  machen,  daß  für  je  ein  Vierteljahr 
vorzeitigen  Ausscheidens  je  ein  halbes  Monats¬ 
gehalt  zurückgezahlt  werden  muß  (ein  neues 
B.AG-Urtell  vom  13.  November  —  5  AZR  232^69) 
Auch  für  ein  freiwillig  gewährtes  Monatsgehalt 
ist  eine  gestaffelte  Rückzahlungspflicht  zum 
1.  April  voll  und  vor  dem  I.  Juli  zur  Hälfte  zu¬ 
lässig.  Eine  längere  Bindungswirkung  ist  nicht 
möglich  (BAG  —  5  AZR  159>67). 

Zurückgezahlt  werden  muß  bei  vorzeitigem 
Ausscheiden  die  gesamte  Gratifikation,  die 
Rückbehallung  eines  sogenannten  . Sockelbe¬ 
trag  i"  von  lÖO  Mark  ist  unzulässig.  Freiwillig 
gezahlte  Weihnachtsgratifikationen  dürfen  nicht 
nur  nadi  der  Dauer  der  Belriebszugehörlgkeil 
gestaffelt,  sondern  auch  als  eine  Art  Anwesen¬ 
heitsprämie  bemessen  werden.  Arbeitsnehmet 
in  gekündigter  Stellung  können  vom  Bezug 
einer  freuwUlig  gezahlten  Gratifikation  autge*- 
schlossen  werden.  Das  gilt  auch,  wenn  der 
Arbeitgeber  selbst  die  Kündigung  ooisgespro- 
chen  hat 


mannschall  der  Obersdilesier)  und  Dr.  Jahn 
(Vizepräsident  des  BdV)  ordentliche  Mitglieder; 
die  SPD  hat  Dr.  Hupka  (Sprecher  der  Schlesi¬ 
schen  Landsmannschaft)  und  Bartsch  (Mitglied 
der  Schlesischen  Landesversammlung)  als 
ordentliches  Mitglied  entsandt,  die  FDP  das 
Mitglied  der  Schlesischen  Landesversammlung 
Dr.  Mende.  Unter  den  Stellvertretern  sind  Ver¬ 
triebene  Baron  von  Wrangel  (Vorstandsmit¬ 
glied  der  Deutsch-Ballen),  von  der  CDU  und 
Zoglmann  (Mitglied  des  Sudetendeutichen  Ra¬ 
tes)  von  der  FDP. 

Am  stärksten  vertreten  sind  die  Vertriebenen 
Im  BundeslagsausschuB  für  innerdeutsche  Be¬ 
ziehungen.  der  früher  gesamtdeutscher  Aui- 
schuß  hieß.  Mitglied  sinci  die  folgenden  Abge¬ 
ordneten;  von  der  CDU  Härz-schel,  Rock  (Kreis- 
verbandsvorsilzender  des  BdV)  und  Slorm  (Vor¬ 
standsmitglied  der  Pomnterschen  Landsmann¬ 
schaft),  von  der  SPD  Dr.  Kreulzmann.  Unter 
den  Stellverlrelem  sind  mehrere  Vertriebene 
zu  finden;  von  der  CDU  Dr.  v.  Bi.sniarck  (Mit¬ 
glied  des  Bundesvorstandes  der  Pommerschen 
Landsmannschaft),  Freiherr  von  Fircks  (Lan- 
desgeschäftsführer  des  BdV),  von  der  SPD 
Bartsch,  Hofmaon,  Dr,  Hupka,  Von  der  FDP 
Dr.  Starke  (Mitglied  der  Schlesischen  Landes¬ 
versammlung).  NH 


Weibliche  Arbeitnehmer  dürfen  bei  der  Gra¬ 
tifikationszahlung  den  männlichen  Kollegen 
gegenüber  nkht  benachteiligt  werden.  Das  ver- 
ilößi  gegen  den  Grundsatz  di»r  Lohngleichheit 
für  Frau  und  Mann.  Pensionären  gegenüber 
wkd  der  Arbeitgeber  durch  eine  mindestens 
dreimalige  vorbehaltlose  Gewährung  einer 
Weihnachtszuwendung  zu  weiterer  Zahlung 
verpflichtet.  Nur  in  Tarifverträgen,  nicht  aber  in 
Betriebsvereinbarungen  zwisciien  Arbeitgeber 
und  Arbeitnehmer  kann  eine  für  die  Arbeit¬ 
nehmer  nachteilige  und  von  der  allgemeinen 
Rechtslage  abweichende  Regelung  über  die 
Rückforderung  von  Gratifikationen  vereinbart 
werden  Justus 


^utyeöer  für  iiMseri'  ^eset 


Der  K.B.-Helfer  1969 

Bei  dieser  701  Seiten  uralassenden  Schrift 
aus  dem  Verlag  Hofrichter  handelt  es  sich  um 
eine  grundlegende  Darstellung  des  Bundesver¬ 
sorgungsgesetzes  ln  der  Fassung  des  Dritten 
Neuordnungsgesetzes  mit  den  umfangreichen 
Verwaltungsvorschriften.  Der  K.B,-Helter  ist  in 
seiner  Art  einmalig;  er  bietet  den  Interessenten 
einen  Überblick  über  alle  die  Kriegsopfer  be¬ 
rührenden  Rechtsgebiete.  Besonders  wertvoll 
ist  die  Schrift  auch  dadurch,  daß  in  ihr  Tabellcm 
über  die  anzurechnenden  Einkünfte  und  die  zu- 
stehende  Ausgleichs-  und  Eltemrente  enthalten 
sind.  Ebenso  wird  die  neue  Verordnung  übc>i 
den  Schadens-  und  BerufsschadensausgleiÄ  ein¬ 
gehend  behandelt.  Als  nützliche  Ergänzung  sind 
die  Leitsätze  aus  Urteilen  des  Bundessozialge¬ 
richts  anzusehen.  Ein  übersichtliches  Inhaltsver¬ 
zeichnis  ermöglicht  es  auch  dem  Laien,  sein  be¬ 
sonderes  Problem  zu  finden  und  zu  überprüfen. 
Wir  können  unseren  Lesern  die  Beschaffung ‘die¬ 
ses  Wegweisers  für  Kriegsbeschädigte  und 
Kriegshinterbliebene  sehr  empfehlen.  Die  Ver¬ 
fasser,  Erich  Schlageter  und  Karl  Fibich,  sind 
anerkannte  Experten  auf  diesem  Gebiet.  Die 
Schrift  zu  beziehen  als  fest  gebundene  Broschüre 
im  Plastikumschlag  zum  Preis  von  7,80  DM  zu¬ 
züglich  — 70  DM  Porto 


Wann  muß  das  Weihnachtsgeld 
zurückgezahlt  werden? 

Ein  Blick  auf  die  Rechtsprechung  deutscher  Arbeitsgerichte 


PAS  DEUTSCHE  KINDERGEID 


(ondoe 


Ausbezahlte 
2 1  Beträge_in_ 
Mrd.DM 

I 

1 


Für  Kinder  gibt  Bonn  mehr  Geld  aus  als  für 
Wissensrliaft  und  Forschung.  Drei  von  zehn 
Minderjahriejen  warem  19(>8  .kindergeldbcroch- 
tigl'i  die  Gesamlausgaben  lagen  bei  2,7  Mrd. 
Mark.  Dieser  Betrag  ist  dreimal  so  hoch  wie 
1960.  Etwa  40  Prozent  der  Begünstigtnn  sind 
Zweilkinder,  deren  Eltern  25  Mark  erhalten, 
wenn  sie  weniger  als  6.50  Mark  monatlich  ver¬ 
dienen  oder  nocii  wc'itere  Kinder  haben.  Für 
das  dritte  Kind  belracil  der  Zuschuß  .50  Mark, 
liir  das  vierte  60  und  für  jedes  weitere  70  Mark. 
In  den  vergangenen  lahren  änderte  Bc*nn  wlc^ 
derholt  die  Kinclercielcl-Bcsflmmungen. 

Schaubild'  Cuiidor 


Ab  wann  neue  Rentenformel? 

Auiumallschc-  Anhetiung  der  Unlerhallshllie 
erlorderlldi  —  das  Eis  ist  gebrochen 

Nadi  einem  Anliag  der  Kegierungslraktionen 
soll  das  Unterhaltsgeld  iiadi  dem  Ärbeitsförde- 
rungsgesetz  dynamisiert  werden.  Es  wurde 
nach  der  bi-kherigen  Ri-dilsluge  für  di*  gcisomte 
Laul'zeit  oer  Berufslorlliildunci  oder  Umschulung 
(ln  der  Regel  zwei  Jalirel  einheitlich  festgesetzt. 
Jetzt  soll  es  alljdhrlicli  neu  festgesetzt  werden. 
Hin  die  Unlerhaltscielclempfänger  am  Anstieg 
des  Lohnniveaus  leilnehmen  zu  lassen. 

Beitierkenswcrt  ist  liieran  für  die  Vertriebe¬ 
nen  zweierlei.  Erstens,  daß  eine  neue  PersoMn- 
gruppe  eine  autoniati.sche  Anhebung  ihrer  Ren¬ 
ten  erhalt.  Unter  dic*sen  Umständen  koefi'  der 
Tag,  an  dem  auch  die  UnterhaltstiUfe  des 
Laitenausgleichs  dynamisch  gestaltet  wird,  nlrfil 
mehr  fern  sein;  das  Ende  dieser  Legislatur- 
[jeriode  muß  als  cic>r  sp.'itesle  Zeitpunkt  ange¬ 
sehen  werden. 

Zweitens  ist  bemorken-wert,  daß  die  auto¬ 
matische  Anhe^bung  nach  einer  anderen  Formel 
vonstatten  gehen  soll,  als  die  der  Sozialver¬ 
sicherungsrenten.  Die  Auiomatik-Regelung  der 
Sozialversicherung  ist  unbefriedigend.  Sie  rUh- 
let  sich  etwa  nach  der  Lohnentwicklung  des 
fünften  voraufgcjganqenen  Jahres.  DamK  l»at  sie 
wenig  Bezug  auf  die  gegenwärtige  Preisent¬ 
wicklung,  die  lür  Renten  sehr  viel  wesensver- 
Wandler  ist.  Wir  halicn  ciegenwärtig  den  uner¬ 
freulichen  Zustand,  daß  in  der  Zeit  der  Hoch¬ 
konjunktur,  die  znc|lejcti  die  Zeit  der  großen 
Preisanstiege  ist,  die  Sozia Iversidierungsrenlen 
nur  im  Ausmaß  der  Lolinerhöhungen  der  Re- 
zc^sionsjahre  steigen  Wenn  dagegen  Krise 
herrscht  und  die  Preise  wenig  »leigen,  erhöhen 
sich  die  Rc*nten  der  Sozialversicherung  sprung¬ 
haft  wegen  der  großen  Lohnansteige  in  der 
Konjunktur  vor  fünf  Jahren.  Die  Dynamik  des 
Anderungsgesetzes  zum  Arbeilsförderungsge- 
setz  ist  gegenwarl.sbezogener.  Sie  geht  von  den 
tarifvertraglvchen  Lohnerhöhungen  der  letzten 
12  Monate  aus.  Seit  Jahren  wird  nach  einer  ver¬ 
nünftigen  Formel  für  die  Dynamisierung  der 
Unterhaltshilfe  gesucht,  weil  aus  verschieden¬ 
stem  Gründen  die  Aiilomalikformel  der  Sozial¬ 
versicherung  ungeeignet  ist.  Bisher  hat  es  nir¬ 
gend  ein  Abweichen  von  der  Sozialversicher¬ 
rungsformel  gegeben.  Das  Eis  ist  nun  durch  die 
Novelle  zum  Arbeitsförderiingsgeselz  gebro¬ 
chen.  Gewiß  ist  auch  die  Formel  des  Arbelts- 
förderungsgesel/e«  für  die  UnterhallshlUe  nicht 
verwendbar  Aber  es  ist  jetzt  der  Weg  frei, 
eine  eigene,  gc*eignele  Formel  ins  Gespräch  zu 
bringen  Uo. 


liedit  int  ^Utag 


Eine  Minderung  des  Krankengeldzuschusses 
muß  ein  Arbeiter  hinnehmen,  wenn  der  Arbeit¬ 
geber  während  dessen  Erkrankung  nicht  oder 
arbeiten  läßt,  beispielsweise  wegen 
.schl^ter  Witterung  oder  Kurzarbeit.  Der 
soll  nicht  besser,  aber  auch 
nicht  sffilechter  gestellt  lein  als  ein  gesunder. 

nach  einem  Urteil  des  Bundesarbeits¬ 
gerichts  jedoch  dann  nichL  wenn  auf  Grund  von 
tarlfvertragllchen  Bestimmungen  der  Zuschuß 
zum  Kraiikengeld  ausschließlich  auf  Grund  der 
Ar^ltsleUtung  in  der  Vergangenheit  zu  be¬ 
rechnen  tet  (BAG  —  2  AZR  IIPTiR) 


Wirgdng  20  /  Folge  50 


FÜR  DIE  FRAU 


13.  Dezember  1969  /  Seite  7, 


^ine.  T^eihe 

pon  g^utan  C^aaen  . . . 

M-fhi  *'  j  “nd  Sonntag  mit  ein,  und  zum  Einkäufen 

müen  G«*LfeT  KSulern  und  über- 

Da  hilft  nur  eins:  rechtzeitig  vorplanenl  Spu  ■- 
slens  am  kommenden  Wochenende  nehmen  wir 
Papier  und  Kugelschreiber  zur  Hand,  bespre- 
ctien  mit  unseren  Lieben  die  Speisefolge  für 
die  Festtage  und  machen  uns  Einkaufszettel  für 
die  Tage  vor  dem  Fest  zurecht.  Jetzt  lohnt  es 
sich,  haltbare  Lebensmittel,  Konserven,  Ge¬ 
lranke  rechtzeitig  einzukaufen  und  für  die  Fest¬ 
lage  ln  Keller,  Speisekammer  oder  Kühlschrank 
zu  lagern.  Glücklich,  wer  über  eine  Tiefkühl¬ 
truhe  oder  ein  Frosterfach  verfügt  —  dann 
lassen  sich  ganze  Mahlzeiten  schon  jetzt  ein- 
frierenl  Dem  Fleisch  —  sei  es  ein  Bratenstück, 
eine  Hammelkeule  oder  ein  Hasenrücken  — 
bekommt  es  gut,  wenn  es  vorher  einen  Kälte- 
schlal  durdigemachl  hat  —  es  wird  mürber 
und  zarter  dabei. 

Mil  dem  Backen  haben  wir  uns  ja  schon  be¬ 
schäftigt  die  sorgsame  Hausfrau  sieht  auch 
hier  darauf,  daß  sie  Vorräte  schafft.  Das  Klein¬ 
gebäck,  der  Pfefferkuchen,  das  Marzipan  wer¬ 
den  rechtzeitig  angeteigt  und  gebacken,  wie 
es  bei  uns  zu  Hause  schon  Brauch  war. 

Mil  dem  guten  Essen  und  Trinken  haben  wir 
es  schon  immer  gehalten.  Kaum  zu  glauben, 
was  so  ein  ostpreuBischer  Magen  alles  ver¬ 
tragen  kannl  Und  doch:  Nach  einer  Reihe  von 
guten  Tagen  möchte  auch  der  Magen  mal  etwas 
ausruhn,  und  ich  meine,  unserem  Geldbeutel 
täte  ein  solcher  Ruhetag  auch  ganz  gut.  Die 
ostpreuBische  Hausfrau,  sparsam  von  Natur, 
hat  natürlich  einiges  beiseite  gelegt.  Das  Ra- 
battmarken-Sparschwein  hat  auch  sein  Leben 
lassen  müssen.  Und  doch  reißen  die  vielen  Fest¬ 
tage  ein  ganz,  schönes  Loch  in  unsere  Haus¬ 
haltskasse. 

Deshalb  mein  Vorschlag:  zwischen  die  Bra¬ 
ten-  und  Tortentage  schieben  wir  mal  so  einen 
.mageren'  Tag.  Aha,  denken  Sie.  der  Montag 
ist  der  Stiefbruder  vom  Sonnlagl  Ganz  so 
schlimm  ist  es  nicht  —  denn  wir  haben  ja 
einen  gewichtigen  Grund:  nicht  nur  unsere 
Haushaltskasse  soll  geschont  werden,  sondern 
auch  der  vielstrapazierte  MagenI  Wir  sparen 
nämlich  nicht  nur  an  Geld,  sondern  auch  an 
Kalorien  —  und  das  ist  das  Thema,  das  heule 
iaamer  wieder  heiß  diskutiert  wird.  Was  wir 
an  den  Festtagen  zuviel  essen,  was  sowohl 
den  Magen  als  auch  die  Linie  belastet,  das 
ziehen  wir  uns  an  den  Spartagen  einfadi  wie¬ 
der  ab. 

Nichts  eignet  sich  besser  zu  solchen  Spar¬ 
maßnahmen  als  unsere  gute  alse  Glumse,  der 
Quark.  Und  diese  Gerichte  brauchen  wir  nicht 
mit  langen  Zähnen  zu  essen,  sie  schmecken  gut, 
sind  bekömmlich  und  leicht  —  und  preiswert 
dazu! 


^ifi  Weihnadtts^ru^ 
aus  ^ati^}ßan 

Als  Kinder  drückten  wir 
uns  die  Nasen  an  den 
Schaufenstern  platt,  hin¬ 
ter  denen  die  süßen 
Kunstwerke  lagen.  Auch 
heule  können  wir  mit 
einem  solchen  Kästchen 
Königsberger  Marzipan 
viel  Freude  bereitenl 

Wagnerfoto 


Qoark-Kartoflelaullaul 

Dies  Gericht  macht  wenig  Arbeit:  80  Gramm 
geräucherter  Speck,  1  kg  Kartoffeln,  2  große 


Zwiebeln,  Salz,  200  Gramm  Quark,  1  Ei,  '/c  Li¬ 
ter  Milch,  2  Teelöffel  Paprika,  1  Bund  Schnitt¬ 
lauch,  1  Bund  Petersilie,  Fettflöckchen.  Pell¬ 
kartoffeln  kochen,  abziehen  und  in  Scheiben 
schneiden.  Speck  und  Zwiebeln  anbraten,  die 
Kartoffeln  darin  kurz  braten  und  abkühlen  las¬ 
sen.  Glumse  durch  ein  Sieb  streichen,  mit  Salz, 
Paprika,  Milch  und  Ei  verschlagen,  die  klein¬ 
geschnittenen  Kräuter  dazugeben.  In  eine  Auf¬ 
laufform  schichtweise  Kartoffeln  und  Quark  ge¬ 
ben,  mit  Reibbrot  und  Fettflöckchen  bestreuen, 
im  Backofen  überbacken  (45  Minuten,  mittlere 
Hitze). 

Quarkkeilchen 

500  Gramm  Quark  durch  ein  Sieb  streichen, 
mit  2  Eiern,  50  Gramm  Reibbrot  und  50  Gramm 
Grieß  vermischen.  Würzen  mit  Salz,  gehackten 
Kräutern  und  Muskat,  auf  einem  Brett  ausbrei¬ 
ten  und  Stücke  abteilen,  jeweils  mit  Schinken- 
füllung  versehen,  zusammcnrollcn.  Zur  Füllung 
brauchen  wir  200  Gramm  rohen,  kleingeschnit¬ 
tenen  Schinken,  1  Löffel  geha-Lte  Kräuter  und 
eine  in  Würfel  geschnittene  Zwiebel.  Kurz 
durchrösten.  Die  Keilchen  (Knödel)  werden  in 
Salzwasser  gegart.  Sobald  sie  oben  schwim¬ 
men,  nehmen  wir  sie  heraus,  lassen  sie  ab¬ 
tropfen  und  geben  sie  mit  brauner  Butter  zu 
Tisch. 

Pellkartoffeln  mit  pikantem  Quark 

Wenn  wir  Kartoffeln  haben,  die  sich  gut  als 
Pellkartoffeln  kochen  lassen,  geben  wir  sie 
als  Vollgericht  mit  pikanten  Soßen  zu  Mittag. 
Wenn  die  Pellkartoffeln  bei  Tisch  geschält 
werden  sollen,  empfehle  ich,  jedem  dazu  ein 
Obstmesser  oder  ein  kleines  Küchenmesscr  zu 


geben,  es  hantiert  sich  mit  ihnen  leichter  als  mit 
den  großen  Tischmessern.  Die  QiiarksoBen 
müssen  immer  recht  schaumig  geschlagen  wer¬ 
den,  sie  dürfen  nicht  im  Mund  .quellen*. 
Quark  wird  mit  Milch  oder  süßer  Sahne  schau¬ 
mig  gerührt  und  mit  herzhaften  Zutaten  ab¬ 
geschmeckt. 

Geröstete  und  gemahlene  Hasel-  oder 
Walnüsse  unter  den  Quark  mischen  und 
bestreuen. 

Gefüllte  Oliven  klein  wiegen,  einmischen. 
100  Gramm  feingewiegte  saure  Gurke  bei¬ 
fügen,  mit  Gurkenscheibchen  garnieren. 

Zu  100  Gramm  Quark  eine  kleine  Dose 
feingewiegte  Champignons,  3  Eßlöffel  Sahne, 
50  Gramm  feingewiegter  Schinken.  3  Tee¬ 
löffel  Petersilie,  Salz.  Pfeffer. 

Apfelquark:  500  Gramm  Speisequark,  '/< 
Liter  süße  Sahne,  2  große  geriebene  Zwie¬ 
beln,  2  geriebene  Apfel,  200  Gramm  gerie¬ 
bener  Meerrettich. 

All  diese  pikanten  Glumsmischungen  eignen 
sich  auch  als  Brotaufstrich. 

Käsetruffel  zur  Abendbrotplatte:  200  Graniui 
schaumig  gerührte  Butter  und  200  Gramm 
Glumse  vermengen.  100  Gramm  in  kleine  Wür¬ 
fel  geschnittenen  Tilsiter  dazugeben,  mit  Küm¬ 
mel  und  Salz  abschmecken,  kleine  Kugeln  dre¬ 
hen  und  in  geriebenem  Pumpernickel  rollen. 
Statt  in  Pumpernickel  können  wir  diese  Trüffel 
in  gehackten  Salzmandeln  rollen.  Alle  in  kleine 
Papierkästchen  setzen. 

Margarete  Haslinger 


WÜMScfieM  Sie  sidt  ein  %od6ucti  zu  WeifiuacfiieM? 


Die  Auswahl  ist  groß  —  wir  helfen  Ihnen  beim  Aussuchen 


Als  Vcrkdulssrtildger  hüben  sldi  In  den  leisten 
Jühreo  — »  well  Ober  die  »Freßwelle*  hlnüos  —  die 
Kodihfidier  erwiesen.  Von»  kleinen  Bänddien  bis  lun» 
dicken  Wälzer  mit  großen  Farbfotos  sind  alle  diese 
hättsllchen  Ratgeber  gefragt  wie  nie  zuvor.  Vlel- 
Iclcfat  liegt  es  mit  daran,  daß  die  Jungen  Frauen 
von  heule  nicht  mehr  die  Ausbildung  bei  der  Mutter 
oder  io  einem  anderen  Haushalt  bekommen  können, 
wie  es  früher  auch  bei  uns  zu  Hause  allgemein  üblich 
war.  Undenkbar,  daß  damals  ein  heiratsfähiges  Mar* 
fellchen  nichts  vom  Kochen,  vc'm  Backen  und  Ein- 
machen  verstand,  von  weitere»,  hausfraulldien  Tu¬ 
genden  ganz  zu  schwelgen. 

Wie  dem  auch  sei,  unser  aller  Köolgsberger  Ver¬ 
lag  Gräfe  und  Unzer  hat  einen  großen  Teil  seines 
Frogramms  auf  Kochbücher  eIngesteUl.  Angefangen 
von  der  guten  alten  «Doennlg*.  die  wir  Ihnen  kürzllA 
als  Neuauflage  ans  Herz  legten.  Ober  das  bezaubernde 
kleine  Bändchen  von  Marion  Und!  mit  oslpreußl- 
schen  Spezialitäten  bis  zu  den  Kochkartenserlen  von 
Ame  Krüger,  die  von  der  Idee  und  der  Gestaltung 
her  etwas  völlig  Neues  auf  dem  deutschen  Markt 
dürslellrn. 

Aus  ilpin  Vi  cl<u|  Ciiülc  und  Unzer  raocbtcii  wir 
Ihnen  heule  wieder  vi.T  neue  RezcT>t»erlen  vnrsteU 
len  (bei  unserer  letzten  Be.sprechurrg  iti  Folcie  4. 
Iidhen  sich  leider  zwei  Druckfehler  einflimehlimeo 
der  Verlnssur.  ein  bekannter  Meisterkoch,  heiß 
Acne  nicht  Aino  ■  Krüger,  zum  zweiten  enthalt 
JeHr  Kortikarlenserie  IH.  nithl  nur  10,  farbige  Kai- 
lenl  Dir  neuen  Kartons  bringen:  Allerlei  Aufllcde 
—  Pikante  Salate  —  Fesllagakuchen  leicht  gemacht 
und  Was  Kinder  gern  mögen.  Sie  eignen  siA  ebenso 
zum  Sammeln  wie  zum  Verschenken.  Der  Preia 
5,80  DM  Ist  erschwinglich,  wenn  Sie  mit  anderen 
Gctchenkmögllchkeilen  vergleichen.  Wer  schon  oiM 
Reihe  von  diesen  Serien  besitzt,  sollte  sich  mi* 
den  Sammelkasten  besicdlen,  der  >5  Koch-  und  Mix- 
karlenserien  Platz  liletet  und  6.H0  DM  kostet. 

Annette  Wolter,  Gutes  aus  deutschen  Küchen. 
U,eo  DM. 

.Die  ciditigesi  aJlen  Leibspeisen  können  nur  n^ 
aus  privaten  Küclicn  kommen",  sagt  die  Verfasserin 
dieses  neuen,  Interessant  gestalteten  Kochbuches  i 
ihrem  Vorwort.  In  den  Speisekyten  «If' 
Restaurants,  so  stellt  sie  fest,  sind 
richte  zu  ßnden.  im  Norden  wie  im  Süden,  im  Osten 


oder  im  Westen:  hauAg  scheiat  es  dem  Cast,  als 
schmeckten  sie  alle  gleich.  Sicher  liegt  das  auch,  so 
meinen  wir,  an  den  Küchengewohnheiten  unserer 
Tage,  denn  Rlesenaitgebot  an  vorgefertigten  oder 
tiefgekühlten  Mahlzeiten,  die  für  einen  großen  Käu* 
ferkrets  gedacht,  etwas  .allgemein*  schmeckeo.  Die 
Verfasserin  hat  viele  Rezepte  und  albe  Leibgerichte 
aus  den  verschiedenen  deutschen  Landschaften  ge¬ 
sammelt.  W'enn  wir  mit  den  anderen  Landschaften 
vergleichen,  so  kommt  zu  unserer  Freude  Ostpreu¬ 
ßen  recht  gut  weg.  Biertisch  und  Biersuppe.  Beten- 
bart.sch.  Brotsuppe,  Lauchstippo,  Fischklops  in  Speck¬ 
soße,  gesottener  Zander,  Wrukeneintopf  und  vieles 
andere  mehr  hab<m  wir  unter  den  Spezialrezepten 
aus  allen  denjtschen  Landschaften  finden  können 

SybiU«  SchalL  Das  Buch  vom  Pudding.  Ib.80  DM. 

Ein  ganzes  Kochbuch  über  den  Pudding  —  übrigens 
das  erste  dieser  Art  —  was  soll  das?  Natürlich,  als 
Kinder  haben  wir  alle  gern  unseren  GrieOflammerl 
mit  möglichst  viel  Himbcersoße  gegessen,  oder  den 
restlichen  Schokoladenpudding  und  im  Sommer  an 
beißen  Tagen  die  kühle  Rote  Grütze  mit  Vantllr- 
mllch.  Die  meisten  Männer  bewahren  sich  bis  ins 
hohe  .Alter  die  Liebe  *u  diesen  süßen  Spetsen.  Aber 
—*  Pudding  macht  doch  dick  und  wir  leben  doch  heute 
kalorienbewußt!  Da  weiß  Sybille  Schall  aus  Über¬ 
zeugung  und  Erfahrung  zu  kontern;  Alles  mdcht  dick, 
was  zusätzlich  gegessen  wird  —  selbst  Mdgerjoghurll 
Sie  macht  den  Vorschlag,  den  Pudding  ruhig  einmal 
dis  Hauptmahlzeit  auf  den  Tisch  zu  bringen.  Einmal 
•vdlzig,  einmal  süß,  einmal  warm  und  einmal  kalt. 
.Als  Nachtisch  Immer  nur  in  kletoeo  Mengen,  um 
den  Gaumen  zu  erfreuen.  Wenn  sie  hübsch  angerlch- 
let  werden  und  klug  angewandt,  können  diese  lelch' 
t«n  Speisern  auch  eine  gute  Hille  hol  der  Diätküche 
sein. 

Natürlich  gibt  es  heute  ein«  ganz«  Reibe  von 
Fertigerzeugnissen  —  aber  für  alle  Hausfrauen,  die 
ihren  kleinen  und  großen  Kindern  (zu  ihnen  ge¬ 
hören  natürlich  auch  die  Ehemänner)  vorzügliche 
Süßspeisen  und  salzige  Spezialitäten  auf  den  Tisch 
bringen  mochten,  ist  dieses  Buch  mit  den  vielen  An- 
tegur>gen  des  Studierens  wert  —  ganz  abgesehen  da¬ 
von,  daß  es  für  Interessierte  auch  noch  eine  höchst 
amüsaote  und  ausführliche  Kulturgeschichte  dieser 
Grundnabrung  früherer  Jahrhunderte  dazu  gibt. 


Hugb  Jobnsoa/Arae  Krüger,  Das  große  Buch  vom 
Welo.  68  DM. 

Das  ist  ein  Rtesenband  Im  Lexikon-Format,  der 
natürlich  auch  seinen  Preis  wert  ist:  Die  Ausstattung 
ist  wie  immer  bei  Gräfe  und  Unzer  hervorragend. 
Die  ganzseitigen  Farbfotos  geben  jede  Nuance  wie¬ 
der  und  der  Text  des  Interessanten  Standardwerkes 
Ist  so  umfassend  angelegt,  daß  sowohl  der  Fach¬ 
mann  als  auch  der  Interessierte  Laie  auf  seine  Kosten 
kommt.  Die  jahrtausendealte  Geschichte  des  Weins, 
der  Veredelung  und  Gewinnung  des  Rebensaftes. 
d:s  landschaitiichen  Gegebenheiten,  der  Anbau  und 
d:e  Fertigungsmethoden,  die  vieltaltigen  Lagen  und 
Sorten,  die  Gütezeuchen  und  die  Bezeichnungen,  nach 
denen  sich  der  Käufer  richten  kann  ~  das  alles  wird 
••ingehend  und  fachkundig  erläutert.  Die  Au.swahl 
und  der  Einkauf,  die  Lagerung,  die  richtige  Tempe¬ 
ratur  und  schließlich  che  Auswahl  der  Weine  in 
Verbindung  mit  den  verschiedenen  Speisenfolgen 
werden  eingehend  erläutert.  Schließlich  werden  mit 
echter  Kennerschaft  die  Weine  der  Welt  und  ihre 
Eigenschaften  ausführlich  behandelt.  Ein  Fachwörter¬ 
buch.  Tabellen  und  Register  gehören  zu  diesem  ein- 
tnallgen  Standardwerk,  das  man  als  Weiolexlkon 
bezeichnen  könnte.  Ein  kostbares  Geschenk,  dessen 
Wert  viele  Jahre  anhaHen  wird. 

Arne  Krüger.  Feioschmecker'Küsselte.  SpezialiU- 
ten  aus  aller  Welt  und  Die  kalte  Küche  für  Fein¬ 
schmecker.  95  DM.  Beide  Bande  sind  auch  einzeln 
erhältlich  zu  Je  55  DM. 

Zwei  Prachtbäode  in  einer  großen  Kassette  mit 
einem  Schatz  kulinarischer  Köstlichkeiten!  Arne  Krü¬ 
ger.  ausgezeichnet  mit  Medaillen  und  Mitgliedschaft 
in  führenden  Internationalen  Feinschmeckerclabs.  hat 
ln  den  beiden  großformatigen  Bänden  che  interessan¬ 
testen  und  originellsten  Rezepte  aus  aller  W^t  zu- 
sammengestellt.  übersichtlich  geordnet,  in  anspre¬ 
chendem  großen  Druck,  mit  genauen  Angaben  und 
vielen  erprobten  Tips  sind  diese  Rezepte  eine  wahre 
Fundgrufa«  für  alle,  die  beruflich  mit  der  feinen  Küche 
zu  tun  haben  oder  die  privat  für  Gäste  und  Freunde 
abwechslungsreiche  und  phaotaslevolle  Speisen,  Sa¬ 
late,  Platten  und  vieles  andere  mehr  auf  den  Tisch 
bringen  wollen.  Die  beiden  Bande  im  abwaschbaren 
Einband  sind  mit  ganzseätigen  Foto«  reich  versehen, 
die  zur  Spitzenklasse  dessen  gehören,  was  heute  die 
Technik  zu  bieten  vermag.  Man  kann  sie  Immer 


71«m  kommt  für  uns  die  sihöne  Zeit 

Liebe  Leserinnen  der  Frauenseile,  wir  haben 
Ihnen  schon  oft  auf  dieser  Seile  über  die 
Arbeilshcflc  berichtet,  die  von  Hanna  Wangc^ 
rin,  Abteilung  Kultur  der  Landsmannschaft  Ost¬ 
preußen,  für  die  Gruppen  und  alle  interessier¬ 
ten  Kreise  herau  .gegeben  und  versandt  wer¬ 
den.  Für  Ihre  Weihnachtsfeiern  und  auch  für 
Feiern  im  Familienkreise  können  Sie  aus  den 
handlichen  Arboitsbriefen  viele  gute  Atuegun- 
gen  entnehmen,  ebenso  Texte  zum  Vorlesen, 
Rätsel,  Spiele  und  Lieder. 

Zwei  Hefte  eignen  sich  ganz  besonders  für 
diese  Wochen.  Das  erste  Ist  ein  kleiner  Rat¬ 
geber  für  die  Vorweihnachtszeit  mit  dem  Titel 
Nun  kommt  für  uns  die  schöne  Zelt  (DM  1,20). 
Das  zweite  Heft  hat  den  Titel  Mütter  und  Kin¬ 
der  zur  Weihnachtszeit  —  vom  Weihnachls- 
bogen  bis  zum  knusprigen  Pfefferkuchenhaus. 
PM  —.80). 

Beide  Hefte  können  Si«  gegen  Voreinsendung  des 
Betrages  in  Briefmarken  anfordern  bei  der  Abtei¬ 
lung  Kultur  der  Landsmannschaft  Ostpreußen.  2  Ham¬ 
burg  13.  Parkallee  86. 

^{efferkutkett  kitte  zu  uersucfieii 

In  den  Wodien  vor  Weihnachten  roch  es  bei 
uns  zu  Hause  eigentlich  immer  nach  Pfeffer¬ 
kuchen  und  Marzipan.  Die  Mengen,  die  für  den 
Honigkuchen  angeteigt  wurden,  würden  heule 
wohl  für  einen  ganzen  Betrieb  ausreichen.  Aber 
in  der  Heimat  wurde  bewirtet,  wer  auch  kam, 
und  sei  es  ein  Wenktiner.  Die  große  Kanne  mit 
Kornkaffee  stand  immer  an  der  Seite  des 
Herdes;  die  Blechdose  mit  Pfefferkuchen  wurde 
vom  Bord  heruntergeholt  und  die  Gäste  durften 
essen,  bis  sie  nicht  mehr  konnten. 

Von  den  unzähligen  Pfefferkuchenrezeplen 
hier  eines,  das  bei  uns  besonders  beliebt  war: 
Der  Elisenkuchen. 

Dazu  gehöre.T  fünf  ganze  Eier,  500  g  Zucker. 
1  Päckchen  Slaesz-Pfefterkuchengewürz,  500  g 
ungeschälte  süße  Mandeln,  100  g  Orangeat,  100 
Gramm  Zitronat,  Schale  einer  Zitrone.  1  Teel. 
Backpulver.  Alle  Zutaten  gut  durrhknelen,  die 
Kuchen  auf  Oblaten  legen,  mit  Zuckerguß  und 
backen. 

Das  altbewährte  Plelferkuchengowurz  von 
Staesz,  das  wir  schon  zu  Hause  kannten,  ist 
auch  heute  in  Lebensmittelgeschälten  zu  be¬ 
kommen.  Es  erspart  uns  das  Mischen  der  vielen 
verschiedenen  Gewürze,  die  dem  Pfefferkuchen 
erst  den  richtigen  PfifI  geben. 


wieder  belrachle.1  und  sicii  neue  Anregungen  dahe- 
holen.  Die  beiden  Bande  enthalten  zusammen  l-i-t 
1000  Seiten  mit  über  1600  Fcdnschmeckerrezepleii.  48 
Farbtafeln,  ein  ausführliche*  Register  und  ein  Fach- 
wörtervcTzeichnis.  Auch  MenUvorschlägu  für  größere 
Fostlichkeilen  fehlen  nicht.  Die  Kassette  ist  ein  kost¬ 
bares  Geschenk,  das  für  ein  ganzes  Leben  Freunde 
bringt. 

Alle  vogenannlen  Bände  sind  erschienen  im  Gräte 
und  Unzer  Verlag,  MOnchen. 

'iMta  Schluß  unserer  heutigen  Übersicht  noch  ein 
Band  aus  Mary  Hahns  Kochbuthverlag  Berlin: 

Rut  Goltlleb,  Gastlichkeit  am  schön  gedeckten  Tlsrh. 
16,80  DKL 

In  alten  Kodibuchern  linden  sich  viele  Seilen  mit 
Ratschlagen,  nicht  mir  lür  die  Gerichte  selbst,  sem- 
dem  audl  für  die  Grslallunq  eines  festlichen  Essens 
bis  zum  Falten  der  Servietten,  dem  Decken  dt^ 
Tisches,  der  Auswahl  dc-s  richtigen  Geschirrs  und  so 
fort,  ln  diesem  Bändchen  hat  die  Verfasserin  alles 
zusammengeslelll,  was  von  der  Hausfrau  getan  wer¬ 
den  kann,  um  festliche  Mahlzeiten  zu  einem  wirk¬ 
lichen  Fest  auch  für  das  Auge  zu  machen.  In  den 
Kriegsjahren  und  viele  Jahre  nach  dem  Kriege  gab 
es  kaum  eine  Möglichkeit  für  die  jungen  pr.itieri. 
diese  Kunst  zu  erlernen.  Und  so  wird  bei  vielen, 
die  heute  Ober  einen  gepflegten  Haushalt  verlugen. 
ein  Ratgeber  dieser  Art  willkommen  sein.  Alle  Mdlie 
und  alle  Planung  war  nicht  vergebens,  wenn  Ciasii' 
und  Gastgeber  feststellen:  Es  war  ein  geiungeiier 
Abend.  Die  schwedische  Autorin  hal  zudem  einige 
Rezepte  ausgewählt,  che  am  Tag  zuvor  zubereitel 
werden  können  und  dann  nur  wenig  Zeit  brauchen, 
um  auf  den  Tisch  zu  kommen.  So  kann  auch  eine 
berufstätige  Hausfrau  mH  ihrem  Können  glänzen, 
ohne  bei  der  Arskunft  der  Gäste  bereits  erschnptt 
zu  »ein  .  . .  RMW 
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id  fiel  mit  Aas  drlnl'  Er  hob  den  ängstlich  zappelnden  Ha-  Hanns  Neumann 
nder,  der  sen  an  den  Ohren  heraus  und  hieb  vor  dem 
die  Ehrel“  verdutzt  dreinblickenden  Förster  mit  der  Rute 
führte  den  wie  wild  auf  das  wehrlose  Tier  ein.  Nach  dieser 
latz  nahm.  Tracht  Prügel  warf  er  den  Hasen  über  den  Zaun, 
holte  den  Beide  sahen  ihm  nach,  wie  er  im  nahen  Wald 
ikte  jedem  verschwand. 

.Sehen  Sie,  Herr  Förster*,  griente  der  Williro- 
isen,  Herr  zik,  .was  der  nach  der  Dresche  schnell  laufen 
Umschwei-  kann?  Der  kommt  bestimmt  nicht  mehr  wieder 
an  meinen  Kohl,  dem  hab'  ich  den  Appetit  dar- 
iauben  gar  auf  gründlich  verdorben.  So  vertreib  Ich  mir 
»  kann  sich  immer  die  Hasen  hier." 

riderte  der  Er  griente  den  Förster  von  unten  her  grim¬ 
mig  an  und  steckte  die  Weidenrute  zurück  in 
den  Stiefel. 

s  auch  der  Förster  Meier  war  sprachlos.  Soviel  Unver¬ 
schämtheit  hatte  er  nicht  erwartet.  Oder  sollte 
ieder  einer  der  alte  Willimzik  wirklich  so  naiv  sein  und  Also,  Ärger  auch  mit  KalendernI 

glauben,  er  könnte  mit  Prügel  die  Hasen  ver-  Die  meisten  Kalender  bestanden  eigentlich 
ie  Weiden-  treiben?  Er  kannte  Willimzik  zu  wenig,  um  sich  nur  aus  einem  langen  Pappdeckel,  ln  großen 
schob  För-  ein  richtiges  Bild  von  ihm  machen  zu  können,  Lettern  nannten  die  Firmen  ihren  Namen.  Im 
außerdem  hatte  es  ihm  regelrecht  die  Sprache  untersten  Drittel  hing  dann  der  Kalenderblock, 
meinte  der  verschlagen.  Sollte  er  nun  lachen,  sollte  er  sich  Mit  52  billigen  Farbdrucken.  Für  jede  Woche 
über  diesen  alten  Fuchs  ärgern,  der  ihm  an-  einen.  Und  wieder  auf  einem  Drittel  standen  die 
lit  den  Ha-  verschämt  ins  Gesicht  grinste?  einzelnen  Tage,  um  zu  wissen,  wann  ich  wieder 

scheinhei-  Förster  Meier  zögerte  einen  Augenblick,  dann  abschmieren  lassen  muß,  um  dennoch  ,ange- 
egen  seine  tippte  er  beinahe  verlegen  an  seine  Mütze  und  schmiert'  zu  werden.  Aber  die  bunten  Blätter 
ging  mit  gemischten  Gefühlen  den  Weg  zurück,  waren  sehr  schön.  Die  große  Welt  kehrte  in 
r  plötzlich:  den  er  vor  einer  halben  Stunde  so  forschen  meine  Einsamkeit  ein.  Niedersädisische  Bauem- 
ier  so  ein  Schrittes  gekommen  war.  höfe,  Heidelandschaften.  Gletscher,  fremde  Hä¬ 

fen  und  alte  Städte  mit  malerischen  Fachwerk¬ 
häusern.  Ich  hatte  als  Kind  schon  Bilderbücher 
gern.  Also  freute  ich  mich. 

Aber  dann  waren  auch  noch  andere  Bilder 
auf  den  Abreißzetteln.  Die  beeindruckten  mich 
gar  nicht.  Ein  Eichhörnchen,  das  aus  einem  Laub- 
stlgen  herausschielte.  Was  ist  das  schon?  Eine 

'alem'  bloße  Instinkthandlung.  Dann  ein  kleiner  Ho- 
eitung  senmatz,  der  von  einem  (.'hristbaum  eine  bunte 
nmen-  Glaskugel  heruntcrangelte.  Auch  nichts  weiter. 
It  so-  Das  habe  ich  als  kleiner  Junge  selbst  einmal  ge- 

e  vom  macht,  habe  dafür  nur  eine  Tracht  Prügel  be- 

kommen,  weil  ich  dabei  nämlich  gleidi  den 
chen  schlägt,  das  die  beiden  und  auch  alle  Leser  nicht  Sätzen  Baum  mitgenommen  hatte, 
sobald  vergessen  können.  Die  Rückseiten  mancher  Abreißblätter  sind 

Auch  .Der  Termin  zur  Froude'  von  Siegfried  Lenz,  schon  aufschlußreich.  Da  empfiehlt  mir  der  Le- 

die  Geschichte^  von  den^yier  auf  einem  Karneval  als  bensmittelgroßhandel,  im  neuen  Jahr  etwas 

.lukrativer'  zu  essen.  Dabei  bediene  ich  mich 
schon  seit  langem  zum  Zwecke  der  besseren 
Verdauung  ssämtlicher  heimatlicher  Kräuter¬ 
schnäpse.  Und  überhaupt,  das  vidle  Essenl  Die 
halbe  Bundesrepublik  ist  vor  lauter  übermäßi¬ 
ger  Fresserei  schon  krank.  Nein,  diese  Empfeh¬ 
lung  war  überflüssig.  Keine  sinnvollen  Wünsche 
für  das  neue  Jahrl  Besser:  ,FclH  —  Friß  die 
Hälftei* 

Noch  besser  meinten  es  die  Kalender  aus  fünf 
verschiedenen  Drogerien.  Wieder  schöne  Bilder. 
Bunt  und  in  schwarz-wc4ß.  Ein  hübsches  Mäd- 
chen  mit  weißen  Zähnen  und  beinah  .oben 
ohne*.  Wüßte  ich  nicht,  stand  in  einem  Kalen¬ 
der,  daß  ich  eine  spröde  Haut  hätte,  gegen  die 
man  etwas  tun  müßte?  Was  geht  andere  meine 
Haut  an?  Und  besser  eine  spröde  Haut,  nein, 
ein  sprödes  Fell  als  ein  dickes.  Obwohl  man  es 
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rend  unten  gefeiert  wird,  oben  ein  Liebeslest  mit 
Verstrickung  in  die  Heftpllastcrslreifen. 

Diese  luiUge  kleine  Erzählung  ist  die  Titel- 
gesdiidtle  des  Erzählbandes  .Verlobung  mit  Bal¬ 
drian',  der,  zur  Weihnachtszeit  sehr  willkommen.  Im 
Verlag  von  Gräfe  und  Unzer  erschienen  und  von 
Ruth  Maria  Wagner  herausgegebeo  isL  Wer,  wie 
der  Schreiber  dieser  Zeilen,  selber  so  manchen  Er- 
zäblband  zusammengestellt  bat,  kann  als  Fachmann 
nur  mit  großer  Achtuirg  von  dem  Geschick  sprechen, 
mit  denn  die  Herausgeberin  dic»e  .Vergnüglichen 
Geschichten  aus  Ostpreufien'  ausgewäblt  haL  Man 
muß  bei  solcher  Arbeit  ja  eJnerseils  Geschichten 
mit  ähnlichen  Motiven  Zusammenhalten,  zugleich  aber 
auch  gut  mischen,  uro  für  Abwechslung  und  Span¬ 
nung  zu  sorgen.  Beides  ist  der  Herausgeberin  vor¬ 
züglich  gelungen.  —  Es  gibt  da,  gut  verteilt,  die 
Gruppe  der  Erzählungen  von  reiner  Heiterkeit,  die 
in  der  Jugend  spielen  (Autoren  sind  Geutav  Bara- 
nowski,  Heinz  Panka,  Hans-Ulrich  Stamm)  und  in 
der  Zeit  junger  und  jüngster  Liebe  (erzählt  von 
Hermann  Sudermann,  Gertrud  Papendiek,  Curt 
Elwcnspock  und  Elli  Kobbert-Klumbics).  Es  ^bt  Ge¬ 
schichten,  deren  Komik  und  auch  Tragikomik  an 
besondere  Lokal-Vcdiikel  gebunden  ist,  so  an  die 
Königsberg — Tilsiter  Bahn,  dem  sogenannten  .Rasen¬ 
den  Litauer'  (bei  Annemarie  in  der  Au  und  bet  Kart 
Herbert  Kühn).  Andere  sind  mit  besonderen  Jahres¬ 
zeiten  in  einer  bestimmten  Landschaft  verbunden 
(so  Ruth  Geedcm  Erzählung  mit  dem  Frühlingsbeginn 
an  der  Samlandküste,  Agnes  Miegcls  Schilderung  des 
prächtigen  Ferienkindes  in  der  hohen  Sommer-  und 
Sonnenzeit  an  der  See  und  Tamara  Ehlerls  verhal¬ 
tene,  humorvoll  erzählte  Geschichte  einer  ersten 
Liebe  in  der  (ensterklirrenden  Zeit  verlassener  Kur¬ 
orte  im  Spätherbst  —  wcr’s  selber  mal  erlebte,  ver¬ 
gißt  es  nicht). 

Dann  sind  da  Erzählungen,  worm  sich  das  Komi¬ 
sche  und  das  Besinnliche  und  Nachdenkliche  begeg¬ 
nen  (so  bei  Emst  Grunwold  und  Grefe  Fischer,  bei 
Graf  Finckensteins  .Klndergesicht'  und  Franz  Heisers 
Geschichte  von  der  harten  Bäuerin,  dl«  ihr  Herz  an 
ein  .Pochelchen'  verliert,  das  sie  aufgezogen  hat). 

Die  größte  Grup|>e  humorvoller  Geschichten  be-  .  „  -  -  -  - ... 

scfaäftigt  sich  mit  Ostpreußeru  Sonderlingen  und  Spiegel  alter  Graphik*,  das  soeben  Im  Verlag  Gerhard  Raulenberg  ln  L 
merkwürdigen  Käuzen,  mit  den  .Originalen',  shi  (14,80  DM,  Text:  Hans-UIrlcft  Stamm.)  Ein  prOditlger  Geschenkband  für  dos 


.Soeben  ettehienen 


.K^Snig$b«t0  im  aöiet  Cftaphik 


Jahrgang  20  /  Folge  50 


^£)niinn|hnMon 
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ie  ^täsetne  s^äocke  tetsfitanif 

Eine  Erzählung  aus  Masuren  von  Kuno  Felchner 


I  ^  “  Biedermeierzimmer  be- 

tral,  hörte  er  von  nebenan  au»  dem  Empiresalon 
Tante  Almees  warme,  dunkle  Stimme.  Wie  Mu- 
Klang  um  Volkers  Ohr,  und 
Augen.  Er  mußte  Immer  an 
ein  Cello  denken,  wenn  die  Tante  sprach. 

.Also  Kaspar  Georg  hatte  von  seinem  Regi 
ment,  das  in  der  Nahe  von  Uhlenberg  blwa- 
kierte,  (ur  eine  Nacht  Urlaub  erhalten,  um  heim- 
Zureitern  So  war  der  junge  Leutnant  des  Regi¬ 
ments  Gens  d  armes  für  ein  paar  Stunden  zu 
Hause  eingekchrt,  um  Abschied  zu  nehmen,  be¬ 
vor  er  dem  großen  Korsen  ln  sein  Abenteuer 
lolgte. 

I-If"  V  ‘‘'>’<‘hlte  gerade  die  Geschichle 

jenes  Vorlehren,  des  Freundes  seiner  Knabcn- 
jahre  vor  dcisen  Bildnis  er  eben  noch  gestan- 
Erzählerin  nicht  zu  stören, 
smiieh  siai  Volker  auf  Zehenspitzen  zu  denj 
erbsengrünen  Ripssola  und  ließ  sich  unhörbar 
in  dessen  Polster  sinken.  Von  der  breltblÄtteri- 
gen  Zimmerlinde  verdeckt,  blieb  er  undchtbar 
konnte  aber  die  vertraute  Gruppe  nebenan  gut 
übersehen.  Es  würe  ihm  sonst  nie  in  den  Sinn 
gekommen,  jemanden  zu  belauschen,  heute  je¬ 
doch  erschien  ihm  dieser  Platz  durchaus  ange¬ 
messen. 


Ungestört  konnte  er  das  friedliche  Bild  ln  sich 
aufnehmen,  und  je  stärker  er  sich  daran  gab. 
desto  tiefer  sank  es  in  ihn  wie  in  ein  Medail¬ 
lon,  das  man  öffnete,  wenn  die  Sehnsucht  eines 
tröstenden  Unterpfandes  bedurfte. 

.Und  Kaspar  Georg",  fuhr  Tante  Aimöe  fort, 
.ging  durch  das  Haus  und  ging  durch  die  Stal¬ 
lungen.  Und  er  ging  durch  tien  Park,  dessen 
breitästige  Bäume  sich  in  dem  stillen  See  spie¬ 
gelten.  Es  war  gerade  die  ZcM  der  weißen  Näch¬ 
te,  als  das  Verlangen  noch  neuer,  noch  größe¬ 
rer  Gloire  Napoleon  nach  Rußland  trieb.  Kas¬ 
par  Georg  dürfte  wohl  wenig  .Schlaf  bekommen 
haben  bei  seinem  letzten  Besuch  in  der  Heimat. 


Haus  und  Hol  waren  in  den  starken  Händen 
von  Veit,  dem  alteren  Bruder,  darum  brauchte 
er  sich  nicht  zu  scirgc-m  aber  der  Gedanke  an 
die  Mutter  c|udlle  ihn.  Er  wußte,  daß  er  fiir 
Gottehre  von  Uhlenberg  da-s  Ein  und  Alles  war. 
imd  um  diese  Stunde  belastete  sein  Gemüt  der 
Zweifel,  ob  er  diese  Liebe  auch  immer  genug 
vergolten  hatte.  Als  schmucker  Lieutenant  hatte 
man  gemeinhin  viele  andere  Verpfliditungen 
Darüber  konnte  man  mitunter  schon  vergessen, 
sich  als  dankbarer  und  zärtlicher  Sohn  zu  er¬ 
weisen.  Gleichwohl  brachte  der  Scheidende 
auch  diese  letzten  Stunden  nicht  etwa  nur  bei 
der  Mutter  zu.  Der  Absdiied  war  zu  allen  Zeiten 
der  gestrengste  Kommandeur." 

Die  Erzählerin  schöpfte  Atem,  und  ihre  wädi- 
teme  Altdamenhand  tastete  vorsichtig  nach 


dem  elfenbeingotönten  Spitzenhäubchen,  das 
sie  in  der  freundlicheren  Hälfte  des  Jahres  stän¬ 
dig  trug.  Wie  Aimöe  von  Uhlenberg  den  Herbst 
und  Winter  über  nur  in  Schwarz  ging,  so  bevor¬ 
zugte  sie  nut  den  ersten  warmen  Tagen  ganz 
helle  Gewandungen  Heule  halle  sie  zur  Feier 
des  Tages  ein  cremefarbenes  Spitzenkleid  an¬ 
gelegt.  Das  große  Araethystkreuz,  das  sie  als 


schlicht  wirkte  dagegen  Erdmulhel  Sie  war  ein 
hübsches,  gesundes  Landmädel,  dem  man  die 
alte  Rasse  gewiß  anmerkte.  Aber  die  unauf¬ 
dringliche  Hoheit,  der  sich  alles  unterordnete, 
ohne  daß  sie  erst  zu  befehlen  brauchte,  war  ihr 
nicht  in  die  Wiege  gelegt  worden.  Ob  mit  der 
Zell  alte  Vorrechte  auch  so  verlorengingen? 
Bevor  sich  Volker  noch  die  Frage  beantworten 


Zeicr.nuiiiC  Erich  Belirendt 


•Schmuck  dazu  gewählt  hatte,  wirkte  fait  wie 
(“in  Orden;  es  schien  eigens  für  diese  Robe  ge¬ 
arbeitet. 

Wie  die  Baronesse  so  dasaß,  lässig  und  doch 
in  jeder  Bewegung  behcrrrcht  und  gehalten,  be¬ 
sann  sich  Volker  auf  ein  Wort  seines  Vaters: 
.Tante  Alm^  ist  die  lebende  Illustration  zu 
dem  Tagebuch  eines  adeligen  Fräuleins." 

Der  verborgene  Mithörer  konnte  seinen  Blick 
nicht  von  der  schönen  alten  Dame  nehmen.  Wie 


kormte,  hatte  Tante  Aimee  ihren  Bericht  wieder 
aufgenommen: 

.ALs  sich  der  heraufziehende  Morgen  rosig 
aus  der  Muschel  der  Dämmerung  schälte,  war 
für  Kaspar  Georg  die  Stunde  gekommen,  da  er 
zurückreiten  mußte  zu  der  Truppe.  Während  der 
braune  Hengst  schon  den  Kies  vor  der  Rampe 
aufscharrte,  umarmte  der  Lieutenant  noch  ein¬ 
mal  die  Mutter.  Auf  Uhlenberg  war  es  nicht  Sit¬ 
te,  von  seinen  Gefühlen  voreinander  ausgiebi¬ 
gen  Gebrauch  zu  machen.  Schlimm  genug  schon. 


daß  man  Sentiments  hatte.  Aber  bei  dierem  Ab¬ 
schied  verließ  Gottehre  doch  alle  Tenue.  Ihre 
.Arme  umstrickten  den  Scheidenden  wie  Schling¬ 
pflanzen  emen  unvorsichtigen  Schwinuner. 
.Mein  Jungchen,  mein  Jungchen',  schluchzte  die 
dabei  nur,  mehr  zu  sagen  wußte  sie  nkht. 
Schmerz  hat  nicht  viele  Worte. 

,Alterieren  Sie  sich  nicht  allzusehr,  teuerste 
Mutter',  flüsterte  Kaspar  Georg,  dorsen  Herz 
auch  stärker  schlug,  als  die  Uniform  es  gestat¬ 
tete,  ,lch  komme  ja  wieder'. 

Da  gab  Gottehre  den  Sohn  freL  Einen  Schritt 
trat  sie  zurück  und  forschte  ln  seinen  Zügen,  als 
wenn  sie  ihm  dieses  Wort  als  Gelöbnis  abn^- 
men  wollte.  Doch  das  Bild  verschwamm  bald 
vor  ihren  Augen,  in  die  immer  neue  Tränen 
stiegen.  Und  Kaspar  Georg,  der  zu  der  Mutter 
niedersah,  als  mußte  er  sich  für  don  weiten  Weg 
ln  das  fremde  Land  ihres  Antlitzes  wie  eines 
Talismanns  versichern,  konnte  Gottehro  gar 
nicht  mehr  deutlich  erkennen.  Ihr  Gesicht  stand 
hinter  der  Flut  der  Tränen  wie  hinter  einem 
Fenster,  über  das  ein  stiller  Regen  seine  Fäden 
zieht,  bis  sie  ein  unentwirrbares  Netz  werden. 
Auch  zwischen  die  stärkste  Liebe  vermag  die 
Trennung  eine  Wand  zu  «hieben,  durch  die 
man  sich  nicht  mehr  die  Hand  reichen  kann, 
und  die  hauchleisen  Worte,  deren  der  Mensdi 
dann  nur  fähig  Ist,  verhallen  an  Ihr  ungehörl. . . 

Abgelöst  von  allem,  woran  er  bislang  fest 
gehaftet  halte,  stand  Kaspar  Georg  in  der  Wirr¬ 
nis  seines  GefühU  wie  ln  der  Dornenhecke,  ob¬ 
wohl  ihn  das  Haus  seiner  Väter  noch  schülzeiul 
umschloß.  Seine  Jugend  erfuhr  das  schwerste 
Schicksal  aller  Scheidenden;  dcun  Abschied  vor¬ 
aus  zu  sein.  Noch  einmal  beugte  er  sich  ülier 
die  zitternden  Hände  der  Mutter  und  schritt, 
ohne  sich  umzusehen,  aus  dem  Zimmer.  Die  sil¬ 
bernen  Sporen  klirrten,  als  er  das  Haus  verließ, 
um  der  Stinune  dos  Krieges  zu  folgen." 

Tante  Almäc  machte  wieder  eine  Pause  und 
bot  ihren  Gästen  Gebäck  an.  Erdmuthe  qrilf 
nicht  in  die  Schale,  aber  der  Bresowker  langte 
herzhaft  zu  und  nahm  auch  von  dem  Quilten- 
gelee,  das  cs  in  dieser  Güte  nur  hier  gab. 
Tante  Aimäe  führte  die  Meißener  Drachenlasse 
an  die  Lippen  und  trank  einen  kleinen  Schluck 
ihres  ebenfalls  weit  gerühmten  Tees,  dessen 
Zubereitung  einem  Ritual  glich,  das  sie  keinem 
anderen  überließ.  Nachdem  sie  sich  gestärkt 
hatte,  spann  sie  Ihre  Geschichte  weiter: 

.Von  der  Sichel  des  Schicksals  getröden, 
sank  Gottehre  in  den  Ohrensluhl,  der  vor  ihrem 
Nähtisch  am  Fenster  sland.  —  Ich  glaube,  er 
hat  jetzt  seinen  Platz  in  Volkers  Stube  gefun¬ 
den.  —  Sie  wollte  die  gewölkte  Gardine  Zurück¬ 
schlagen,  doch  ihre  Hände  brachten  die  Krall 
dazu  nicht  auf.  Sie  war  auch  besorgt,  sie  könnte 
den  Anblick  des  Davongalopplerenden  nicht 
ertragen.  So  hörte  sie  nur  die  Hulschläge,  und 
sie  spürte,  die  Eisen  schlugen  auf  ihr  Herz. 
.Aber  er  kommt  wieder',  dachte  sie  ergeben, 
,er  hat  es  versprochen’.  Und  sie  verschlang  die 
Finger  umeinander,  als  müßte  sie  jene  Worte 
fest  umschließen,  daß  niemand  sie  ihr  rauben 
konnte. 

Fort.sctzung  folgt 


Achtung: 

Jahresschluß 
bringt  Geld  ins  Haus 

wenn  Sie  bis  31 .  Dezember  mit  dem  Bau¬ 
sparen  beginnen.  Denn  so  können  Sie 
noch  für  1969  einen  schönen  Batzen 
Geld  als  Prämie  oder  Steuernachlaß 
kassieren.  400,  500,  700,  900  Mark  und 
noch  mehr.  Je  nach  Familienstand,  Ein- 
kommenund Kinderzahl. Auskunft  durch 
jede  WUstenrot-Beratungsstelle  oder  direkt 
beim  Wüstenrot-Haus,  714  Ludwigsburg. 

Deutschlands  größte  Bausparkasse 


Wüsten  rot 


14atuf6efH$teiH 

»M'hmtAcfci  erlesene  Geschenke  finden  Sie  in  unObertrotfener 
Auswahl  ln  den 


Spezialgeschäften 


Bad  Homburg 
im  Kurhaus 

Mainz 

Ludwlgatraße  I 
Wiesbaden 
FriedrUiistr.  43 
in  der  Karstadt* 
Bauer^Pataago 


Hannover 

MarienatraOe  3 

Mannheim 
Katseriing 
LlS,  11 


Hildeshetm 
SchuhvtraOe  33 

Rottaefa-Egern 

SeestraOe  33 
vU-A-via 


neben  Caf^  Kettemann  Hotel  Bachmayr 


Einmaliges  Sonderangebot! 


®ln  Bovana-Hybrlden.  verpackungsfrei,  ab  20  Stück 
fracht*  u.  verpackungsfrei,  fast  legereif  DMS,S0,  lege¬ 
reif  DM  9.50.  telU  am  Legen  DM  10,90.  Hubbard- 
Auto-Sex  je  Stufe  DM  1.—  mehr.  Leb.  Ank.  gar. 
3  Tage  z.  Ans.  Landwirt  Joa.  WitterUx>rg,  4331  Kaunitz, 
Postfach  HO.  Telefon  0  93  4«  /  4  71. 


Volles  Haar 
^  verjüngt  ^ 

Haarausfall I  Ihre  Schuld! 

Ihr  Haar  verkümmert  Immer  mehr. 
Schuppen,  Ausfall,  brüchig  und 
glanzlos  gewordenes  Haar  sind 
Warnzeichen  dafür,  daß  eine  rich¬ 
tige  Haarpflege  elnsetzcn  muß.  Die 
Vitamine  und  Wirkstoffe  des  Oe- 
treidekeims  haben  aldi  als  äußerst 
einflußreich  auf  den  Haarwudis 
erwiesen.  Zahlrei^e  Dankschreiben 
bestätigen  es.  Mein  MVItamln-Haar- 
wasser**  auf  Wel^nkelmdlbasls 
fettet  nlfht.  Flasche  DM  7.30  u.  Pto. 
Heute  bestellen,  ln  30  Tagen  be¬ 
zahlen!  Postkarte  genügt. 

Otto  Blocherer.  llausf.  M  HO. 
89  Augsburg  2. 


Bel  Nilnnem  Ober  50 

ormalcn  EunkUon  »peziclle,  h^wcnigc  fordert  d». 

lOVABOTH  und  erhält  die  Vitalität  und  Mannes- 

exuaUyatem  ln  besonderer  weise  uno  e  j.her  lesteUerta  Lebens- 

raft.  Oft  schon  -T  s*ympm!JI?^lehlii.  PaAunJen  mit  ISO  Dragees 

reude,  wenn  hemmende  Sympiome  weira  «inezlalvertandhaus  für 

>M  l».75  portofrei  von 

mit  «lumse  | 

1  Witze  und  Gesd,ld.lenau.s  der  GeorgUie.unverv^stlieh., 

•  oslpreußlscher  Humor!  Da»  "1*^ 

;  auiUge  und  ist  sofort  lieferbar!  137  Sellen,  nur  4.80  DM. 

'  Routen bergsdte  Budihondlung,  295  leer,  Positadi  909 


Berufshemden 

JAQERORÜN  EXTRA  LANO 

HO  «■  !»•«  |M-3a  -  IM  ca  lisgl 
'  Jti  t  K's«  äMawoll«.  Vm  Miua 

I  ’lfidit  wicriulit.  •diwciBigltiugtnd. 

i KniMwUM  3«  -  44  asr  DM  I4.K 
N  i-  Krsgnw.  454«  liilrswclll  DM  17.70 
n  ;  f  Kragnw.  4».52  ,«»1  wiK  OM  19.30 
.  L  2  portofrei 

NicksilHiM.  äuckiabwMliI  M  Micältibllm. 
W.  Roth  404  Niatt.  PotOica  142.  ML  45 


Fertig*  Betten  u.  Kopfkieten 

WM».  WolihdiM. 

RkMimim.  BMfafaraer— t 

vcaFidikMmbi 

Rudolf  Blahut 

0«gr.  tW2.  tiMwliem  Pexrnnm/Ntutni 

8492  Furth  L  Wald 

MsrttnireC»  52 

I  ■■lat  ii.  iniiii  ni  0.  Mutw  trnmmt 


Wegen  großer  Nodiiroge  glekh 
bestellen,  um  Lielersdiwietig- 
keilen  lu  vermeiden  I 


KOnlgsberger  SrhloB 
In  Messing,  bandgesägt,  DM  I2,H 

MANSCHETTEN¬ 

KNOPFE 

mit  farbigen  Wappen,  im 
Gesdienkkötfchen  OM  1Z, — 


!  Wenn  FLECK 

J  dann  von  KUNKEL 

^  plo  PostkoUl  Kdnigsbergor 

I  Rindertteck 

f4/l-Du^m  und  4/2-O06cn  DM  16.—, 
fr«!  Station  NeumUnsUrr. 

Fieischermclater  Waldemar  Kunkel 
335  NeumOnster>Gartenstadt 
Am  neuen  Kamp  26  a 
Telefon  40  43  21)  4  4«  13 


Friedrich  Weiter:  Mein  ostpreußl- 
srhes  Liederbuch.  Volkslieder  und 
voUcstüml.  Gesänge  (1  Singst,  u. 
Klav.)  ..Annchen  v.  Tharau“. 
dunkelt  schon**  u.  a.  6,90  DM.  Aus¬ 
lieferung:  Gräfe  und  Unzer,  61  Gar* 
mlsch-Partcnktrchen,  Postfat^  909. 


^  la  Preiselbeeren  ^ 

aus  neuer  Ernte  sind  vorzOglidi 
und  800  gesund,  mit  Krlstallzudcer 
eingekocht,  tafelfertig  haltbar,  un¬ 
gefärbt.  5-kg-Eimer  (Inh.  4900  g) 
30.93  dm,  1  a  Heidelbeeren  (Blau" 


für  viele  Heimof-Sfödte 
OSTPREUSSENS 

Allciutein.  Augrrapp,  Angrrburg, 
Bartenstein,  Bischofswerder. 
Braunsberg.  Deutsrh-Eylau,  Eben¬ 
rode,  Elbing,  Elrbsrhaufel,  Eisch- 
hausen,  Gerdauen,  Goldap,  Gum¬ 
binnen,  ilelllgenbell,  llellsberg, 
Heydekrug,  Insterburg,  dohannls- 
burg,  Königsberg,  Lablau,  L-Ulzen, 
l-ych,  Marlenburg,  Marlenwrrder, 
Memel,  Mohrungen,  Neldenburg, 
Urlelsburg,  Osterode,  OstpreuOen- 
Bdler,  Plllau,  PreuB-Eylau,  PreuU- 
llolland,  Kagnit,  Raitenbnrg,  Kle¬ 
ienburg,  Rössel,  Rosenberg,  SchloB- 
berg.  Sensburg,  Stuhm,  Tilsit. 
Trenburg,  Wehlau.  Bestellungen  an: 
jROSENBERO,  ZMI  KiBUSdorf 


7  fff  C  O 

miaH  kJdt  IM...».  *“  Meiucioeeren  imau- 

— non  langer  fniai l  dm,  schw.  Jobannlsb.- 

Tiliiter  Marfcenköie  .Koni.  I6jö  dm,  Uagebutten-Marmc- 
nach  bewährten  oatpr.  Rezeplen.|äüe  13.»  DM  Wimmln  C3.  B™*”' 

grünen  I.and  wtedien  den  Me-r'"  p^rtofr.  Nachnahme.  Marmeladen- 
/t  Kg  DM  iBelmera.  3069  Qulckbom  (Holst). 

Ihm  iHlfl.  291  AhrtMäorfiHoUf*»  6 1  (Abt.  51.  Preisliste  üb.  weitere  Kon- 
Bttte  PrelaUste  für  Blenenhofiig  undiatüren,  Marmeladen.  Gelees  und 
Wurstwaren  anfordem.  Frudttsirupe  bitte  anfordern 


Hier  a u 8 8 c h n e 1  den  I 

ROSENBERG.  2301  Klausdorf 
Senden  Sie: 

MOBIIaE  Oslpr 
. .  Manschettenknöpfc 


_  .  .  . .  ,  Wappen 

Auf  Postkarte  kleben 
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tiOpnuflmblair 


Jahrgang  20  /  Folge  59 


Eine  der  ältesten  Schulen  Ostpreußens 

Sdion  vor  630  Jahren  erhielt  Wehlau  eine  Lateinschule  —  Seit  1929  Deutschordenssdiule  —  Von  Dr.  Hermann  Fischer 


Der  1929  eingeweihte  Neubau  der  Deulsrhordenssrhule  in  Wehlau 


Am  18.  Juni  1339  verlieb  der  Oberste  Mar¬ 
schall  des  Deutschen  Ritterordens  und  Komtur 
zu  Königsberg  Heinrich  Dusemer  auf  Wunsch 
seines  Hochmeisters  Dietrich  von  Altenburg 
den  Bürgern  der  Stadt  Wehlau  das  Recht, 
.selbst  einem  geeigneten  und  gebildeten 
Manne  die  Schule  zu  übertragen*.  Die  in  latei¬ 
nischer  Sprache  abgefaOte  Pergament-Urkunde 
war  ehemals  im  Wehlauer  Stadtarchiv  aufbe¬ 
wahrt.  1926  erhielt  die  Schule  auf  Antrag  des 
Lehrerkollegiums  und  der  Elternschaft  den  Na¬ 
men  .Deutschordensschule*. 

Als  typische  .lateinische  Stadtsdiule*,  wie 
sie  spater  bezeichnet  wurde,  gehörte  die 
Schule  zu  den  .gehobenen*  Lehranstalten.  La¬ 
tein  war  ja  im  Mittelalter  die  Grundlage  für 
den  gelehrten  Unterricht,  die  Sprache  der 
Kirche  und  der  Diplomatie.  Auch  nach  der  Re¬ 
formation  wurde  der  Lateinunterricht  an  dieser 
Schule  eifrig  betrieben.  Sie  gehörte  in  den 
sechziger  Jahren  des  16.  Jahrhunderts  zu  den 
.ansehnlichsten  in  Preußen*  und  entsprach  um 
1700  den  damaligen  Anforderungen  so  weit, 
daß  die  Schüler  von  ihr  unmittelbar  zum  Uni- 
versitatsstudium  entlassen  werden  konnten. 
Der  Revisionsbericht  von  1734  bczeichnetc  die 
Sdiule  als  .schönen  Pflanzgarten  des  Gemein¬ 
wesens*. 

Im  Frühjahr  1810  verlor  die  Stadtschule  aus 
mancherlei  Ursachen  das  Recht.  Schüler  zur  Uni¬ 
versität  zu  entlassen.  Ein  neuer  Aufstieg  zeich¬ 
nete  sich  ab,  als  nach  Abbruch  des  östlich  von 
der  Jakobikirche  gelegenen  alten  Schulhauses 
am  20.  Oktober  1842  an  der  gleidien  Stelle  ein 
neues  dreistöckiges  Gebäude  eingeweiht  wurde, 
das  damals  als  eins  der  schönsten  Schulhäuser 
der  Provinz  galt.  Morgens  fand  im  Rathaus 
eine  Vorfeier  mit  einer  Festansprache  des  Bür¬ 
germeisters  George  statt.  Dann  zog  die  Schul¬ 
jugend  mit  Gesang  in  das  neue  Haus.  In  der 
Aula  hielten  Pfarrer  Weissemmel  eine  Andadit 
und  Rektor  Rücfcwardt  die  Einweihungsredc. 
Abschließend  sprach  Landrat  Pfeiffer  seine 
Glückwünsche  für  das  weitere  Gedeihen  der 
Anstalt  aus. 

In  den  folgenden  Jahren  wechselten  die  Be¬ 
zeichnungen  für  die  Stadtschule:  .Höhere  Bür¬ 
gerschule*  mit  der  Berechtigung  zu  Entlassungs¬ 
prüfungen.  .Realschule  zweiter  Ordnung*. 
.Realschule  erster  Ordnung*.  Ab  Ostern  1881 
wurde  sie  .Städtisches  Gymnasium*  genannt. 

1887  Vollgymnasiuin 

Die  ständig  gestiegenen  Unterhaltungskosten 
bereiteten  der  Stadtverwaltung  ernste  Sorgen. 
Sie  bemühte  sich  daher  um  die  Verstaatlichung 
ihrer  Schule.  Nach  vielen  Verhandlungen  wurde 
sie  durch  einen  Vertrag  mit  Wirkung  vom 
1.  April  1882  vom  Staat  .als  alleinigen  Patron 
mit  allen  dazugehörigen  Rechten  und  Pflichten* 
übernommen  und  führte  die  Bezeichnung  .Kö¬ 
nigliches  Gymnasium*.  Nachdem  die  Realklas¬ 
sen  ausgelaufen  waren  und  zu  Ostern  1887  die 
ersten  Gyranasialabiturienten  die  Schule  ver¬ 


lassen  hatten,  meldete  Direktor  Dr.  Eidihorst 
dem  Provinzialschulkollegium  in  Königsberg 
den  Abschluß  der  Entwicklung  zum  Vollgym¬ 
nasium. 

Im  Jahre  1899  begann  die  Umwandlung  des 
Gymnasiums  zu  einer  Realschule.  Die  Petition 
der  Bürgerschaft  vom  Jahre  1906  über  Ausbau 
der  Anstalt  zu  einer  Oberrealschute  wurde  vom 
Ministerium  abgelehnt,  ebenso  ein  erneuter  An¬ 
trag  1911.  Erst  ab  Ostern  1926  wurde  den  Wün¬ 
schen  der  Bürger  entsprochen,  und  im  August 
1928  erfolgte  durch  das  Kultusministerium  die 
Anerkennug  als  .Staatliche  Oberrealschule*. 
Nadi  der  ersten  Reifeprüfung  Ostern  1929  be¬ 
gann  die  Umwandlung  zu  einem  .Realgymna¬ 
sium*  (Neusprachliches  Gymnasium). 

Das  Innere  des  Schulgebäudes  war  schon 
vor  dem  Ersten  Weltkrieg  in  zahlreichen  Re- 
visionsberichten  beanstandet  worden,  vor  allem 
die  schlechten  Lichtverhältnisse  und  die  unge¬ 
nügende  Ventilation  in  den  Klassenräumen.  Die 
Flure  waren  klein  und  eng.  In  den  Pausen  stand 
den  Schülern  statt  eines  Schulhofs  nur  der  un- 


geptlasterte,  zugige  Kirdiplatz  zur  Verfügung. 
Erst  1927  kam  man  auf  den  Vorkricgsplan  zu¬ 
rück,  an  der  Richardtslraßc  neben  der  Turn¬ 
halle  einen  Neubau  zu  errichten.  Dieser  Bau 
zählte  zu  den  modernsten  und  schönsten  der 
ganzen  Provinz.  Die  Inneneinrichtung  war 
mustergültig;  helle,  luftige  Klassen-  und  Samm- 
lungsräume,  ein  großes  Konferenzzimmer,  eine 
prachtvolle  Aula  mit  der  mahnenden  Inschrift 
über  ihrem  Eingang; 

.Nur  nicht  im  Hafen  lienen  und  schlafen. 

sei  es  im  Glück,  sei  es  im  Weh. 

Leben  ist  nur  auf  offener  See.* 

Der  große  Schulhol  bot  der  Schülerschaft 
einen  angemessenen  Pausenaulenthalt  und 
einen  schönen  Sportplatz.  Außerdem  konnte 
dort  der  erste  .Freiluft-Unterricht*  durchge¬ 
führt  werden,  über  den  dann  die  Königsberger 
Allgemeine  Zeitung  anerkennend  berichtete. 

Die  Einweihung  des  neuen  Gebäudes  am 
16.  November  1929  war  ein  besonderer  Fest¬ 


tag  für  die  ganze  Stadt.  Daher  soll  er  ausfOhr- 
licher  gesdiildert  werden. 

Zu  dem  Festakt  in  der  Aula  am  Vormittag 
waren  außer  der  Lehrer-  und  Schülerschaft  auch 
viele  Eltern  und  zahlri-iche  Vertreter  von  Be¬ 
hörden  erschienen.  Nach  einer  von  Dr.  Fischer 
gehaltenen  Andacht  und  nach  Darbietungen  des 
Schulchors  und  Orcheslc’rs  unter  Leitung  des 
Musiklehrers  Prill  hielt  Direktor  Dr.  Pilch  die 
Festrede  mit  einem  Überblick  über  die  Ge¬ 
schichte  der  Schule.  Dann  schilderte  Regie¬ 
rungs-  und  ßaurai  Stachowitz  aus  Königsberg 
als  Erbauer  des  neuen  Gebäudes  das  Entstehen 
seines  Werks  und  wünschte  der  Schulgemeln- 
schaft  Glück  zum  Einzug.  Der  Dezernent  der 
Sdiule,  Obersdiulrat  Dr.  Maaß,  überbradite  die 
Glückwünsche  des  Kultusministers,  des  Obex- 
präsidenten  und  des  Provinziatschulkollegiiuhs 
in  Königsberg.  Landrat  Hofimann  und  Bürger¬ 
meister  Makowka  gratulierten  im  Namen  des 
Kreises  bzw.  der  Stadt.  Superintendent  Hardt 
sprach  für  die  Evancjelisdie  Kirche,  Rechts¬ 
anwalt  Gottschalk  für  die  Elternschaft.  Nach 


Dem  Groben  und  Lauten  abgeneigt . . . 

Brief  eines  Königsbergers  an  seinen  ehemaligen  Lehrer 


Den  nachstehenden  Brief  schrieb  ein  Königs¬ 
berger  an  seinen  alten  Lehrer,  Oberstudienrat 
Dr.  Peschties  vom  Königsberger  Hufengym¬ 
nasium,  der  kürzlich  sein  80.  Lebensjahr  voll¬ 
endete.  Wir  drucken  diesen  Brief  ab,  weil  er 
besonders  deutlich  das  enge,  häufig  über  die 
Schulzeit  hinausreichende  Verhältnis  wider¬ 
spiegelt,  das  in  Ostpreußen  oft  zwischen  Lehrer 
und  Schüler  bestand.  So  steht  dieser  Brief  stell¬ 
vertretend  für  viele  andere. 

Sehr  verehrter,  lieber  Herr  Doktor  Pesdttiesl 

Unser  aller  Vertreibungssdticksal  hat  uns  über¬ 
genug  gemahnt,  das  Materielle  in  seiner  Vergäng- 
lidtkcit  zu  sehen,  den  unvergänglichen  geistigen 
Besitz  zu  pflegen. 

Dreißig  Jahre  sind  es  her,  daß  der  Krieg  aud> 
in  Ihr  Leben  eingriff  und  es  wendete  und  Ihre 
Lehrtätigkeit  an  umerem  Hufengymnasium  für 
immer  beendete.  Wir  alle  —  Lehrer  und  Schüler  — 
waren  nicht  begeistert,  als  der  Kriegsausbruch  mit 
Polen  verkündet  wurde.  Wir  Primaner  sahen  uns 
eher  erstaunt  und  etwas  ratlos  an,  als  der  Direx 


rrters  beobachteten.  Noch  besser  gefiel  uns  Lause¬ 
bengels,  wenn  Sie  den  Referendar  uns  allein  über¬ 
ließen.  .  , 

Damals  wußten  wir  nodr  nicht,  daß  Ihnen  als 
Fachleiter  für  Alte  Sprachen  am  Ststdienseminar 
auch  die  Ausbildung  der  Referendare  oblag.  Als 
Verwaltungs-Oberstudienral  waren  Sie  außerdem 
ständiger  Vertreter  des  Direktors  und  waren  in 
der  Zeit,  als  der  Samstag  als  .Staatsjugendtag' 
eingerichtet,  als  die  Teilung  der  Oberstufe  in 
sprachlidie  und  naturwissensmaftliche  Abteilungen 
vollzogen  und  schließlich  aus  unserem  Hufengym¬ 
nasium  eine  Oberschule  gebildet  wurde,  mit  einer 
Fülle  von  organisatorisdten  Aufgaben  belastet.  Sie 
erzählten  mir  später,  daß  Sie  im  Aufträge  des 
Direktors  audj  Ostern  die  Stundenpläne  zusammen¬ 
stellen  mußten,  was  bei  der  Größe  der  Schüler- 
Zahl  und  Klassen  insofern  schwierig  war,  als  wir 
nur  einen  Physik-  und  einen  Chemiesaal  hatten. 

Später,  als  sich  die  große  Unruhe  der  Jugend 
gelegt  hatte,  hätte  ich  gern  bei  Ihnen  noch  einmal 
Unterridtt  genommen.  Ith  sollte  die  Freude  haben. 


Gymnasium  Ihre  letzte  Wirkungsstätte.  Dort  reifte 
auch  Ihr  Entschluß,  nach  den  Lehrern  und  Schü¬ 
lern  Ihres  alten  Hufengymnasiums  zu  suchen,  ihre 
Anschriften  aufzuspüren  und  alte  Freund sthafts- 
bande  knüpfen  zu  helfen.  Als  Ehrenpflicht  sahen 
Sie  es  stets  an,  unserer  Toten  zu  gedenken,  das 
Andenken  der  Gefallenen  zu  pflegen,  ihre  Namen 
nicht  der  Vergessenheit  anheimfallen  zu  lassen. 

Seit  Ihrer  Pensionierung  im  Jahre  ]9Si  haben 
Sie  in  .eigener  Redaktion'  acht  Rundbriefe  her¬ 
ausgegeben,  die  auch  einen  Kreis  der  Ehemaligen 
erreichte,  die  Deutschland  verlassen  haben  und 
jetzt  in  den  USA,  in  Kanada,  in  Israel  und  in 
anderen  Ländern  eine  neue  Heimat  gefunden  ha¬ 
ben.  Uns  Jüngeren  haben  Sie  mit  Ihrem  letzten, 
Emst  Wiechert  gewidmeten  Rundbrief  diesen  be¬ 
deutenden  Menschen  und  ehemaligen  Lehrer  des 
Hufengymnasiums  nahegebracht  und  uns  daran  er¬ 
innert,  mit  welchem  Mut  und  Opfersinn  der  Dich¬ 
ter,  der  nicht  nur  ein  Träumer  war,  gegen  die 
Beugung  der  Menschenrechte,  gegen  die  Barbarei 
aufgestanden  war. 


einem  Rundgang  durch  das  Gebäude  wurde  im 
Bootshaus  des  Wehlauer  Ruilerklubs  der  neue 
zweite  Vierer  der  Sdiule  durch  Dr.  Maaß  auf 
den  Namen  .Tannenberg*  getauft.  Anschlie¬ 
ßend  führte  Sportlehrer  Hundertmark  ein  wohl- 
gelungenes  Stilrudern  vor.  Ein  Festessen  für 
über  100  Personen  im  Motel  .Kaiserhof*  und 
eine  Schüleraufführung  auf  der  Bühne  der  Aula 
unter  Leitung  des  Zeichenlehrers  Zippel  mit 
Gesängen  und  Ordiesterbegleitung  unter  dem 
Dirigenten  Prill  beschlossen  diesen  für  Wehlau 
denkwürdigen  Tag. 

Der  Bericht  des  Direktors  Dr.  Pilch  über  das 
Schuljahr  1929/30  enthält  u  a.  die  Namen  der 
damals  amtierenden  Lehrer  und  Hilfskräfte. 
Zum  Stamm  des  Kollegiums  gehörten  die  Stu¬ 
dienräte  Georgesohn,  Riech.  Dr.  Weller,  Lasar- 
zyk,  Dr.  Bidder,  Lomoth,  Dr.  Fischer,  die  Ober¬ 
schullehrer  Hundertmark  und  Zippel.  Der  Eltern¬ 
beirat  setzte  sich  zusammen  iius  Rechtsanwalt 
Gottschalk  (Vorsitz),  Superintendent  Hardt, 
Oberarzt  Dr.  Hauptmann  und  Frau  Kaufmann 
Radtke.  Ostern  19,10  betrug  die  Zahl  der  Schü¬ 
ler  271,  darunter  31  Mädchen.  Am  24.  März 
1930  fand  unter  dem  Vorsitz  des  Oberschulrats 
Dr.  Maaß  die  zweite  Reifeprüfung  an  der 
Deutschordenssdiule  stall.  1.1.  Abiturienten  be¬ 
standen  sie. 

Sport  und  Sdiulfunk 


vor  versammelter  Klasse  an  einem  grauen  Sep- 
tembertag  den  Ministererlaß  über  den  .Reifever- 
m-rk"  verlas. 

Wir  hatten  die  Schule  erst  spät  schätzen,  die  Er¬ 
innerungen  an  viele  gute  Freunde  von  damals  lie¬ 
ben  gelernt.  Als  Uniformen,  Orden  und  Ehren- 
zeichen  nichts  mehr  galten,  hielten  wir  als  einzigen 
Besitz  Jas  Abiturzeugnis-  —  wir  lädteln  heute  ein 
wenig;  das  .Zeugnis  der  Reife'  —  in  den  Händen. 
Aber  es  schloß  für  manche  von  uns  die  Tür  zu 
euer  neuen,  besseren  Welt  auf,  zur  Universität. 

Die  Nachprüfung  Ihrer  Lebensdaten  ergibt,  daß 
Sie  etliche  Jahre  seit  Eintritt  in  unsere  Schule  (1919 
.gefehlt'  haben  und  an  anderen  Schulen  Dienst 
taten.  Aber  193S  waren  Sie  wieder  bei  uns.  Der 
Chronist  sieht  Sie  noch  wie  heute  als  Nachfolget 
des  dicken,  ewig  lächelnden  Dr.  Link  die  Klasse 
betreten:  durch  die  Brille  funkelten  uns  scharfe 
Augen  aus  sdrmalen  Lidspaltcn  an,  ganz  gesam¬ 
melte  Energie.  Und  Sie  waren  streng!  Aber 
voller  Begeisterung  für  die  lateinische  Sprache,  für 
die  Klarheit  ihrer  Formen  und  Konstruktionen. 
Und  Sie  konnten  auch  mandien  Spaß  vertragen 
und  mit  uns  lachen.  Wir  genossen  trotzdem  die 
Freude,  daß  Ihre  Lateinstunden  oft  von  Referen- 
d.;re:t  gehalten  wurden,  während  Sie  die  Vor¬ 
gänge  aus  dem  hinteren  Winkel  des  KLsssenzim- 


Sie  in  Soest  wiederzusehen.  Und  Ihrer  Anregung 
verdanke  ich  die  Lektüre  von  Thuydides'  .Der 
Peloponnesische  Krieg':  ein  wahrhaft  wissenschaft- 
lidres  Werk,  wohl  das  erste  seiner  Art,  das  auch 
uns  moderne  .Menschen  noch  anspricht  durds  die 
Kühle  der  Distanz,  durch  seine  sparsamen  Wer¬ 
tungen  und  den  Stil  einer  minutiösen  Berichter¬ 
stattung.  die  die  Suche  nach  der  historischen  Wahr¬ 
heit  spüren  lassen.  Die  ganze  Tragik  des  griechi- 
sdten  Bruderkrieges,  die  Vernichtung  Athens  als 
kultureller  Metropole  scheinen  hier  auf. 

Lieber  Herr  Doktor  Peschties,  Sie  haben  die 
griechische  Spradte  mehr  als  die  lateinische  ge¬ 
liebt:  den  Wohlklang,  der  sich  so  harmonisch  den 
Hexametern  des  Homer  einfügt,  die  Emotionali¬ 
tät,  den  künstlerisdten  Ausdruck  und  nicht  zuletzt 
die  immer  wiederkehrende  Mahnung  der  grie- 
dnschen  Tragödien,  Maß  zu  halten,  nicht  der  Hy¬ 
bris  zu  verfallen.  So  entsprang  ibre  Aufführung 
der  .Perser'  des  Aischylos  mit  den  Schälern  des 
Stadtgymnasiums  ihrer  großen  Sorge,  daß  die 
neuen  Machthaber  des  .Dritten  Reiches'  das  Volk 
aus  Madrtverblendung  ins  Unglück  stürzen  kön¬ 
nen. 

ln  der  großen  Not,  die  dem  Zusammenbruch 
folgte,  resignierten  Sie  meist.  Sie  fanden  in  Soest 
mit  Ihrer  Schwester  eine  neue  Heimstatt,  am  Ardsi- 


ties,  weit  mehr  für  die  Bildung,  für  die  huma¬ 
nistische  Bildung  Ihrer  Schüler  getan,  als  Sie  es  als 
Lehrer  und  Beamter  hätten  tun  müssen.  Sie  sÄrie- 
ben  mir,  daß  Sie  seit  jeher  nach  dem  Erziehungs¬ 
grundsatz  Ihres  Vaters  verfahren  wären,  an  sich 
selbst  immer  den  strengsten  Maßstab  anzulegen. 
Wie  schwer  Ihnen  als  feinfühligem,  jedem  Groben 
und  Lauten  abgeneigten  Menschen  Ihre  Aufgabe 
in  den  Jahren  des  unseligen  Dritten  Reidses  ge¬ 
fallen  ist,  glaube  ich  zu  wissen. 

An  Ihrer  und  unserer  ostpreußischen  Heimat 
haben  Sie  sehr  gehangen.  Geblieben  ist  die  Er¬ 
innerung,  geblieben  ist  Ihnen  aber  auch  die  Pflege 
und  Hochschätzung  des  Bildungsgutes  der  Alten 
Sprachen  und  ihrer  Kulturen. 

So  lassen  Sie  meinen  Glückwunsch  zu  Ihrem 
BO.  Geburtstag  mit  einem  Wort  des  großen  Theo¬ 
logen,  Philosophen  und  Platon-Übersetzers  Fried¬ 
rich  Schleiermacher  ausklingen: 

Weine  nicht  über  das,  was  vergeht! 

Aber  weine,  wenn  Du  dahintreibst 
im  Strom  der  Zeit, 

Ohne  den  Himmel  in  Dir  zu  tragen. 

Sir  haben  diesen  Himmel  in  sich  getragen. 

Ham  Wiehler 


d«  Schüler  soll  erwähnt  werden,  daß  die 
Smule  beim  Schlagballwettspiel  für  die  oslpreu- 
ßischen  höheren  Schulen  im  Sommer  1929  Pro¬ 
vinzmeister  wurde  und  im  Winter  beim  Eis¬ 
hockey-Wettkampf  mit  Königsberger  Schulen 
überragend  siegte.  Schulfunkstunden  vor  dem 
Königsberger  Sender  in  der  damals  üblichen 
'^"‘«'■'■'chtsgesprächen  wurden  von 
Dr.  Pilm  (Englisch  mit  Unterprimanern)  und  von 
r-’’'  mit  Oberprimanern. 

Geschichte  mit  Untersekundanern)  gehalten  und 
trugen  mit  dazu  bei.  die  Schule  über  den  Kreis 
Wehlau  hinaus  bekannt  zu  machen. 

Das  Schuljahr  1929/30  war  in  der  Geschidito 
der  ^ulschordensschulc  der  letzte  Höhepunkt 
vor  dem  Ausbruch  des  Zweiten  Weltkrieges. 
Im  Juli  1944  mußte  der  Unterricht  eingestellt 
werden.  Die  Klassenräume  wurden  als  deut- 
sches  Lazarett  eingerichtet.  Nach  Augenzeugen¬ 
berichten  gehörte  das  Gebäude  zu  den  weni¬ 
gen.  die  beim  Einbruch  der  Sowjets  1945  nicht 
von  Ihnen  vernichtet  worden  sind,  sondern  als 
Lazarett  für  Soldaten  der  Roten  Armee  ver¬ 
wendet  wurde.  Den  Wehlauarn  bleibt  nur  die 
Erinnerung  an  diese  schöne  Stätte  der  Jugend¬ 
erziehung. 


Jahrgang  20  /  Folge  30 


tHis  £Xipmi6mblaii 


Das  unvorsichtige  Fahren 
auf  den  Straßen  in  Königsberg 

Friedrich  Wilhelm  I,  erlieU  1732  eine  „SlralJenverkehrsordnunq"  für  die  Residenz 

Bürgern  der  K^'nluiidien'ff  l'^^stherte  den  der  Kutsdier  hdl  üu&herdem  die  Fussgdnger  ge- 
»tXköniqsberä  e irf  gebenenUlls  durch  Zuruf  zu  warnen  aber  so. 

geschenk:  Im  fernen  Bedin  haUe  angetrieben  wer- 

zember  Kcinia  Friedrirh  *2"  P*”  zwei  Wagen  auf  enger 

kiel  gegriffen  und  Roni»  zum  Feder-  Strasse,  sollen  beide  nach  rechts  ausweichen. 

nunq"  unterzeidinel  ’d  .ft  Verord-  .Parken"  ist  nur  am  Strasscnrand  erlaubt,  und 

Siqe  Fahren  au  ■  d„n  ""‘i  Vorfahren  der  Kutschen  an  Kirchen  hat  .in 

borg  bev  Vermevdunf.  i  Königs-  einer  Ordnung  und  Reihe"  zu  geschehen,  wobei 

den  solle  Königsberg  erhielt  damit  eine  eigene  Auch  der  Begriff  der  Haftpflicht  taucht  schon 
StraBenverkehrsordnung,  wohl  eine  der  älte-  Handpferde  und  andere  am  Zügel  geführte 
sten,  die  wir  kennen.  Pferde  sind  kurz  zu  halten,  vor  allem  .Schlä- 

Anlaft  :rii  di...,  j  “”‘1  ZU  Zeit  müssen  Vorbei¬ 
eine  Zunahme  He«  V  g***^  ®lwa  gehende  gewarnt  werden  ,bey  Vermeydung 

men  könnte  llil  i  P  a®.*?'  '*"®  anneh-  harter  Leihes-Straffe  und  Erstattung  des  Artzt- 

men  konnte.  Handel  und  Warenumschlag  zeig-  Lohns" 

ten  damals  eher  eine  rückläufige  Tendenz.  Der  *. _ . 


REGLEMENT 

Ulli»  StwkuiW/ 


aic  Ulli*  i\ii]u«:r  ciui  ner  ocrasse,  wo  sie  V  ■  ^ 

der  Gefahr  ausgesetzt  sind,  ohne  Aufsicht  las-  -44#  4^  4  >4  ÄÄ 

sen.  Zwei  Reichstaler  Strafe  muß  zahlen,  wer  X  |  |  I  I  I  I  I  I  I  fl  ■  ■  11  / 

in  den  Abendstunden  ohne  Geläute  mit  dem  AVv  V  iy  4/  l-  L  UL  / 

schlitten  unterwegs  ist. 

Niemand  kann  sich  auch  ausreden,  er  sei  des  Beglemenls  *  ***.a  ^  **^  * .  *„  ^  ^  f  r  r 

.fremd  in  der  Stadt":  Die  Torschreiber  haben  ''on  1732.  ^Sk|  flJP j||l|inn  l^tT 

auswärUge  Fahrer  zu  instruieren,  dass  sie  sich  ln  dem  zum  erstenmal  <M^Vy  VV  •»!  Vy  VvV  ^V’fvyivif 

des  Jagens  zu  enthalten  haben,  wenn  nicht  das  Verkehrsregeln  “ 

“~:r  ^  icil)e2=iini)  unDererßurtenf  fraffe/ 

gilt  für  alle,  .von  was  Stande  oder  Condition  «fn/tdOafraF  kMat.XaM  raTfa 

sie  seyn  oder  wie  sie  Namen  haben  mögen."  CinSC](vUv(  (UvlPCil  IvlIC« 

Die  falschen  F ernis  im , kunstsinnigen  Äry s' 


tung  nach  breit  genug  gewesen:  allein  fast 
jeder  Eigentümer  hat  den  Platz  vor  seinem 
Hause,  der  für  die  Fussgänger  bestimmt  war, 
entweder  eine  Vortreppe,  oder  einem  Vorge¬ 
bäude,  oder  sonst  etwas  ähnlichem  benutzt; 
so  dass  jetzt  nur  der  mittlere  Teil  der  Strasse, 
auf  dem  sich  nur  eben  zwey  Wagen  ausweichen 
jönnen.  Ireygebliehen  ist.  Der  Fussgänger  ist 
nun  nicht  allein  gezwungen,  in  dem  tiefen  von 
so  vielen  Fuhrwerken  aufgerührten  Koth  zu 
Waden,  sondern  gerath  auch  oft  wirklich  in  Le¬ 
bensgefahr,  weil  er  fast  keinen  Platz  zum  Aus¬ 
weichen  hat.  wenn  sich  ein  paar  Wagen  be¬ 
gegnen. 

.Höchst  missiällig"  hatte  der  Soldatenkönig 
vernommen,  auf  den  Königsberger  Strassen 
werde  so  gejagt,  daß  dabei  alte  Menschen  und 
Kinder  .beschädiget,  auch  wohl  gar  einige  zu 
Tode  gefahren  oder  jämmerlich  zugerichtet 
wurden".  Die  Folge  war  sein  Verkehrsedikl, 
erlassen  im  Jahre  der  Vollendung  Trakehnens. 
^  umfaßt  zehn  Artikel. 

Die  heutige  Straßenverkehrsordnung  be¬ 
stimmt  im  ersten  Paragraphen,  jeder  Fahrer 
jiabe  sidi  so  zu  verhalten,  daß  niemand  mehr 
als  nadi  den  Umständen  unvermeidbar  behin¬ 
dert,  belästigt  oder  geschädigt  wird.  Ähnlichen 
Inhalts  ist  die  Fassung  von  1732;  Eines  jeden 
Sorge  und  Redachtsamkeit  sei,  daß  er  seine 
Pferde  allezeit  im  Anspannen  der  Wagen  son- 
derlidi  auf  der  Straße  nidit  lasse  frei  gehen, 
sondern  beim  Zügel  hinzuführe  und  anspannc; 
dass  das  Riemenzeug  nebst  Zäunen  und  Ge¬ 
bissen  tüchtig  und  ciauerhafl  sei  und  im  Fah¬ 
ren  nidil  reisse  oder  breche,  noch  die  Pferde 
Gelegenheit  finden  durdizugehen  und  Unglück 
anzurichten,  sondern  der  Kutscher  sie  zu  halten 
im  Stande  sei. 

Nach  dem  Anspannen,  so  bestimmt  der 
nächste  Artikel,  dürfen  die  Pferde  nicht  allcun 
stehen  bleiben,  der  Kutscher  hat  sofort  aul¬ 
zusitzen  und  die  Zügel  fest  in  der  Hand  zu 
hallen, 

Audi  .Geschwindigkeitsbegrenzung"  gibt  es 
schon;  Galopp  und  starker  Trab  sind  verboten. 


Heitere  Erinnerung  an  eine  Königsberger  Theateraufführung  und  Ihr  Echo  in  Masuren 


Residenzen  des  Deutschen  Ordens 


Sonderstempel  der  Post  erzählen  aus  der  Geschichte 


Auf  Stempeln  von  Städten,  die  vor  langer 
Zeit  Sitz  der  Hochmeister  bzw.  Deutschmeister 
des  Ordens  waren, 

Stellungen  von  L.. 

ln  Marienburg  residierten 
seit  1309.  Dort  gab  es  i:2:;  - 


_n.  findet  man  interessante  Dar- 
Schlös.sern  und  Ordensrittern. 

■  n  die  Hochmeister 
:  1926  anläßlich  der  .6.50- 
jalir-Feiet  der  "ordenshauptstadt"  einen  Son¬ 
derstempel  mit  der  Zeichnung  eines  Teiles  c  es 
Hochschlosscs.  Auf  späteren  Stempeln  sind 
Kopfbilder  von  Ordensrittern  zu  sehen. 

Im  Jahre  1457  wurde  Königsberg  Hochmeistcr- 
sllz.  Von  den  zahlreichen  Sonder.stem^ln  der 
Stadt  bringen  die  Stempel  von  der  Osteuro¬ 
päischen  Brlefmarkendusslellung  -Ostropa  1930 
und  von  der  6.  philatc-listischen  Ostlandtagimg 
auf  der  Oslmesse  1941  Darstellungen  von  Or- 
donsrittem.  Sehr  hübsch  ist  auch  der  Absender¬ 
lreistempel  vom  Kreisaiisschuß  Kon  gsberg-Land 
mit  einem  galoppierenden  Ritter,  der  eine  we¬ 
hende  Ordensfahnc  trägt. 

Ostdeutschen  Landsleuten  ist 
BO  bekannl,  daß  auch  zwei  süddeutsche  St.iclle 
«ici,  ^..1  ihr»  r.nsciiiditc  als  Ordensresiden/ 


OstpreuUens 
Arbeiterbewegung 

Ein  neues  Buch  von  Wilhelm  Malull 

Beim  Göttinger  Arbeitskreis  ersdieint  in 
Kürze  aus  der  Feder  von  Ministerialrat  a.  D. 
Wilhelm  Matull  das  Buch  .Ostpreußens  Ar- 
beiterbewegnug".  Nach  jahrelangen  Forschun¬ 
gen  und  Vorarbeiten  wird  in  diesem  Werk  zum 
erstenmal  eine  Darstellung  der  Arbeiterbewe¬ 
gung,  ihrer  politischen  Aspekte  und  ihrer  weit 
über  die  Provinz  hinaus  einflußreichen  Per¬ 
sönlichkeiten  wie  Haase,  Braun,  Crispin  und 
anderer  gegeben.  Bildtafeln  mit  seltenen  Polos, 
alte  Zcilungsköpfe  und  Autographen  ergänzen 
diesen  wichtigen  Beitrag  zur  ostpreußischon 
Sozialgc'schichto. 

Der  Ladenpreis  des  230  Seiten  starken  Ban¬ 
des  wird  etwa  25, —  DM  betragen.  Bis  15.  De¬ 
zember  besteht  jedoch  die  Möglichkeit,  das 
Buch  unter  gleichzeitiger  Überweisung  des  Be¬ 
trages  für  I6..50  DM  beim  Göttinger  Arbeits¬ 
eicher",  einen  kreis,  34  Göltingen,  Calsowstraßc  54,  direkt  zu 
der  auf  den  bestellen.  Es  wird  umgehend  nach  Ferligstel- 
Erwln  Lemke  lung  ausgeliefert. 


ccwscHesl 


2a-a69-i2 


Osuttchorilinsslzät 


abgebildet.  Nadi  dem  Kriege  ist  die  Ritterdar-  stigung  noch  erhalten  sind.  Im  Stadtwappen  ist 
Stellung  jedoch  mehr  und  mehr  stilisiert  worden,  das  Ordenskreuz  enthalten. 

so  daß  -J  neueren  Stempeln  nur  noch  die  Um-  ■  dem  Prospekt  von  Gundelsheim  erfährt 

risse  eines  Reiters  zu  erkennen  sind.  Ende  Sep-  man,  daß  Schloß  Horneck  in  den  Bauernkriegen 
teniber  dieses  Jahres  fand  In  Bad  Mergentheim  unter  dem  Befehl  des  Ritters  Gölz  von  Berlichin- 

die  Ausstellung  .750  Jahre  Deutscher  Orden*  . .  . 

statt.  Aus  diesem  Anlaß  erschienen  zwei  in¬ 
teressante  Sonderstempel.  , 

Das  kleine  Weinstädtchen  Gundelsheim  am 
Ned.ar  war  Im  Mittelalter  Residenz  des  Deutsch- 

. .  .leislers.  Dieser  war  der  oberste  Gebietiger  der 

ibroch"  von  Brandenburg  in  Deutschland  liegenden  zahlreichen  BesiUun- 
iben  übertrat,  wurde  Mer-  gen  des  Ordens.  In  dem  Postwerbestempel  der 
il7  Lange  vorher  war  es  Deutschorden.ssladt  Gundelsheim  sieht  man  das 
unci  ab  1340  zur  .Deiilscb  slaatlirhe  Orclensschloß  .Homeck".  Der  Absen- 
Dic»  Werbesicmpel  de.« 

■n  betenden  Ordensritter 
Ein  Vorkiiegsstempel  ist 


Jcihigdiig  20  /  Folge  50 


den  onpteuMtllltn  lieintatfceiren . . . 

DIE  KARTEI  DES  HEIHATKREISES  BBAVCHT  DEINE  ANSCHRIFT 
MELDE  AUCH  JEDEN  WOHNUNGSWECHSEL 
Bei  allen  ScAieiben  an  die  Landimannacliaft  immer  die  letste  Heimatstadt  anseben. 


Allenstein-Stadt 

>V«r  kann  Auskunft  gebeii 

Uber  Gerhard  Theodor  Klein,  geboren  am  3.  April 
1925  ln  Allensteln,  bzw.  wer  Ist  ln  der  Lage,  die 
obigen  Personalien  zu  vervollständigen?  Zuschriften 
werden  erbeten  an  die  Geschäftsstelle  der  Stadt  Al- 
lenstcln,  465  GeUenkirchen,  DlckampstraOe  13. 

Bartenstein 

Anschriften  Verzeichnis 

Als  SchluOarbelt  meiner  Tätigkeit  als  Kreisvertre¬ 
ter  Win  Ich  noch  einen  Neudruck  des  Anschrlften- 
verzelchnlsscs  von  Mitgliedern  des  Kreisausschusses, 
des  Kreistages  und  der  Ortsbeauftragten  ln  der  be¬ 
kannten  Form  zum  Versand  bringen.  Dazu  bitte 
Ich  die  OrLsbeauftragten,  das  Ihnen  vorliegende 
Verzeichnis  auf  die  postalisch  richtige  eigene  An- 
»cJirlft  zu  prüfen.  Änderungen  erbitte  Ich  umgehend. 

ich  darf  aber  auch  diese  Gelegenheit  benutzen 
um  Ihnen,  Hebe  Heimatkameraden,  für  die  immer 
gute  kameradschahliche  Mitarbeit  meinen  herzlichen 
Dank  zu  sagen.  Ich  verbinde  damit  gute  Wünsche 
für  das  Weihnachtsfesi  und  für  weitere  Jahre  Ihrer 
wertvollen  Mitarbeit. 

Bruno  Zeiß,  Kretsvertreter 
31  Celle,  Hannoversche  Straße  2 

Eldiniederung 

Versand  des  llelmatburbes,  Band  II 

Das  Helmatbudi  wird  nun  endlich  ausgellefert. 
Wir  dürfen  daher  bitten,  weitere  Bestellungen  für 
den  zweiten  Band  (22,50  DM)  und  auch  für  den 
ersten  Band  (19,50  DM),  umgehend  unserer  Kartel- 
(ührerln,  Frau  Margarete  Frischmuth,  3  Hannover  I, 
Sonnenweg  28,  zu  senden,  damit  die  Bücher  nocli 
vor  dem  Weümachtsfest  bei  Ihnen  elntreffen 
können.  Die  genannten  Preise  sind  die  reinen  Budi- 
preise.  Hinzu  kommen  noch  jewetli  3,40  DM  für 
Porto  und  Verpadcung. 

Horst  Frischmuth,  steUvertr.  Kreisvertreter 
3  Hannover.  HUdeshelmer  StraOe  107 

Fisdihausen 

Chronik  Seestadt  Plllan  —  ein  Wertpapler 

In  elf  Tagen  kommt  das  Christkind.  Sie  können 
die  Chronik  noch  rechtzeitig  erhalten.  Die  Alten 
empfinden  die  groIJe  Schrift  angenehm,  die  Jugend 
bestaunt  die  vielen  Abbildungen  und  Fotos,  aber 
alle  freuen  sich  über  den  Inhalt.  Bestellungen  nur 
an  Fritz  Goll.  233  Eeätemförde.  Diestelkamp  17. 

F,.  F.  Kaffke 

2057  Reinbek,  KampstraOe  45 

Memel,  Heydekrug  and  Pogegen 

Rudolf  Nauiok  t 

Unser  Landsmann  und  Freund,  der  memeiländJ- 
ache  Sdirlftslcller  und  Dichter  Rudolf  Naujok,  hat 
am  25.  November  Jene  gehelmntevoUe  Grenze  über¬ 
schritten,  die  die  Toten  von  den  Lebenden  tn  ihrem 
leiblichen  Dasein  trennt.  Im  geistigen  Bereich  wird 
er  auch  fernerhin  unter  uns  weilen. 

Der  Tod  griff  so  unerwartet  nach  ihm,  daß  wir 
es  schwer  zu  fas.sen  vermögen.  Er  wellte  unter  uns 
beim  diesjährigen  Mcmefland-Treffen  ln  Mannheim 
und  blieb  auf  der  Rückreise  für  eine  Stunde  auf 
der  Bahn  mein  Begleiter.  Mit  der  mir  vertrauten 
Heiterkeit  und  Aufgeschlossenheit  ließ  er  mich  seine 
Gedanken  und  Pläne  wissen,  was  sein  Schaffen  be¬ 
traf  und  hörte  mir  zu  ln  freundschaftlicher  Ver¬ 
bundenheit. 

In  seinem  literarischen  Werk  war  er  Dichter  und 
Träumer  zugleich,  das  war  das  Geheimnis  seines 
Erfolges.  Das  Erlebnis  der  Heimat  trug  er  so  stark 
im  Herzen,  auch  was  die  Menschen  betrifft,  daß  er 
beim  Schreiben  alles  so  unmittelbar  in  den  Raum 
zu  stellen  vermochte,  daß  man  meinte,  nur  die 
Hand  ausstrecken  zu  müssen,  um  seine  Gestalten 
zu  berühren,  aber  auch  das  Hintergründige,  das  man 
sonst  schwer  auszusprechen  vermag,  wußte  er  ln 
seinen  Schöpfungen  lebendig  werden  zu  lassen.  In 
großer  Klarheit  und  unbestechlichem  Wahrheitsge¬ 
halt. 

Am  28.  November  wurde  seine  sterbliche  Hülle 
an  seinem  letzten  Wirkungsort  Camberg  der  Erde 
übergeben.  Unzählige  Freunde,  Bekannte  und 
I.andsleute  gaben  ihm  das  Geleit.  Zu  Füßen  des 
Sarges  breitete  sich  ein  sehr  schöner  Kranz  und 
ein  Teppich  von  Blumensträußen  aus.  Der  Sarg 
trug  einen  großen  Nelkenkranz  wie  einen  ln  makel¬ 
losem  Weiß  erstrahlenden  Stern. 

Aus  innerem  Impuls,  ln  Vertretung  aller  der¬ 
jenigen.  die  nicht  dabei  sein  konnten,  war  die  ge¬ 
bürtige  Angerburgerin,  die  Blldhauerln  und  Schrift¬ 
stellerin  Ursula  Enseleit  an  sein  Grab  geeilt.  Mit 
Innerer  Anteilnahme  an  seinem  Leben  und  Sterben 
gab  sic  ihm.  auf  einem  Blatt  Papier,  das  nachfol¬ 
gende  Gedicht  von  Ihrer  Hand  mit  ln  die  Gruft: 
Einen  Kranz  von  Kiefemzweigen 
Laß  ich  diesem  Toten  binden. 

Zu  dem  Klefemkranze  wird  sich 
Die  geträumte  Heimat  finden. 

Stumm  wird  sic  den  Toten  ehren 
Und  uns  mahnen. 

Ihres  Dichters  Wort  zu  tragen. 

Ihres  Dichters  Wort  zu  sagen. 

Paal  Brock 

Ortelsburg 

Julius  Jablonowskt,  Ebrnderf  t 

Unser  Vertrauensmann  für  die  Heimatsemelnde 
Ebendorf,  Hauptlelirer  i.  R,  Julius  Jablonowskt,  Mt 
am  20.  November  ln  3  Hannorer,  Tlicodorstraüe  4. 
Im  84.  Lebensjahr  von  uns  gegangen. 

Julius  Jablonowskl  wurde  ln  Candlen,  Kreis  Nel- 
denburg,  geboren,  besuchte  dort  die  Schule  und 
erhielt  anschlleOend  seine  Ausbildung  zum  Lehrbe¬ 
ruf  In  der  Pröparandenanstalt  und  Im  Lehrersemi¬ 
nar  ln  Hohenstein.  Am  1.  Oktober  190«  trat  er  seine 
erste  Dienststelle  an  der  drelklassigen  Schule  ln 
Gr.  Schicmanen  Im  Kreis  Ortelsburg  an.  Am  1. 


Oktober  1912  wurde  Jablonowskl  an  die  Schule  in 
Ulrichsee  (Seelonken)  versetzt. 

Sein  vielseitiges  Interesse  führte  Ihn  zur  Mit¬ 
gliedschaft  In  den  landwirtschaftlichen  KreMvereln. 
In  Ulrichsee  fand  er  auch  seine  Lebensgefährtin, 
die  Tochter  Berta  des  Hofbesitzers  Jacob  Thybusch. 
Hier  wurden  seine  Kinder  geboren  und  hier  fanden 
seine  Eltern  ihre  letzte  Ruhestätte.  In  der  Abstim¬ 
mungszelt  arbeitete  Lm.  Jablonowskl  an  der  Seite 
von  Dr.  Mathlszlg. 

Sein  weiterer  Weg  duriA  den  Kreis  Ortelsburg 
führte  Ihn  am  1.  Januar  1929  als  Hauptlehrer  an  die 
drelklasaige  Sdnile  nach  Ebendorf  (Olsdilenen),  die 
er  bis  zum  Jahre  1945  leitete.  Diese  Tätigkeit  war 
für  Ihn  eine  besonders  freudige  und  erfolgreldie. 
nicht  nur  ln  der  Volks-  und  Berutschule,  sondern 
auch  ln  der  groOen  Gemeinde  mit  Ihrer  Verwal¬ 
tung,  Ihren  vielseitigen  Aufgaben.  Sorgen  und  fest¬ 
lichen  Veranstaltungen  Ihrer  Vereine.  In  der  Krels- 
klrchenverwaltung  war  Jablonowskl  Mitglied  des 
K  reissynodal  Vorstandes. 

Auf  dem  Fluchtweg  geriet  Jablonowskl  1945  vor¬ 
übergehend  In  Gefangenschaft.  In  Almstedt,  Kreis 
Alfeld'Letne,  wo  er  von  194«  bis  1957  wieder  amtierte, 
fand  die  Familie  allmählich  zusammen  und  siedelte 
nach  Hannover  über. 

Julius  Jablonowskl  hat  nahezu  40  Jahre  ununter¬ 
brochen  als  Erzieher  lm  Kreis  Ortelsburg  segens¬ 
reich  gewirkt.  Nach  der  Vertreibung  war  er  Im¬ 
mer  ein  treuer  Helfer  ln  der  Heimatarbeit. 

Die  Kreisgemeinschaft  Ortelsburg  nimmt  In  tiefer 
Trauer  Abschied  von  Ihrem  Immer  hilfsbereiten 
und  allseits  geschätzten  Julius  Jablonowskl  und  wird 
Ihm  stets  ein  dankbares  und  ehrendes  Andenken 
bewahren. 

Für  den  Kreisausschuß 
Max  Brenk,  Kreisvertreter 
328  Bad  Pyrmont,  Postfach  120 

Pr.-Eylau 

Kreisblatt 

Mitte  Dezember  kommt  unser  Pr.-Eylauer  Kreis- 
blatt  Nr.  8  an  alle  bisherigen  Bezieher  zum  Ver¬ 
sand,  das  von  Lm.  Horst  Scitulz,  5  Köln,  Brüsseler 
Straße  102.  wieder  mit  viel  Sorgfalt  und  großer 
Saeätkenntnis  ausgestaltet  wurde.  Das  Kreisblatt 
erscheint  Jährlich  zweimal  und  behandelt  ausschließ¬ 
lich  unseren  Heimatkreis.  Es  soll  dazu  dienen,  den 
Zusammenhalt  unserer  Landsleute  zu  fördern  und 
deshalb  sollte  Jeder  Kreisbewohner  dieses  Heimat¬ 
blatt  lesen. 

Auf  48  Selten  werden  neben  Beiträgen  aus  dem 
ganzen  Kreisgebiet  diesmal  insbesondere  weldie 
über  Landsberg  und  Umgegend  gebracht.  Neube¬ 
stellungen  bitte  ich  möglichst  bald  bei  Altred  WÖMc. 
(Versandkartei).  309  Verden/Aller,  Karlstr.  47  (ab 
20.  Dezember  BuschbOltenweg  25),  anfzugeben.  Lm. 
Wölk  sind  auch  Umzugsraeldungen  der  bisherigen 
Bezieher  zu  richten,  damit  die  neue  Anschrift  künf¬ 
tig  beim  Versand  berüticsichtigt  werden  kann  und 
Rückläufe  vermieden  werden. 

Krelskaitel 

Gleichzeitig  bitte  ich  Jeden  Wohnungswechsel, 
auch  die  Familienangehörigen  betreffend,  unserem 
Kreiskarteiführcr  Bernhard  Blaedtke.  53  Bonn. 
Droste-Httlshoff-Straße  38,  bekanntzugeben,  damit 
unsere  so  wichtige  Kreiskartei  auf  dem  laufenden 
gehalten  werden  kann.  Nur  dann  kann  Lm.  Blaedtke 
die  vielen  Anfragen  unserer  Landsleute  betreffend 
Arbeitsbescheinigungen,  Rentenangelcgenheiten  usw. 
positiv  beantworten. 

Gerhard  Doepner.  Kreisvertreter 
24  Lübeck-Moisling,  Knusperhäuschen  5 

Tilsit-Stadt 

Landrat  Dr.  Brix  t 

Unfaßbar  noch  für  uns  alle.  Unser  Ehrenmitglied, 
Landrat  a.  D.  Dr.  Fritz  Brix,  Ist  einen  Tag  vor 
Vollendung  seines  71.  Lebensjahres  am  4.  Dezember 
plötzlich  gestorben.  Unser  Wunsch  anläßlich  der 
letzten  Vorstandssitzung,  daß  er  uns  mit  seinem 
Elan  noch  lange  zur  Seite  stehen  möge,  hat  sich 
nur  kurze  Zelt  erfüllt.  Nicht  nur  unsere  Stadtge¬ 
meinschaft  Tilsit,  auch  unsere  Landsmannschaft  und 
alle  Schicksalsgefährten  aus  unserem  Land  an  der 
Memel  haben  einen  großen  Pionier  und  aufrichtigen 
Heimatfreund  verloren.  Neben  seinen  beruflichen 
und  vielen  übernommenen  Aufgaben  hat  er  aldi 
mit  seinem  befähigten  Können  als  Organisator  und 
Gestalter  ein  bleibendes  Gedenken  bewahrt.  Er  hin¬ 
terläßt  ln  unseren  Reihen  eine  Lücke,  die  nicht  wie¬ 
der  zu  schließen  Mt. 

Er  war  kein  Mann,  der  um  der  Lust  der  Macht¬ 
ausübung  willen  handelte,  wohl  aber  ein  Mann,  der 
von  seiner  frühesten  Jugend  an  ln  seinem  gan¬ 
zen  Wesen  von  dem  Gefühl  der  Verantwortung  für 
die  Gestaltung  einer  lebenswerten  Ge.sellsdwft  be¬ 
seelt  war.  Für  uns  stets  ein  vorbildlicher  Mann, 
der  seine  Person  Immer  hinter  die  Sache  stellte  und 
dem  es  um  die  Aufgabe,  nicht  um  das  Rampenlicht 
der  Öffentlichkeit  zu  tun  war.  Ihm  genügten  nicht 
kritische  Betrachtungen,  sondern  er  war  auf  die 
gestalterische  Aktivität,  auf  die  schöpferische  Lei¬ 
stung  bedacht.  Stets  mit  handfesten  Vorstellungen 
gerüstet,  aber  fest  und  konkret  ln  seinen  Zielvor¬ 
stellungen,  unerschütterlich  und  kämpferisch  ln  sei¬ 
nen  Überzeugungen,  kompromißlos  ln  seiner  morali¬ 
schen  Haltung  und  auch  durch  nichts  einzuschüch- 
tern. 

Ein  hervorragender  Landrat  und  Jurist,  mit  Blick 
auf  das  Ganze  mit  Kenntnis  bis  Ins  Detatt.  Der 
auch  als  Vertreter  ln  anderen  Sachbereichen  mit 
sicherem  Gefühl  und  mit  sicherer  Hand  stets  sei¬ 
ner  Aufgabe  zu  genügen  versUnd.  Eine  Persönlich¬ 
keit.  die  weit  über  Ihre  Bezirke  hinaus  Immer  das 
Ganze  Im  Auge  behielt,  oft  schwelgend,  aber  mit 
größter  Aufmerksamkeit  zu  Recht  angehört,  wenn 
er  das  Reden  für  lidittg  hielt,  und  der  uns  gerade 
ln  dieser  seiner  fachkundigen  wie  staatsmännlschen 
Erfahrung  und  Weisheit  Immer  fehlen  wird. 

Er  war  ein  Mann  des  Teamwerks  und  darin  ein 
Faktor  des  Ausgleichs,  der  seinen  Wünschen  und  den 
Wünschen  der  anderen  das  Maß  der  weisen  Mäßi¬ 
gung  vorlebte,  aber  damit  zugleich  seinen  Wünschen, 


Ein  gutes  Buch  gehört  (dazu 


Ilse  Klebcrgvr,  Wir  sind  alle  Brüder.  DM  16,80. 

Nachbarlidie  Hilfe  im  woileslen  Sinne  —  so  könnte 
man  die  Aufgabe  der  weltweiten  Organisation  »Ro¬ 
tes  Kreuz'  umreißen.  Seit  der  Gründung  durdi  Henry 
Dunant  —  zuerst  stand  die  Hilsfbereitschaft  für  Ver- 
%vundele  auf  den  Sdtladitfeldem  und  ln  den  Laza¬ 
retten,  für  Freund  und  Feind,  im  Mittelpunkt  —  hat 
sid)  das  Tätigkeitsfeld  ständig  erweitert.  Jeder  von 
uns  hat  wohl  einmal  die  selbstlose  Hilfsbereitscholt 
kennengclernt,  sich  im  täglichen  Leben  bei  der 
Betreuung  von  Alten,  Kranken  und  Kindern  zeig! 
wie  beim  Einsatz  ln  Katastrophengebieten  oder  bei 
Kriegen  In  aller  Welt.  Die  Streiflichter  aus  der  Arbeit 

dieser  Organisation  sind  vor  allem  geeignet,  jungen  N* 

Menschen  die  Idee  der  selbstlosen  Hilfsbereitschaft  ut^  kJ  Pf  ul 

nahezubringen.  Eine  Reihe  von  Fotos  ergänzt  den 

Texti  er  wurde  von  einer  praktischen  Ärztin  ge-  .....  •  »i«..  r  icinrcäuiianrhnr« 

.chritben,  die  selbst  im  DRK-Einsalz  sieht.  JahresschluHko.i/crl  des  OsIpreuBenchors 


..esiallet  ln  dem  zweiten  gehl  i*s  um  Mdrtin 

leinen  Sohn  Hans.  Da»  dritte  Ist  eine  sAlichte 
EreähTung  aus  der  Nachkriegszeit,  als  der  Huiiger 
flf Mengen  trennte  und  gleichzeitig  verband.  ^ 
^dere  Geschichte  handelt  von  rtnem  Jungen 

miiiMlIos  Ist.  Jeder  mcKhte  oin  schone»  Ge- 
sTeiik  für  dc'n  anderen  linden.  Die  letzte  Geschichte 
handelt  von  einem  sechsjährigen  Forslerlungen,  der 
für  die  Jcranlce  Mutier  ein  Geschenk  a^suAt  und 
naA  einem»  gc-lÄhrllAen  Heimweg  die  WeihnaAls- 
(remde  erlebt. 


DculsAes  SoldatenJabrbuA  1969,  17.  deuLsAer  Sol" 
dalenkalendcr,  SAild-Verlag  MünAen,  cellophanJertcr 
Pappband,  296  Seilen  mit  292  teils  farbigen  Abbildun¬ 
gen  und  Skizzen,  14,80  DM. 

Zum  siebzehnten  biale  eraAelnt  Jetzt  das  Soldaten- 
jahrbuA,  das  der  Pflege  der  dcutsAen  militirisAen 
Tradition  gewidmet  ist  Das  Geleitwort  für  die  neue 
Ausgabe  sArieb  der  aus  Gumbinnen  stammende  Ge¬ 
neraloberst  a,  D.  Gotthard  Heinrlcd,  das  einleitende 
GedlAt  stammt  aus  der  Feder  des  1915  gefallenen 
Königsberger  DIAlers  Walter  Heymann.  Neben  ihnem 
linden  wir  eine  Redhc  weiterer  osIpreuBisAer  Au¬ 
toren.  Der  erst  kürzIlA  verstorbene  Generalmajor  a. 
D,  Dr.  Walther  Grosse  steuerte  ein  Portr&t  des  Ge¬ 
neralobersten  Heye  bei,  weiter  einen  BeriAt  über  die 
Heimkehr  der  WrangcDAtassiere  naA  dem  Ersten 
Weltkrieg  und  einen  Artikel  über  den  letzten  Komman¬ 
deur  dieses  Regiments,  den  sAwedisAen  Otierslcm 
Graf  Hamilton.  EriA  v.  Lölhöffel  sAildert  die  Gar- 
nisonstadt  Pr.-Eylau,  EriA  Diester  das  Leben  Jjs 
Generals  Jakob  Baeyer,  der  mit  Bessel  zuaammen 
die  ersten  Gradmessungen  A  OstpreuBcn  ausführte. 
Oberst  Hans  Eberhard  Edestein,  seinerzeit  Batalllons- 
adjutant  im  IR  3,  berlAtct  vom  Kampf  um  Groudenz 
im  September  1939,  Major  Dr.  Heinz  Radke  Ober  Ae 
deutsAe  Kavallerie  im  Zweiten  Weltkrieg.  In  einem 
weiteren  Beitrag  sAilderl  er  das  Leben  des  Feld- 
marsAolls  von  BlüAer.  Herausgeber  Helmut  Da¬ 
merau  sArieb  über  die  RüAkehr  des  Memellandes 
zu  DeutsAland  und  über  Feldmarschall  v.  KüAler. 
Hinzu  kommt  eine  Reihe  weiterer  wertvoller  Bei¬ 
träge  aus  allem  BerelAen  des  militärlsAen  Lebems 
von  der  Alten  Armee  bis  zur  Bundeswehr. 

Sibylle  V.  OUers,  PrinzeOAen  —  Wurzelkinder, 
J.  F.  SAreiber  Verlag  EfiUngen, 

Zwei  praAtige  BilderbüAer  mit  sAllAlen  Versen, 
deren  Verse  sAon  Ae  GroBmütter  der  heutigen  Ge¬ 
neration  buchstabiert  haben,  NaA  mehr  als  einem 
halben  Jahrhundert  haben  diese  Bände  an  Beliebt¬ 
heit  AAts  verloren.  Die  Verfasserin,  Sibylle  v.  Olfers. 
stammt  aiM  einer  bekaimten  oslpreuBiscben  Fami¬ 
lie.  (Für  Kinder  zwisAen  6  und  8  Jahren,  aber  auA 
für  die  Kleincroo.) 

Vier  kleine  BändAen 

Fritz  Steuben,  Im  SUn  von  Bethlehem  —  Liese¬ 
lotte  Holtmann,  lA  möAle  AAt,  daß  er  helm¬ 
kommt  —  O.  Henry  /  H.  Sprung,  Die  Gabe  der  Ma¬ 
gier,  Die  VersuAung  —  LIse  Gasl,  Der  kleine  Hlr- 
tenkönlg.  Johannes  Kielet  Verlag,  je  BändAen 
DM  1,20. 

Vier  Blaugoldene  WeihflaAtsbüAIeln.  handllA  und 
mit  ZeiAnungen  versehen,  die  slA  ebenso  gut  zum 
Lesen  wie  zum  Vorlescn  eignen.  Da#  erste  BüAlein 
enthält  die  WeihnaAtsgesAlAte  naA  dem  Lukas- 
evangeUum  für  Kinder,  plastisA  und  einfallsrelA 

wenn  er  sie  einmal  durAzusetzen  für  rlAtig  hielt. 
Immer  einen  besonderen  NaAdruck  zu  verleihen 
verstand.  Ein  Mann  des  Fleißes,  ohne  den  keine 
Arbeit  erfolgrelA  geleistet  werden  konnte,  sowie 
des  offenen  Kampfes,  wenn  es  darauf  ankam, 
SAwlerigkelten  zu  bewältigen,  slA  vor  oder  ge¬ 
gen  MensAen  zu  stellen,  dabei  aber  Immer  von 
der  saAllAen  Kraft  seiner  Argumente  getragen, 
ohne  Phrasen,  ohne  persönllAc  Eitelkeit,  ein  Rit¬ 
ter  ohne  FurAt  und  Tadel. 

Auf  allen  Gebieten  hat  er  im  Vorstand  entsAei- 
dend  mitgewirkt  und  Hervorragendes  für  uns  ge¬ 
leistet.  Sei  es  In  der  PatensAaftspflege,  der  DurA- 
fUhrung  der  Ausstellung  „Tilsit  —  Stadt  und  Land“ 
1967  ln  unserer  Patenstadt  Klei,  ln  den  letzten  bei¬ 
den  Jahren  galt  sein  uncrmüdllAer  Fleiß  den  so 
umfangrelAen  wie  aufreibenden  Arbeiten  für  unser 
HelmatbuA,  das  ein  Bild  über  die  GesAIAte,  die 
Kultur,  die  WirtsAaft,  das  Aussehen  und  das  Le¬ 
ben  ln  unserem  Heimatgebiet  wldcrsplegelt.  Dieses, 
sein  Werk,  Im  Manuskript  fertig,  wird  bald  ersAei- 
nen.  Der  SAwerpunkt  unserer  Arbeit  lm  näAsten 
Jahr  war  von  Ihm  rlAtungwelsend  vorgeplant  für 
die  ElnrlAtung  eines  Heimatmuseums,  ln  dem  die 
seit  Jahren  gesammelten  ErlnnerungsstOAe  ausge¬ 
stellt  werden.  Er  hat  dafür  vorgesorgt,  daß  es  das 
Gebäude  Ut,  in  dem  er  ln  unserer  Patenstadt  Kiel 
seine  Dissertation  gesArleben  hat. 

MMten  ln  diesen  Vorarbeiten  wurde  er  abgerufen. 
Bis  ln  die  letzten  Tage  hat  er  slA  Immer  aktiv 
mit  diesen  Aufgaben  besAäftIgt.  Wir  vcrabsAleden 
uns  ln  Verehrung  und  ln  Dankbarkeit  von  unserem 
alten  edlen  Freund  und  Ehrenmitglied.  Sein  vor- 
blldllAer  Geist  wird  Immer  unter  uns  sein  und 
in  seinen  begonnenen  Werken  bet  uns  fortleben. 
auA  wenn  wir  Ihn  am  9.  Dezember  auf  dem  Wald- 
frlcdhot  ln  Lüneburg  zur  letzten  Ruhe  begleitet 
haben. 

Die  StadtgemelnsAaft  Tilsit  e.  V. 

Dr.  Fritz  BeA  Alfred  Walter 

1.  Stadtvertreter  2.  Stadtvertreter 

23  Kiel.  Bergstraße  3  2  Hamburg  82,  SAwenweg  20 


In  der  Aula  der  Pdcldtjogischen  HoAsthuIe 
krönte  der  gemi.srhte  Chor  der  Ost-  und  West¬ 
preußen  in  Osnabrück  seine  Jahresarbeit  mit 
einem  hervorragenden  Konzert,  das  erneut 
offenbarte,  welchen  Höhepunkt  dieser  Chor  im 
Lauf  der  Jahre  erreicht  hat.  Rektor  Gorontzi 
hieß  namens  der  Gruppe  und  der  Chorleitung 
die  Zuhörer  willkommen  und  dankte  dem  Ini¬ 
tiator  und  Dirigenten  Dr.  Max  Kunetlis,  unter 
dessen  Leitung  sich  der  Chor  zu  einem  bcartii- 
lichen  Klangkörper  entwickelt  hat. 

Aus  seinem  umfangrcicJien  Repertoire  trug 
der  Chor  einige  apart  gesetzte  Volks-,  Wander- 
und  Heimatlieder  sciiwuiigvoll  und  begeistert 
vor,  besonders  akzentuiert  durA  Ellriecle 
Plehn  mit  ihrem  kräftigen  Alt  und  das  Or- 
Aester. 

Den  größten  Teil  der  Darbietungen  nahm 
die  Bühnen-  und  Konzertmusik  ein,  die  mit  der 
zarten  Arie  .Letzte  Rose’  aus  .Martha'  begann. 
Die  drei  Künstler  vom  Theater  am  Domhof, 
Anneliese  Dobbertin,  Sopran,  Karl  Stralhmann, 
Baß,  und  Walter  Kramer,  Klavier,  konnten  im 
Duett  .Laß  er  doA  hören“  aus  .Der  Wlld- 
sAütz"  niAt  nur  ihre  gewandte  musikalisAe 
Interpretation,  sondern  auA  Aarmanl  ihre 
sAauspielerisAe  Begabung  einsetzen,  sehr  zur 
Erheiterung  des  Publikums.  Höhepunkte  bil¬ 
deten  die  Soll  im  WcAsel  mit  dem  Chor,  wie 
der  .SAwanongesang"  aus  .Undine“  und  der 
.GefangenenAor“  aus  .Nabucco“.  Wie  von 
SilbersAwingen  getragen  klang  der  Sopran  im 
.Abendrot”  von  SAubert,  untermalt  von  den 
anderen  Stimmen 

Aus  den  Reihen  dc's  Chores  hat  siA  ein 
junges  Talent  herangebildpt.  Horst  Mansfeld, 
Tenor,  sang  die  Solopartien  aus  .lA  bin  nur 
ein  armer  Wandergesell",  und  mit  EriA  Lun- 
keit  .Kleine  süße  Maus“.  Mansfeld  verfügt 
über  gute  AtemteAnik.  deulliAe  AusspraAe 
und  eine  voll  tönende  Klangfarbe.  Andeutun¬ 
gen  von  Glanz  und  .AusdruAskraft  in  der 
Stimme  lassen  bei  entspannter  Vortragsweise 
eine  vortreffliAe  EntwiAlung  erwarten,  die 
man  mit  Freude  beobaAten  wird. 

Ein  breit  angelegtes  Programm  hat  uns  einen 
ElnbliA  in  das  enorme  SAaffen  des  Chores 
und  des  OrAeslers  vermittelt. 

Von  den  gut  ausgebildeten,  einsatzbereiten 
und  mit  dem  Herzen  singenden  Chormitglie¬ 
dern,  die  im  Zutrauen  auf  ihren  Chorleiter  die 
viellältigen  Aufgaben  im  letzten  Jahre  gemei¬ 
stert  haben,  kann  man  auA  weiterhin  viele 
harraonisAe  und  wertvolle  Stunden  erhoffen. 

H.  F. 


Ein  Wiedersehen  mit  Alexandra 

Trink-  und  Liebeslieder  von  einst  und  jetzt  prä¬ 
sentiert  das  Zweite  Deutsche  h'crnsehen  unter  dem 
Titel  .Ein  Hoch  der  Liebe“  Sonnabend,  13.  Dezem¬ 
ber,  von  18.45  bis  19.45  Uhr.  ln  diesem  Arrange- 
ment  gibt  es  ein  Wiedersehen  mit  der  viel  zu  früh 
gestorbenen  Alexandra  aus  Heydekrug.  Sie  singt 
ihn  bekanntes  Lied  .Zigeunertunge' . 

Montag,  15.  Dezember,  liest  Siegfried  von  Vege- 
»S<Aaf«//cr  und  Brief  lade“  aus  seinem  Buds 
.^orfahren  und  Nachkommen’  um  22.25  Uhr  im 
i/'IÜ”  Äae/'O  Bremen. 

Vo/tswKsjt  aus  Pornmem  bringt  der  Westdeut- 
I  Programm,  Donnerstag, 

8.  Dezernber.  um  9.30  Uhr  in  seiner  Sendung  .Da- 
heim  und  Unterwegs* . 

c-ü/"  -^P^^rgeisene  Heimat“  sendet  der 

Freitag,  19.  Dezember,  um 
15.15  Uhr  in  seinem  Zweiten  Programm  Lieder  und 
bzenen  aus  ostdeutschen  Krippenspielen  HZ 


altes- 

KÖNIGSBERG 


Noch  unentschlossen?  Dann  ein  Buch  aus  der  Routenbergsdien  Buchhandlung,  295  Leer,  Postfach  909,  Ruf  0491/4288 


Ein  Bang  durch  Königsberg!  Für  olle  Noturfreundel 


Für  stille  Stunden! 


Osipreuhischer  Humor! 


Und  die  Bild-  und  Buchkolender  für  1970 


Orohbil'Jben!!,  Leinen  14,80  DM 


25)  Seltrn.  14J0  DM 


Taxl-Blld-Bancl.  14.80  DM 


124  Selten.  9,80  DM 


24  Blldpostkarten 
von  ganz  Ostpreußen 
4,40  DM 


Der  Lesekolendcr  mit 
vielen  Bildern.  13«  S. 

4.40  DM 


184  Seiten.  8.80  i)M 


Jahrgang  20  /  Folge  50 


l^os  tllpnulmtiiaii 
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Mit  der  Jugend  Zusammenarbeiten 

Die  Gemeinschaft  Junges  Ostpreußen  tagte  im  Ostheim  in  Bad  Pyrmont 


Oemeinsame  Gespräche 
^  führten  der  Bundesvor- 

stand  uiid  die  Vorsitzen* 
den  der  Landesgruppen 
der  Landsmannschaft  Ost- 
Preußen  mit  den  leiten- 
den  Kräften  der  Gemein* 
Schaft  Junges  Ostpreußen 
(GJO),  Anläßlicfi  ihres 
Bundesgruppciitaqes 

konnte  die  GJO  im  (Jstheim  in  Bad  Pyrmont 
hohe  Gäste  begrüßen.  Aus  Dänemark  waren 
der  Vorsitzende  des  Gemeindekirchenrates  von 
Oksbol,  Baron  Gyldenkrone,  und  der  Leiter  des 
Jugendheimes  auf  Fanö,  Jensen,  gekommen  und 
vom  Votksfnind  cicurfsche  Kriegsgräberfürsorge 
mit  dem  ebenfalls  wie  mit  den  Dänen  seit  Jah¬ 
ren  eine  enge  rreundsihalt  der  GJO  besteht 
dessen  Jugenilreferent  Hans  Soltau. 

lim  die  bisherige  Pflege  deulsthcr  Kriegs- 
gräher  durch  die  Gruppe  Kant  aus  Kamen  in 
Dänemark  fortfiihren  und  ausweiten  zu  können, 
beschloß  dei  Bundesgriippentag  die  Bildung 
eines  .Gemeinsdiaflsworkes  Gräber  in  Däne¬ 
mark*  der  gesamten  Gemeinscfiafl  Junges  Ost- 
pieußen  pernziel  ist.  nach  Fertigstellung  aller 
deutschen  Gräber  in  DäncMiiark  dem  Volksbund 
audi  in  andei<-n  Ländern  zur  Verfügung  zu  ste¬ 
hen.  Dic*sc*m  Ziel  dient  vor  altem  die  erste  von 
der  GJO  im  nächsten  Jahr  in  Dänemark  vor- 
ge.sehene  internationale  Jugenclbegegniing. 

Baron  Gvldcuikrone.  der  Grüße  von  Bürger¬ 
meister  Jensen  und  Frau  und  Pastor  Riger-Kusk 
und  Frau  überbrachte,  begrüßte  dieses  Vor¬ 
haben  und  sagte  die  Unterstützung  zu,  soweit 
es  im  Bereich  der  dänischen  Möglichkeiten  liege; 


Geschiditsbewußtsein 
ist  notwendig 

Zum  Abschluß  ihrer  Tagung  verabschiedeten 
die  Jungen  Ostpreußen  auf  ihrem  Bundesgrup¬ 
pentag  eine  Entschließung,  die  dem  Bundes- 
präsidenten,  dem  Bundeskanzler,  dem  Parla¬ 
ment  und  den  zuständigen  Ministern  zugesandt 
und  der  Presse  überreicht  wurde.  Durch  ein  be¬ 
dauerliches  Versehen  wurde  sie  in  unserer  vor¬ 
hergehenden  Folge  nicht  abgedruckt.  Hier  nun 
der  volle  Wortlaut; 

Resolution 

Die  Gemeinschaft  Junges  Ostpreußen  ver¬ 
abschiedete  auf  Ihrem  Bundesjugendtag  vom  28. 
bis  zum  30.  November  ln  Bad  Pyrmont  zur  Ost¬ 
politik  der  Bundesregierung  einmfltig  folgende 
Entschließung : 

1.  Eine  Bundesregierung,  die  unter  Ostpolitik 
die  Preisgabe  deutscher  Lebensrechle  bezüglich 
Schlesiens,  Pommerns,  des  Sudetenlandes  und 
Ostpreußens  versieht  und  betreibt,  dient  nicht 
dem  Innerdeutschen  und  auch  nicht  dem  inter¬ 
nationalen  Frieden. 

2.  Verzichlspolitik  Ist  friedensfefndllch  und 
Friedensgefährdung. 

3.  Die  Anerkennung  der  durch  Gewalt  ge¬ 
schallenen  Tatbestände  nach  I94S  in  Europa  und 
Deutschland  ist  ein  Verbrechen  an  der  Zukunft 
Europas,  Deutschlands  und  ihrer  Menschen.  Sie 
Ist  ein  Oagranler  Bruch  des  Grundgesetzes  und 
steht  im  Gegensatz  zur  Eidesverpflichtung  des 
Bundeskanzlers  und  seiner  Minister. 

4.  Mil  einer  Polilik  der  Anerkennung  wird 
nicht  der  .Nutzen  des  deutschen  Volkes  gemehrt 
undund  Schaden  von  ihm  abgewendel*. 

5.  Es  ist  nicht  Aufgabe  deutscher  Ostpolitik, 
polnische  und  sowjetrussische  Annexionspoli¬ 
tik  zu  unterstützen  und  durch  Hinnahme  von 
Gewalt,  Talsarhenfälschung  und  Lüge  zu  kapi¬ 
tulieren. 

6.  Verzicht  nnd  Anerkennung  sind  mit  dem 
.Wagnis  von  mehr  Demokratie*  unvereinbar. 
Sie  bedeuten  vielmehr  den  Abbau  der  Demo¬ 
kratie. 

7.  Wir  fordern  die  Bundesregierung  und  das 
ParlamenI  auf,  bei  der  Bildungsreform  slcher- 
znslellen,  daß  jeder  Bürger  mit  Talsachenwis¬ 
sen  zum  Geschlchlsbewußlseln  erzogen  wird, 
denn  ohne  Wissen  können  keine  gerechten 
demokrallschen  Entscheidungen  herbelgeführl 
werden. 

Für  den  Bundesjugendlag 
Hans  Linke 
Bundes  jugend  wart 


.Wir  geben  jede  Hilfestellung,  auch  wenn^  wir 
keine  entsprechende  Organisation  haben. 

Hans  Soltau  betonte  zunächst,  daß  es  im 
Volksbund  deutsche  Kriegsgräberfürsorge  keine 
Heldenvecehrunq  gebe,  entgegen  mancher  Ver¬ 
lautbarungen  in  der  deutschen  Presse.  Er  be¬ 
grüßte  ebenfalls  die  geplante  internationale 
Jugendbegegnung  und  meinte,  es  sei  gut,  daß 
sie  nicht  in  der  Bundesrepublik  statttfinde,  soli¬ 
dem  an  einer  Stelle,  wo  eine  Versöhriung  zwi¬ 
schen  den  Völkern  bereits  stattgefunden  habe, 
an  den  Gräbern  in  Dänemark.  Auch  Soltau 
sagte  zu,  das  Vorhaben  zu  unterstützen. 

Im  weiteren  Verlauf  des  Bundesgruppentages 
wurde  ein  umfangreiches  Pensum  erledigt.  Die 
Bildung  einer  Bundcsspielschar  ijit  perfekt.  Dl 
Leitung  hat  Kurt  Olschewski.  Neustadt  (Hol¬ 
stein),  übernommen.  Die  ersten  gemeinsamen 
Proben  beginnen  am  14.  15.  Februar  in  Massen 
Außerdem  wurde  ein  Bundesarbeitskreis  ms 
Loben  gerufen,  der  für  besondere  Aufgaten 
eingesetzt  werden  soll.  Sein  erster  Le  g  g 
Ist  bereits  für  den  17  und  18.  laniiar  vorge- 

Bundesgruppenwart  Hans  Linke,  Ktimen,  hatte 
zunächst  den  Bericht  der  Bundesgruppenfuhrung 


erstattet.  Es  folgten  dar  Bericht  des  Jugend- 
roferenten  der  Landsmannschaft  Ostpreußen, 
Gerhard  Neumann,  Hamburg,  und  die  Berichte 
der  Landesgruppenwarte.  Die  Arbcitsrichtlinien, 
Grundlage  der  Arbeit  un  ’  der  Organisation 
der  GJO,  erhielten  eine  neue  Form.  Breiten 
Raum  nahmen  die  Vorbereitungen  für  die  Lehr¬ 
gänge  und  Seminare  sowie  für  alle  übrigen 
Planungen  für  das  kommende  Jahr  ein.  Es  sind 
folgende  Veranstaltungen  vorgesehen; 


Terminplanung  1970 

9.  — II.  I.  Lehrgang  für  Lchrmannschaften 

17.-18.  1  Aufbaulehrgang 

des  Bundesarbeitskreiscs 

10.  I. —  1.2.  Arbeitstagung  der 

Jugendbetreuer  der  ostpreußi¬ 
schen  Heimatkreisc 

14. — 15  2.  Aufbaulehrgang  Bundesspici- 

schar 

22.-29.  3.  Wochenseminar  der  Bundes¬ 

gruppe 

25. — 26.  4  Lehrgang 

des  Bundesarbeitskreiscs 
14.  -20.  5.  Gemeinschaftswerk  der  ostpr. 

Jugend  .Gräber  in  Dänemark*. 
Einweihung  des  Friedhofes  ln 
Oksböl 

30.  5. —  7  6,  Deutsch-dänische  Schülerbcgeg- 

nung 

13. — 14.  b.  Aufbaulehrgang  Bundesspiel¬ 

schar 

20. — 21.  6.  Lehrgang 

des  BundesarbeiLskreises 

2.  —  9.  8  Worhenseminar  der  Bundes- 

gruppe 

Juli/August  Gemeinschaftswerk  der  ostpr. 

Jugend  .Gräber  in  Dänemark*. 
Arbeitseinsatz 

3.  —  4.  10.  Ahschlußlehrgang  Bundcsspicl- 

schar 

7. —  8.  11.  Lehrgang 

des  Bundesarbeitskreiscs 


yüiHtetHudtt 

IH  l^iddeH 

Für  die  Adventsfeier 
sedner  Kreisgruppe 
Hof  gestaltene  der 
I,  Vorsitzende  Rolf 
Burchardt  das  Pro¬ 
gramm  mit  diesem 
heimallichcn  Motiv. 


27.-29  11. 


Bundesjugendtag  1970 


Januar — April  Landeslehrgänge 
September —  Landeslehrgänge 
Oktober 


ostpeusshthe  i^üchetftemde 


Sie  braudien  noch  ein  kleines  Gosdionk  hir  das 
Test?  Micr  eine  kleine  Auswahl: 

OatpreuOvnkalendrr  1970.  GrAfe  und  Unzer  Verlag 
München.  4.80  DM. 

Der  OslpreuBcnkaJonder  1970  bringt  wMcr  so 
viele  iuMmallicfac  Motive,  Verso,  Graphiken  aus  alter 
Zeit,  daß  cs  eine  Freude  ist.  ihn  durchzubldttern. 
Wie  immer  sind  die  Bilder  nach  dem  AbreiOen  ais 
Ansichtspostkarten  zu  verwenden.  {Io  der  gleichen 
Ausführung  erschien  der  Schlesicmkalcnder  1970,  mit 
dem  Sie  Freunde  aus  Schlesien  erfreuen  können.) 

Der  redliche  OstpreuSe.  Ein  Kalcnderbucfa  für  1970. 
Rautenborg  Verlag  Leer'Ostfr.,  4,40  DM. 

Der  altbowAhrte  Kalcnderfreund  für  dos  ganze  Jahr, 
fn  Fortsetzung  des  illustrierten  Familicnkalenders 
Der  Redliche  PreuOe  und  Deutsche  erscheint  er  Jetzt 
im  134.  Jahrgang,  dom  21.  nach  der  Vertreibung. 
Wie  schon  in  der  Heimat,  bietet  dieses  Kalcnderbuch 
auch  heute  Lesestoff  für  die  ganze  Familie,  ciazu 
€*inc  Reihe  von  Fotos.  Zeichnungen!.  Quizfragen,  die 
Wiedergabe  einer  alton  ostpreuBischen  Karte  und 
eine  Proisaufgabc.  Die  Texte  von  bekannten  ost* 
preußischen  Autoren  sind  bunt  gemischt  und  bringen 
für  jeden  etwas,  vom  Späßchen  bis  zum  historischen 
.\uf!>atz.  Gin  B<‘gleitc>r  für  das  ganze  Jahr,  den  Sic 
in  Ihrer  Familie  bestimmt  nicht  missen  wollen. 

Ostpreußen  im  Bild  1970,  Postkartcnkalender.  Verlag 
Gerhard  Rautenberg,  Leer,  4,40  DM. 

Wieder  Hegt  ein  neuer  Jahrgang  des  beliebten 
Kalenders  aus  dem  alten  Verlag  Rautenberg  (früher 
Königsberg)  vor.  ln  24  schönen  Abbildungen,  dio 
auch  als  Postkarten  verwendet  werden  können,  führt 
er  uns  von  der  Marienburg  bis  Memel  durch  alle 
Toile  Ostpreußens.  Jedes  Blatt  Ist  zudem  mit  einer 
Hihh'rläuterung  versehen.  Sicher  wird  der  Kalender 
wieder  viele  Frcninde  finden. 

Panorama  Berlin.  Ein  Kalender  für  das  Jahr  1970. 
Arani  VcrIags*GmbH  Berlin. 

I  ur  alle  Freunde  der  alten  Roichshauptstadt  wird 
dieser  Berlin-Kalender  ein  schönes  Geschenk  sein. 
Jeweils  für  vierzehn  Tage  ein  Kalenderblatt  mit  her* 
vnrragendon  Wiedergaben  von  Gemälden  (zum  Teil 
farbig)  und  allen  Graphiken.  Der  ostpreufiische  Kflost- 
ler  Arthur  Degcner,  der  seit  langem  in  Berlin  lebt, 
hat  zu  dem  Kalender  ein  Blatt  .Abend  am  Wannsce* 
betgetragen. 

Hans  Graf  von  Lehndorff,  Die  Insterhurger  Jahre. 
Bieclerstein  Verlag  München.  6,80  DM. 

Seine  Begegnung  mit  der  Bekennendem  Klrdic  schil¬ 
dert  Graf  von  Uhndorff  in  diesem  Bändchen.  Der 
Autor  dcN  OstpreuBischen  Tagebuches  berichtet  sach¬ 
lich,  aber  mit  Innerer  Leidens^aft  über  die  Zeit,  dio 
der  Tragödie  unmittelbar  voranging.  Wir  kommen 
in  einer  ausführlichen  Besprechung  auf  diese  Neu* 
ersrhf'iming  zurück 

OltlUf*  EhlerS'Kollwll/.  (dUck  roll  Bienen.  Sttdnkopf 
Verlag  Stuttgart.  8,80  DM. 

Die  Bienenstände  waren  bet  uns  zu  Hause  weit 
verbreitet.  Kaum  ein  Dorl,  ln  dem  nicht  wenigstens 
der  Lehrer  oder  der  Plärrer  Bienenvölker  beherbergt^ 
Das  bezaubernclo  Bändchen  aus  der  Feder  der  Künst¬ 
lerin  Ottilie  Ehlers-Kollwlt*/.  berichtet  über  den  täg¬ 
lichen  Umgang  inii  den  Bienen,  die  unter  strengen 
Staatsgesetzen  loben 

Llederley-Jagdkaleiidn  1970,  Landbudi-Vertag  Han¬ 
nover,  8.80  DM. 

Mit  diesem  Kalender,  von  der  Hand  eines  passio¬ 
nierten  Jagdmalcrs  geschaffen,  kann  man  sich  J&ger- 
herzon  erobern.  Schon  das  Deckblatt,  das  einen  präch¬ 
tigen  Sechser  zeigt,  reizt  dazu,  es  nicht  jhzureißen. 
ebenso  die  folgenden  zwölf  Bilder  mit  Darstollungen 
von  Hrxh-  und  Niederwild  und  Raubvögeln.  Eine 
durchsiciitige  PlasHkfolie  schützt  zudem  das  jeweilige 
Monatsblatt. 


Jahresring  68^69.  Beiträge  zur  deutschen  Literatur 
und  Kunst  der  Gegenwart.  Ocufeschc  Verlags'Anstalt 
Stuttgart.  19.00  DM. 

Für  literarisch  Intorcssiortc,  für  Freunde  der  moder¬ 
nen  Kunst  und  Lyrik,  für  junge  Menschen  unserer 
Zeit  ein  Geschenkbiind,  der  viel  Freud«  bringen  wird. 
Seit  15  Jahren  erscheint  dieser  Almanach  bei  der 
Deutschen  Vcrlags-AnstaU  ^  jeweils  ein  Querschnitt 
des  literarischen,  künstlerischen  und  kuUurellon  Le¬ 
bens  unserer  Zeit.  In  dem  vorliegenden  Band  ist 
Übrigens  ein  OstpreuBe  vertreten,  und  zwar  bei  einer 
Gemeinschaltsarbeit  dreier  jur>gcr  Künstler,  Der  Archi¬ 
tekt  Dieter  Georg  Baumewerd  wurde  1932  in  Brauos- 
berg  geboren  uncl  lebt  beute  in  Münster. 

Drutmar  Cremer,  Frohe  Legenden  der  Heiligen 
Nacht.  Bibliothek  der  Deutschen  Friedrich-Schiller- 
Stiftung  e,  V..  61  Damisladt.  Havclslraße  16. 

Durch  eine  Serie  von  Großdruck-Büchern  hat  die 
Schäller-Stiflung  gerade  für  ältere  Menschen  die  MÖg* 
lichkeit  geschaffen,  sich  in  ihrer  Einsamkeit  an  Bü¬ 
chern  zu  erfreuen.  Der  kleine  Drude  gerade  bei  preis¬ 
werten  Bänden  und  Taschenbüchern  ist  oft  für  Altere 
und  Sehschwache  nicht  mehr  zu  lesen.  Die  Groß- 
druckbände,  die  vor  gut  einc>m  Jahr  der  Öffent¬ 
lichkeit  vorgestellt  wurden,  haben  inzwischen  weite 
Verbreitung  gefunden.  Der  vorliegende  Band  efgnet 
sich  besonciers  für  die  Wcilinachtszeit.  Der  Verfasser, 
ein  katholischer  Priester,  hat  es  verstanden,  die  Le¬ 
genden  so  heiter  und  poetisch  zu  erzählen,  daß  sie 
damit  im  Gedächtnis  haften  bleiben.  Das  Bändchen 
ist  —  wie  «He  anderen  Bücher  dieser  Reiht*  —  direkt 
bei  der  Schiller-Stiftung  zu  erwerben. 

Hans  Tlollmul  KIrsI:  Faustrechl.  Roman,  Verlag  Kurt 
Dcsch,  München.  340  Seiten,  Leinen,  18,50  DM. 

Kirsts  neuer  Roman  spielt  in  der  nordafrikanisdien 
Wüste,  in  einem  Lager  für  deutsche  Kriegsgefangene 
Eine  seltsame  Ansammlung  von  Eulemspiegeln  hat 
eich  da  getroffen,  bei  Bewachern  wie  Bewachten  glei¬ 
chermaßen.  Dabei  stehl  außer  Frage,  daß  der  afrika¬ 
nische  Feldzug  tatsächlich  manche  ciiescr  Typen  auf 
beiden  Seiten  bervorgebracht  haben  dürfte.  Den  deut¬ 
schen  wie  den  englischen  Obersten  zum  Beispiel,  die 
miteinander  im  Sandkasten  die  Schlacht  von  EI  Ala- 
mein  nochspiclen,  den  schoUischen  Hauptfeldwebel, 
der  aus  Deutschen  eilte  Dudclsadckapelle  aufstellt, 
oder  die  beiden  eigentlichen  Hddeo  des  Buches,  den 
britischen  Sergeanten  Silvcrs  und  den  deutschen  Gre¬ 
nadier  Faust,  die  ein  wemig  schwejkschc,  aber  auch 
masurische  Züge  tragen.  Um  eie  herum  hat  Klrst 
.*tnen  spannenden  und  witzigen  Roman  gebaut,  der 
slreckenweiso  an  seinen  ErKtling  .Sie  nannten  ihn 
Galgenstrick*  erinnert.  Nur:  auf  deutscher  Seite  endet 
der  Mensch  beim  Feldwebel  und  fängt  dann  erst 
wieder  beim  alU^rsweisen  Obristen  an.  Eine  solche 
Darstellung  aber  haben  wohl  gerade  die  .Afrikaner* 
im  dc*utschen  Offiziorkorps  nicht  verdient.  In  eng¬ 
lischen  Büchern  beispielsweise  im  ausgezeichneten 
.Eiskalt  in  Alexandrien*  ^  kommen  sie  entschieden 
besser  weg.  Von  diesem  Vorbehalt  abgesehen  Ist’s 
ein  amüsantes  Buch. 

Hunde  wie  sie  sind,  Btldkalender  1970  für  den  Hun¬ 
defreund.  Landbuch-Vcrlag  Hannover.  6,80  DM. 

Ein  prachtigos  Geschenk  für  alle,  die  Hunde  lieben, 
ln  26  großformatigen,  zum  Teil  farbigen  Fotos,  die 
mit  grofior  Liebe  ausgesucht  wurden,  wird  der  Bn* 
trachter  mit  den  Hundcrassc*n  bekanntgemacht,  die 
die*  deutschen  Hausbalte  bevölkern  —  und  mit  eini¬ 
gen  weniger  bekannten  dazu.  Manches  Bild  werden 
sich  Honciefreunde  sicher  aufhe^en. 

Egbert  A.  Hoff  mann:  Pommern  heute.  Ein  Reise* 
>>ertdit.  Gräfe  und  Unzer  Verlag  München.  104  Selten 
mit  35  Fotos  und  zwei  Übersichtskarten,  16,80  DM. 

Wie  vor  einigen  Jahren  durch  das  eudMdie  Ost¬ 
preußen.  ist  der  Hatnburger  Journalist  Egbert  A. 


Hoffmann  durch  den  polnisdi  verwalteten  Ten  Pom* 
roems  gefahren.  Nicht  ln  einer  Reisegesellschaft  uxkI 
mit  offiziellem  Führer,  sondern  allein  hn  eigenen 
Wagen.  Wachen  Auges  zeichnete  er  die  Eindrücke 
auf,  dio  sich  Ihm  boten  in  Stettin,  in  Kolbcrg,  Tem- 
pclburg,  in  vielen  kleinen  Orten.  Er  berichtet  vom 
Aufbau,  aber  auch  von  Unkraut,  von  Geschichts- 
kUtterung  in  den  Schulen,  aber  auch  von  Gesprächen 
mit  polnischen  Menschen,  die  darauf  hoffen,  daß  Po¬ 
len  eines  Tages  wieder  mitten  in  Europa  Hegen  wird 
—  io  einem  Eoropa,  daß  die  Spaltung  überwunden 
hat.  Ein  Kapitel  über  Dlnzig,  das  che  Polen  zur 
Mllllonenatadt  ausbauen  möchten,  beschließt  den  Be¬ 
richt  über  die  Pommenueise,  der  aufmerksam  gele¬ 
sen  zu  werden  verdient. 

HUS/RMW/lIZ 


Mefeibttte  Werke 

VOH 

/Znt)ot{  l^aujok 

Sommer  ohne  Wiederkehr 

Von  einer  Sturmndcht  in  der  Memel- 
niederung  erzählt  der  Autor  in  diesem 
Roman,  von  der  Geschichte  einer  großen 
Liebe.  Ein  Budi,  das  wir  auch  jungen 
Menschen  in  die  Hand  geben  sollten,  da¬ 
mit  sie  die  ursprüngliche  Schönheit  un¬ 
serer  Heimat  und  die  besondere  Eigen¬ 
art  ihrer  Menschen  auf  diese  Weise 
kennenlernen. 


190  Seiten 


9,80  DM 


Ostpreußische 
Liebesgeschichten 

Vor  dem  Hintergrund  der  ostpreuBisdien  ' 
Landschaft  erleten  Sie  mit  bekannten 
Autoren  Liebe  in  Ostpreußen.  Ein  Buch, 
das  Sie  schnell  ins  Herz  schließen  wer¬ 
den.  320  Seiten.  Leinen  19,80  DM 


Du  Land  meiner  Kindheit 

Dichter  aus  West-  und  Ostpreußen 
erzählen  aus  ihrer  Kinderzelt 

Rudolf  Naujok  hat  diese  Beiträge  zu- 
sammcngestellt,  in  denen  Hermann  Su¬ 
dermann,  Charlotte  Keyser,  Agnes  Mie- 
gel,  Gertrud  Papendiek,  Emst  Wiediert, 
Walter  von  Sanden  und  viele,  viele 
andere  bekannte  Ostpreußen  Erinnerun¬ 
gen  aus  ihrer  Kindheit  niedcrgesdirieben 
haben. 

Leinen,  viele  Zeichnungen  14,80  DM 


Ostpreußen 


mit  Westpreufien.  Danzig  und  Memel 

Durch  die  weile  und  sorgfältige  Bild- 
duswahl  wurde  ein  Bildwerk  der  unver¬ 
gessenen  Heimat  geschaffen,  dessen  be¬ 
sonderes  Zeichen  die  vielen  Luftauf¬ 
nahmen  sind.  228  Seilen,  223  Aufnahmen, 
Großformat  28  x  21  cm,  Leinen  29,80  DM 

KANT-Verlag 

2  Hamburg  13,  Parfcallee  86 


13.  Dezember  1969  /  Seile  14 


Das  DfipmiMbiaii 


Jdhrgang  2U  /  Folge  50 


r-3(ug  der  lonflftmnnnftbaftUiben  In  ♦  ♦  ♦  -, 


BERLIN 

Vur<ltz«ad«r  der  l.andesgruppe  Berlin:  Kurt  Jur- 
kowskl,  1  Berlin  ll,  BtresemanniitraBe  M—iez 
(Enropabaus),  Telefon  IS  S7  11. 

IX.  Dezember,  18  Uhr,  Heimatkreis  Stallupdnen: 
Wellmaditsfeler  Im  GesellschafUhaus  Heumann, 
B  6S,  Nordufer  IS  (U-Bahn  Amrumer  Straße. 
Bus  16). 

14.  Dezember,  16  Uhr,  Helmatkrels  Pr.-Eylau  (Be¬ 
richtigung);  Adventsfeier  Im  Ev.  Gemeinde¬ 
zentrum,  Charlottenburg-Nord.  Toeplerstr.  S— * 
(Bus  65.  Bus  21  und  62  bis  Kurt-Schumactier- 
Damm.  Ecke  Heckerdamm,  umsteigen  auf  Bus 
Nr.  65). 

HAMBURG 

Vorsitzender  der  L.andesgruppe  Hamburg:  Eber¬ 
hard  Wiehe,  2  Hamburg  82,  Am  Otalmoorgraben 
Nr.  14,  Telefon  5  28  77  8).  Geschäftsstelle;  Ham- 
bnrg  13,  Parkallee  >8,  Telefon  45  25  42,  Postsdieck- 
konto  86  05. 

Bezirksgruppen 

Altana  —  Sonnabend,  28.  Dezember.  18.30  Uhr, 
Weihnachtsfeier  Im  Vereinslokal  Restaurant  Ke- 
KClsporthalle,  HH  50,  Waterloohaln  9.  Die  Weih¬ 
nachtsandacht  halt  Helraatpfarrer  Pastor  Kollhoff. 
Ule  Julklapp-Packchen,  die  einen  Wert  von  3  DM 
nicht  überschreiten  sollten,  bitte  nicht  vergessen. 

Bergedorf  —  Sonntag,  14.  Dezember,  15  Uhr,  Im 
Holsteinischen  Hof,  adventllchc  Feierstunde  mit 
.Ansprache  von  L,m.  Pastor  Welgelt,  umrahmt  von 
Geschithten,  Gedichten  und  Liedern.  Anschließend 
gemeinsame  Kaffeetafel. 

Rill.stedt  —  Sonnabend,  13.  Dezember,  20  Uhr, 
rindet  in  der  Gaststatte  Mlddlng  die  Adventsfeier 
mit  anschließendem  fröhlichen  Nüsseknacken  statt. 
Nußknacker  sind  mitzubringen. 

Karmsen-WalddOrfer  —  Die  Bezirks-  und  Frauen- 
gruppe  veranstaltet  Sonntag,  14.  Dezember,  15.30 
Uhr,  Im  Luisenhof,  am  U-Bahnhof  Farmsen,  eine 
Adventsfeier.  Her^lch  eingcladen  sind  alle,  die 
einige  besinnliche  und  fröhliche  Stunden  verbringen 
wollen.  Auch  Gaste  sind  herzlich  willkommen. 

Fuhlsbüttel  —  Montag,  15.  Dezember,  19  Uhr 
(pünktlich).  Weihnachtsfeier  der  Bezirks-  imd 
Frauengruppe,  Im  Bürgerbaus,  HH  82.  Tangstedter 
Landstraße  41.  Nach  der  Feier  eröffnet  die  Frauen- 
gruppe  Ihren  Weihnachtsbasar.  Anschließend  ge¬ 
mütliches  Beisammensein  mit  Kaffeetafel  und 
verschiedenen  Überraschungen,  Alle  Landsleute 
mit  Ihren  Angehörigen  sowie  Gäste  sind  herzlich 
willkommen. 

Heimatkreisgruppen 

Helligenbeil  —  Sonntag,  a.  Dezember.  15  Uhr. 
Weihnachtsfeier  ira  Feldeck.  Feldstraße  60.  Zu  dieser 
Feierstunde  mit  Ansprachen.  Vortrögen.  Kinderbe- 
.scherung  durch  den  Weihnachtsmann  und  anderem 
werden  alle  Landsleute  herzlich  eingeladen.  Bitte 
ein  Austauschpäckchen  mitbringen.  Gäste  willkom¬ 
men. 

Orterode  —  Sonnabend.  20.  Dezember,  10.30  Uhr. 
Welhnaditsfeier  im  Verelnslokal  Restaurant  Kegel¬ 
sporthalle.  HH  50,  Waterloohaln  9.  Die  Weihnachts¬ 
andacht  hält  Helmatpfarrer  Pastor  Kollhoff.  Die 
Julklapp-Päckchen,  die  einen  Wert  von  3, —  DM  nicht 
überschreiten  sollten,  bitte  nicht  vergessen. 

SCHLESWIG-HOLSTEIN 

Vorsitzender  der  laandesgruppe  Srhleswlg^Holstefn: 
GQnter  Petersdorf,  23  Kiel.  NiebuhrstraOe  26. 
Geschäftsstelle:  Kiel,  WilhelminenstraOe  47'49. 

Telefon  4  02  11. 

Ahrensbök  —  Hanna  Wangeiin  von  der  Bundes- 
Kcschkftsführung  der  Lrandsmannsdiaft  Ostpreu- 
Oon  war  bei  der  Frauengruppe  zu  Gast.  Lebhaft 
und  anschauHch  berichtete  sie  Ober  ihre  Arbeit. 


Zum  riditigen  Zeitpunkt 
gratulieren  . .  . 

.  .  .  möchten  natOrlich  auch  Sie  Ihren  Angehöri¬ 
gen,  die  in  der  eWihnachts-  und  Neujahrszeit 
Geburtslag  haben.  Darum  sollten  Sie  daran  den¬ 
ken;  Am  20.  Dezember  erscheint  kein  Ostpreu- 
Bcnblatt,  dafür  aber  zu  Weihnachten  die 
Doppelausgabe  51/52  mit  32  Selten.  Glück- 
wünsche,  die  in  dieser  Ausgabe  veröffentlicht 
werden  sollen,  müssen  bis  Dienstag,  17.  Dezem¬ 
ber  bei  der  Redaktion  vorliegen. 

Für  die 

Folge  1/1970 

die  am  3.  Januar  termingerecht  erscheint, 
müssen  Glüchwünsche  spätestens  am  Dienstag, 
23.  Dezember,  bei  der  Redaktion  eingetroiien 
.sein,  wenn  Sie  einem  lieben  Angehörigen  eine 
Freude  bereiten  wollen. 

Ihre  Redaktion 
DAS  OSTPREUSSENBLATT 


bei  der  beute  schon  mehr  als  200  Frauen-  und  Ju¬ 
gendgruppen  mit  Arbeitsmatertal  für  eigene  hei¬ 
matkundliche  Gruppenarbeit  versorgt  werden.  Von 
kleinsten  Anfängen  bis  zum  heutigen  Stande  sei 
es  ein  weiter  Weg  gewesen.  Mit  einer  Wanderaus¬ 
stellung  hatte  es  begonnen:  altes,  heimatliches  Kul¬ 
turgut  wäre  zusammengetragen  worden  und  hätte 
überall  Interesse  geweckt.  Es  folgte  die  Abteilung 
Jugend  und  Kultur:  1959  konnte  msn  mit  den  Bal¬ 
lendeutschen  gemeinsam  ein  eigenes  Haus  beziehen, 
eine  .Stätte  der  Begegnung”  ln  Bad  ^rmonL  Viele 
Menschen  wurden  nun  angesprodten.  Jung  und  alt. 
Für  einen  Jugend- Wettbewerb  wurde  gebastelt, 
gestrickt  und  gestickt.  Sinn  dieser  manuellen  Be¬ 
tätigung  sei  es.  den  Nachfahren  das  heimatliche 
Brauchtum  überliefern  zu  körnten.  Frau  Wangerin 
appellierte  an  alle  Mütter  und  Großmütter,  Erin¬ 
nerungsstücke  zu  schaffen  und  somit  die  schöpferi¬ 
schen  Kräfte  bei  den  Heranwachsenden  wieder  zu 
wecken.  Ein  Volk,  das  das  Ihm  Eigene  bewahren 
will,  müsse  aus  den  Kräften  der  Heimat  leben, 
wenn  cs  den  einströmenden  westlichen  und  öst¬ 
lichen  Einflüssen  standhalten  wolle  und  müsse. 

Schleswig  —  Donnerstag,  22.  Januar,  19.30  Uhr. 
Jahreshauptversammlung  Im  Hotel  Deutscher  Hof, 
Ootnziegelhof  14,  mit  Geschäfts-  und  Tätigkeitsbe¬ 
richt  und  Neuwahlen  des  Vorstandes.  Anschließend 
Filmvorführungen.  —  Am  19.  November  starb  im 
Altersheim  Fahrdorf  bei  Schleswig  das  Mitglied 
Theexfor  Kroll.  Schmicdemelster  und  Landwirt,  im 
Aller  von  83  Jahren.  Er  wurde  am  15.  Oktober  1888 
ln  Zahlenfelde  ln  Ostpreußen  geboren  und  kam  1945 
nach  Schleswig.  Auf  der  Flucht  verlor  er  seine 
l*raa.  Lra.  Kroll  beteiligte  sich  stark  am  Aufbau 
der  verschiedensten  Vertriobenenorganlsatlonen 
und  war  aktives  Mitglied  des  Chores  der  Lieder- 
fieunde  OstlancL  Die  Gruppe  wird  Ihm  ein  ehren¬ 
des  Gedenken  bewahren. 


NIEDERSACHSEN 

I-andesgruppe  Niedersachsen  e.  V.:  1.  VorsiUender 
Alfred  Hein  MdL,  332  Salzgitter-Lcbenstedt,  Hint. 
Osteital  44.  Telefon  (8  53  41)  4  44  28;  Geschäftsstelle: 
3  Hannover,  KBnIgsworther  Straße  2,  Telefon  (85  tl) 
71  48  51,  Volksbank  Helmstedt,  Konto  Nr.  19  791. 
L  Vorsitzender  Fredl  Jost,  457  Quakenbrück,  Hase- 
straße  18,  Telefon  5 17;  Geschäfustelle:  457  Qua- 
kenbrflek,  Ilasestraße  88,  l.andessparkasse  Olden¬ 
burg,  Zweigstelle  Cloppenburg,  Konto  Nr.  88  — 
128  284  .  3.  Vorsitzender  Friedrich  Wilhelm  Raddatz, 
311  Wolfsburg,  Am  Stemmeltelch  24,  Telefon  48  45; 
Geschäftsstelle;  318  Wolfsburg.  Am  Stemraeltelcfa 
Nr.  24,  Kreissparkasse  Gifhorn,  Konto  Nr.  188  818l 

Gemeinschaft  Junges  Ostpreußen 
ugte  In  sude/Elbe 

Volkstanz  und  Volkslieder  gehören  nicht  in  Omas 
Mottenkiste,  sie  kommen  auch  Im  Zeitalter  der 
Raumfahrt  bei  Jungen  Leuten  an.  Diese  Binsen¬ 
weisheit  bestätigte  sich  wieder  einmal  anläßlich 
der  regionalen  Wochenendfreizelt  der  Gemeinschaft 
junges  Ostpreußen  ln  der  gastlichen  Jugendher¬ 
berge  ln  SUde/Elbe.  Von  Wolfgang  Weyer,  Buxte¬ 
hude,  bewährt  geleitet  und  unter.stUtzt  von  dem 
auf  musischem  Gebiet  bekannten  Herbergsvater 
wurde  diese  Tagung  ein  schöner  Erfolg  und  beson¬ 
ders  für  die  große  Zahl  der  erstmals  dabelgcwese- 
nen  Mädchen  und  Jungen  aus  dem  Raum  Buxte¬ 
hude/Horneburg  und  Neu  Wulmstorf.  Kr.  Harburg. 
In  mancherlei  Beziehung  ein  herausragendes  Er¬ 
lebnis.  Genannt  sei  hier  der  Dla-Vortrag  .Ost¬ 
preußen  einst  und  Jetzt“,  in  dem  die  Situation 
unseres  mehrfach  geteilten  Vaterlandes  vergegen¬ 
wärtigt  wurde.  Friedrich  Karl  Witt,  Referent  für 
die  Niedersächsische  Arbeitsgemeinschaft  für  ge- 
samtdeuuehe  Aufgaben  (NAGA),  stellte  anschau¬ 
lich  Geschichte  und  Schicücsal  Ostpreußens  als  ei¬ 
nes  der  ungelösten  europäischen  Probjeme  dar. 
Interessant  war  auch  sein  Bericht  über  seine  wie¬ 
derholten  Reisen  ln  die  deutschen  Ostgebiete  und 
ln  die  Tschechoslowakei.  Erwähnt  wurde  dazu,  daß 
gerade  die  Junge  Generation  der  Heimatvertriebe¬ 
nen  schon  seit  Jahren,  den  Politikern  weit  vor¬ 
aus,  Kontakte  zur  Jugend  der  osteuropäischen 
Nachbarvölker  pflegt,  die  uns  hoffen  lassen.  Sicht¬ 
lich  betroffen  reagierten  die  Jugendlichen  auf  den 
Tonfilm  .Europäische  Tragödie“.  Dieser  Film  Ist 
ein  einzigartiges  und  erschütterndes  Dokument 
menschlichen  Leidens.  Er  enthält  Orlgnal-Auf- 
zelchnungen  vom  großen  Massensterben  in  Europa 
und  von  den  unmenschlichen  Vertreibungen  ln  den 
Kriegs-  und  Nachkriegsjahren.  Eindringlicher  als 
es  dieser  Film  vermag,  kann  kaum  zu  einer  Neu¬ 
besinnung  aufgerufen  werden.  Dieter  Neumann 

Norderney  —  Der  Dezember-Helmatabend  war 
für  Insulare  Verhältnisse  gut  besucht.  Der  Kassen¬ 
wart  konnte  die  Mitglieder  mit  dem  Kassenbericht 
erfreuen.  Zum  großen  Bedauern  aller  stellte  er 
sein  Amt  zur  Verfügung.  Auch  die  Vorsitzende 
Erika  Thiel  muO  Ihr  Amt  aus  gesundheitlichen 
Gründen  aufgeben. 

Quakenbrück  —  Auf  der  letzten  Kulturveran¬ 
staltung  der  Gruppe  ln  diesem  Jahr  wurde  der 
Dokumentartonfllm  .Schwarzes  Kreuz  auf  weißem 
Mantel"  gezeigt.  Der  Film,  der  von  der  Bewer- 
tungsstelle  das  Prädikat  .Wertvoll“  erhielt,  zeigt 
die  Leistungen  des  Deutsch-Ordens-Staates  ln  Ost- 
und  Westpreußen.  Eine  eindruchsvolle  Bildfolge 
war  der  Marlenburg  gewidmet. 

NORDRHEIN- VVTSTFALEN 

Vorsitzender  der  Landesgruppe  Nordrhein-West¬ 
falen:  Harry  Poley,  41  Duisburg,  Dulssernstraße 
Nr.  24.  Telefon  (0  21  31)  33  92  41.  Stellvertreter;  Erich 
GrImonI,  493  Detmold,  Postfach  298,  Geschäfts¬ 
stelle.  4  Düsseldorf,  Duisburger  Straße  71,  Tele¬ 
fon  (82  11)  U  28  72. 

Düren  —  Sonnabend,  20.  Dezember,  19.30  Uhr, 
Weihnachtsfeier  Im  Lokal  Zur  Altstadt,  Steinweg 
Nr.  8.  —  Belm  Helmatabervd  im  November  gedachte 
die  Krcisgruppe  der  Toten,  die  ln  den  beiden  Welt¬ 
kriegen  sowie  der  vielen  l^indsleute,  die  im  Krieg 
und  unter  seinen  Folgeerscheinungen  Ihr  leben 
lassen  mußten.  Den  zweiten  Teil  des  Abends  füllte 
der  Dokumentarfilm  .Königsberg",  der  im  Septem¬ 
ber  ln  Berlin  urnufgeführt  wurde.  Viele  Königs- 
berger  konnten  Ihre  Heimat  noch  einmal  erleben. 
Manche  Straße  ln  der  alten  Hauptstadt,  die  ein 
Opfer  des  Krieges  wurde,  tauchte  auf  der  Leinwand 
wieder  auf.  Am  Vorabend  des  Zerstörungstages  der 
Stadt  Düren,  der  sich  am  16.  November  zum  25. 
Mal  Jährte,  ergaben  sich  bekannte  Paralellcn  zwi¬ 
schen  den  heimischen  Straßen  und  Gäßchen  der 
alten  und  der  neu  erstandenen  Stadt. 

Holzwickede  —  Sonntag,  14.  Dezember,  18  Uhr, 
Weihnachtsfeier  Im  Lokal  Hegner  (Altes  Dorf).  Die 
Kinder  erhalten  Tüten.  Kuchen  wird  von  den  Da¬ 
men  der  Gruppe  gestiftet.  Bei  der  Jahreshauptver¬ 
sammlung  hatte  die  Vorstandswahl  folgendes  Er¬ 
gebnis;  1.  Vorsitzender  Felix  Bannaschewskl.  Wie¬ 
derwahl,  2.  Vorsitzender  Paul  Kallsch,  Wiederwahl, 
Schriftführer  Frau  Hoffmann,  Neuwahl,  Haupt¬ 
kassierer  Frau  Helene  Apelt,  Wiederwahl,  Kultur¬ 
wart  Herbert  Olschewskl.  Wiederwahl,  Unterkas¬ 
sierer  Frau  Christel  Bönke,  Wiederwahl,  Frau  Ger¬ 
trud  Bannaschewskl,  Neuwahl.  Kassenprüter  Lm. 
Hoffmann,  Wiederwahl.  Frau  Emmy  Bannaschew¬ 
skl,  Neuwahl. 

Essen  —  Sonnabend,  20.  Dezember.  17  Uhr.  im 
Lokal  Dechenschenke,  Dechenstraße  12.  Weihnachts¬ 
feier  der  Bezirksgruppc  West  mit  Kaffeetrinken  und 
Kinderbescherung.  Starke  Beteiligung  erbeten. 

Plettenberg  —  Sonnabend,  13.  Dezember,  17  Uhr, 
vorweihnachtliche  Feierstunde  ln  der  Weldenhof- 
dlele.  Jeder  Teilnehmer  bringt  wieder  für  die 
Grabbelzüch  ein  kleines  Gabenpäckchen  mit.  Um¬ 
rahmung  durch  ein  Quartett  Plettenbergcr  Musik¬ 
freunde.  Kaffee  und  Kuchen  wie  alljährlich.  Alle 
Landsleute  mit  Ihren  Angehörigen  besonders  aber 
die  kleinen  Landsleute,  sind  herzlich  eingeladen. 

Warendorf  —  Sonnabend,  13.  Dezember,  16  Uhr, 
Adventsstunde  lm  Martin-Luther-Haus.  Gebäck  bitte 
mitbringen. 

Wupperul  —  Sonnabend,  13.  Dezember.  18  Uhr, 
lm  Saal  des  Bahnhofs  Unterbarmen,  WeihnachU- 
feler.  Die  Festrede  hält  Pfarrer  Brombach,  es  singt 
der  Ostdeutsche  Helmatchor.  Um  rege  Beteiligung 
wird  gebeten. 

RHEINLAND-PFALZ 

I.  Vorsiuender  der  Landesgruppe  Rheinland-Pfalz: 
Werner  Henne,  875  Kaiserslautern,  Barbaroasa- 
rlng  1,  Telefon-Nr.  22  88.  Landesjugendwart:  Wer¬ 
ner  V.  Schlrhau,  6571  SImmern,  Raquotstraße  7. 

Mainz  —  Sonntag.  21.  Dezember.  15.30  uAr,  Ad¬ 
ventsfeier  lm  kleinen  Saal  des  Hotels  Gutenberg. 
Saarstraßc.  Alle  Mitglieder  mit  Ihren  Kindern.  En¬ 
keln,  Freunden  und  Bekannten  sind  herzlich  eln- 
geladen. 

HESSEN 

Vorsitzender  der  Landetgnipp«  Hessen  und  Ge¬ 
schäftsstelle:  Koarad  Opitz,  83  OieBen.  An  der 
t.ieblghähe  20,  Telefon  06  41/3  8t  47 

Frankfiut/Blaln  —  Nächster  Spielabend  Monug. 
15.  Dezember,  18.38  Uhr.  lm  Trachtensaal  lm  Hau.s 
der  Heimat,  Goethestraße  29  (Eingang  Luginsland 
Nr.  2).  —  Mittwoch.  17.  Dezember,  16  Uhr,  eben¬ 
falls  lm  Haus  der  Helmut,  Wappensaal.  Weihnachts¬ 


feier  für  die  Kinder.  Die  Frankfurter  Puppenbühne 
bringt  das  Kasperlespiel  „Die  verzauberte  Tanne“. 
Anschließend  verteilt  der  Weihnachtsmann  bunte 
Tüten. 

Wiesbaden  —  Im  voll  besetzten  Saal  konnte  Kurl 
Schmidtke  vom  VorsUnd  der  Kreisgruppe  einen 
großen  Quiz-  und  Unterhaltungsabend  mit  Heinz 
Adomat  und  seiner  bekannten  Tanz-  und  Spielschar 
eröffnen.  In  einem  bunten  Programm  verstand  es 
Heinz  Adomat  wieder  treffUdi,  neben  Interessanten 
Fragen  aus  verschiedenen  Wissensgebieten,  die  vor 
allem  den  deutschen  Osten  betrafen,  den  ostpreußl- 
schen  Humor  nicht  zu  kurz  kommen  zu  lassen. 
Seine  lusUgen  Anekdoten  ln  heimatlicher  Mundart 
lösten  Immer  wieder  begeisterte  LachstUrme  aus. 
Den  Quizkandidaten  winkten  schöne  Preise  und  be¬ 
lohnten  sie  für  Mut  und  Wissen.  Die  „Geprüften" 
stellten  eindeutig  unter  Beweis,  daß  der  deutsche 
Osten  nicht  vergessen  Ist.  Die  Tanz-  und  Splelschar. 
die  aufgrund  Ihres  Könnens  schon  viele  Ehrungen 
lm  In-  und  Ausland  erhielt,  gab  dem  Abend  mit 
Liedern  und  Volkstänzen  eine  dankbar  empfundene 
Abrundung.  Alle,  die  an  der  gut  gelungenen  Ver¬ 
anstaltung  teilgenommen  haben,  werden  wieder  ein¬ 
mal  nette  Stunden  lm  Kreis  der  Landsleute  lm  Ge¬ 
dächtnis  behalten. 

BADEN-WÜRTTEMBERG 

L  Vorsitzender  der  Landesgruppe  Baden-WOrttem- 
berg:  Max  Voss,  88  Mannheim,  '/.rppellnstraße  42. 
Telefon  3  17  54. 

Emmendingen  —  Sonntag,  14.  Dezember.  15  Uhr. 
im  Saal  de»  evang.  Gemeindehauses  traditionelle 
Vorweihnachtsfeier  für  Mitglieder  und  deren  Kin¬ 
der,  mit  gemeinsamer  Kaffeetafel  und  Bescherung 
der  Kinder.  Anschließend  gemütliches  Beisammen¬ 
sein.  Rege  Teilnahme  erbeten. 

Stuttgart  —  Sonntag.  14.  Dezember.  15  Uhr,  Ad¬ 
ventsfeier  lm  Feslsaal  Schwabenbräu.  Bad  Cann- 
sutt,  Bahnhofstraße  18.  AusgesUltung  durch  die 
Frauengruppei  Vorweihnachtliche  Worte  spricht 
Pfarrer  Dr.  Kowalewskl.  Festliche  Musik,  Gesang 
und  Darbietungen. 

BAYERN 

Vorsitzender  der  Landesgnippe  Bayern:  Walter 
Baasner,  8  München  23,  Clemensstraße  48(IV  11., 
Telefon  Nr  38  48  86.  Geschäftsstelle  ebenfalls  dort. 
Postscheckkonto;  München  213  98. 

Traunstein  —  Sonntag,  14.  Dezember.  Weihnachts¬ 
feier  der  Gruppe  und  Kreisgruppe  lm  Hofbräuhaus, 
verbunden  mit  einer  Kaffeetafel  für  die  Erwachse¬ 
nen.  Mittelpunkt  sind  Jedoch  die  Kinder,  die  durch 
ein  welhnadtUlches  Spiel  erfreuen.  Es  erscheint  der 
Weihnachtsmann.  Nach  dem  Aufsagen  eines  Ge¬ 
dichts  erhält  Jedes  Kind  eine  bunte  Tüte.  Alle  Lands¬ 
leute  sind  herzlich  eingeladen. 

Wellhclm  —  Sonntag,  21.  Dezember.  15  Uhr.  Weih¬ 
nachtsfeier  in  der  Gaststätte  Oberbräu. 

SAARLAND 

I.  Vorsitzender  der  Landesgruppe;  Willi  Ziebuhr, 
66  Saarbrücken  3-Eschberg,  Pater-Delp-Straße  44. 
Telefon  (06  81)  8  51  72.  —  Geschäftsstelle  662  Völk¬ 
lingen,  Moltkestraße  CI.  Telefon  (I  68  98)  34  71  (Hohl¬ 
wein). 

Saarbrücken  —  Sonntag,  14.  Dezember.  15  Uhr, 
Famlllen-Weihnachtsfeler  im  Dechant-Metzdorf- 
Haus.  Kleine  Schulstraße,  mit  WeIhnachUsplelen 
„Die  hochnäsige  Puppe“  und  J)as  kleine  Besche¬ 
rungsspiel", 


Kamerad,  ich  rufe  didil 


Krankdi'KraftwaKenxuK  568 

Geffuciit  werden  chemallne  Angehörige  de*  Kmn- 
keTV>Kraftwagenzuges  506.  der  am  16.  Aiiguat  1939 
in  Brandenburg  am  Frischen  Hali  unter  Führung 
von  Leutnant  Mouruschat  aus  Dösen  bei  Zinten 
aufgestellt  wurde.  Dieser  Einheit  gehörten  nur 
Landsleute  aus  dem  Kreis  Helligenbell  und  vier 
Elblnger  an.  Letzter  Zugführer  war  Franz  Glrrulat. 
Alle  noch  lebenden  Angehörigen  der  Einheit  oder 
anderer  Truppenteile,  die  mit  dem  Zug  zusammen* 
arbeiteten,  werden  gebeten.  Ihre  Anschrift  und  die 
noch  erinnerlichen  Einzelheiten  möglichst  bald  mit¬ 
zuteilen  an  Fleischermelster  Horst  Schulz.  Slegfrled- 
straBe  96. 


Feuerwehr-Regiment  4 


Ehemalige  Angehörige  des  Feuerwehr-Regiments 
4  (Ukraine),  später  Werkdienst  für  die  Ukraine,  wer¬ 
den  gebeten,  sich  zu  melden.  (Postkarte  mit  An¬ 
schrift  genüi^).  Es  ist  beabsichtigt,  alle  noch  leben¬ 
den  Angehörigen  der  Einheit  zu  erlassen  und  eine 
Chronik  zusammenzustellen.  Wer  noch  Bilder  oder 
sonstiges  Material  besitzt,  wird  gebeten,  es  even¬ 
tuell  kurzfristig  leihweise  —  zu  sx^icken  an  Werner 
Liedtke,  4000  DUsseldorf-Relsholz,  Thomer  Straße  16. 


Für  Todes-Erklärung 


Robert  Wilhelm  Augast  L  o  m  o  t  h  (geb.  S.  Au¬ 
gust  1911  in  Erkenschwick),  aus  Erben,  Kreis  Orteis- 
bürg,  ist  seit  1945  verschollen.  Er  war  zuletzt  als 
Stabsgefreiter  vermutlich  im  nördlichen  Teil  von  Ost¬ 
preußen  eingesetzt.  Es  werden  Zeugen  gesucht,  die 
entweder  seinen  Tod  bestätigen  oder  über  sehnen 
Verbleib  aussogen  können. 

Albert  Julius  Röder  (geb.  1.  Eebruar  1884),  aus 
Konigsbcrg-Rdtshol,  Arndtstroßc  19  A,  ist  seit  der 
Flucht  verschollen.  Er  ist  zuletzt  am  25.  Januar  194.5 
in  Köiugsberg  gesehen  worden.  Es  werden  Zeugen 
gesucht,  die  entweder  seinen  Text  bestätigen  cxlcr 
über  seinen  Verbleib  aussagen  können. 

Eduard  Schmidt  (^b.  28.  März  1871)  und  Ehe¬ 
frau  Maria,  geb.  Szameitat,  (geb.  25.  März  1876),  aus 
Kurrunein,  Kreis  Ebenrode,  sind  Ende  1944  nach  Pr.- 
Eylau  geflüchtet  utxl  seit  dem  Einmarsch  der  So¬ 
wjets  verschollen.  Es  werden  Zeugen  gesucht,  die 
entweder  Ihren  Tcxl  bestätigen  cxler  über  ihren  Ver¬ 
bleib  aussagen  können. 

Zttschrtiten  erbittet  die  GeschäitstQhrnng  der  Lands- 
mannscbalt  Ostpreußen,  Abielliing  Suchdienst,  2  Ham¬ 
burg  13,  Postlach  8047,  unter  To'69. 

^  Auskunft  wird  gegeben  über  . . . 

.  .  .  Heinz  E  w  e,  geb.  29.  Juli  1924  in  Sapallen, 
Kreis  Angerburg.  Gesucht  werden  die  Angehörigen 
vermutlich  aus  Sapallen,  Kreis  Angetburg,  lür  die 
Deutsche  Dienststelle  ln  Berlin  (Nachlaßsachen). 

.  .  .  Frilz  G  u  d  a  1,  geb.  II.  Juru  1910  in  Königs¬ 
berg.  Gesucht  wird  die  Ehelrau,  Grete  Gudal,  geb. 
Sünoneit,  aus  Königsberg,  Zietbenstraße  11,  cxler 
sonstige  Angehörige  für  die  Deutsche  Dienstotlele  in 
Berlin  (Nachlaßsachen). 

Zuschriften  erbittet  GeschällsfUhrung  der  Lands- 
mannschalt  Ostpreußen,  Abteilung  Suchdienst,  2  Ham 
bürg  13,  Postfach  8047,  unter  Awg'6g. 

Kein  Ermländer 

Bel  den  Illustrationen  zum  Artikel  anläßlich  des 
100.  Geburtstages  des  Begründers  der  ostpreußlscheii 
Kaltblutzucht,  Dr.  h.  c.  Dlctrtcli  Born-Dommelkelm. 
Ist  uns  ln  Folge  43  leider  ein  Fehler  unterlaufen 
Wie  uns  der  langjährige  engste  Mitarbeiter  Dr. 
Borns,  Tlerzuchtdlrektor  Vogel,  mittellt,  handelt  es 
sich  bei  der  als  „prachtvoller  Ermländer"  abgebilde¬ 
ten  Stute  nicht  um  eine  Ermländerstute.  sondern 
um  ein  Pferd  aus  einer  anderen  Zucht. 


Einbanddecken  19by 

Bezieher,  die  den  Jahrgang  1969  unserer 
Wochenzellung  DAS  OSTPREUSSENBLATT 
einbinden  lassen  wollen,  können  die  hierfür 
benöliglcn  Einbanddecken  hei  uns  bestellen. 

Ausführung  wie  bisher:  Ganzleinen  schwarz 
oder  dunkelgrün  mit  WelBdruck  und  Titelblatt 

Zusendung  erfolgt  nach  Einzahlung  des  Be¬ 
trages  von  I0,.50  DM  (darin  sind  lt®/oMehr- 
^^^ftsteuer  und  Versandkoslen  von  1,50  DM 
enthalten)  auf  unser  Poslschedckonto  liamburg 
84  26  oder  unser  Girokonto  Nr.  19  23  44  bet  der 
Hamburglschen  landesbank,  liamburg.  Die  ge¬ 
wünschte  Farbe  bitten  wir  aut  dem  Zahlungsab¬ 
schnitt  zu  vermerken. 

Voreinsendung  des  Betrages  ist  leider  nhiil 
zu  umgehen. 

Zum  gleidien  Betrage  sind  audi  die  Einband- 
decken  früherer  Jahrgänge  zu  haben.  Der  Ver¬ 
sand  mehrerer  Einbanddecken  in  einem  Paket 
verursacht  keine  Versand-Mehrkosten.  Demge- 
mäB  sind  für  die  zusätzlich  bestellten  Decken 
nur  9, —  DM  pro  Stück  zu  zahlen. 

DAS  OSTPREUSSENBLATT 
—  VerlriebsableUung  — 

2000  Hamburg  13,  Postfach  8047 


Uftöet 

%alentlet^^tiQebot 

Ostpreußen  im  Bild  1970 

Der  Abreißkalender  enlhall  wieder  24 
Postkarten.  Alles  Kunstdruck,  farbiger 
Umschlag.  4,40  DM 

Ostpreußenkalender  1970 

32.  Jahrgang.  Abreißkalender  mit  24 
Kunstdruck-BiJdpoitkarten  und  Textbel- 
Irägen  ostpreußischer  Dichter.  Herausge¬ 
geben  von  Martin  A.  Borrmann.  4,80  DM 


Uedcrlep-Iagdlfaiendct  1970  ) 


Liederley-Jagdkalender 

1970 

Meisterhaft  beobachtet  und  künstlerisch 
wiedergogoben  sind  die  Tiere  in  dem 
erstmalig  erschienenen  Kalender.  Hannes 
Liederley,  wohl  allen  Jägern  als  Jagd- 
und  Tiermaler  ein  Begriff,  führt  mit  Blei¬ 
stift  und  Feder  durch  (Jas  ganze  Jagdjahr. 
13  Künjller-Zeichnungen  auf  Büttenpa¬ 
pier  linier  Cellophan,  Formal  31,5  x  42  enn, 

8,80  DM 

Hunde  wie  sie  sind  1 970 

Der  große  Bildkalender  für  den  Hunde¬ 
freund.  Mil  27  Blattern,  davon  5  farbig. 
Format  DIN  A  4  6,80  DM 

Der  redliche  Ostpreuße 
1970 

Der  beliebte  Buthka lende r  mit  vielen 
Bildern  aus  allen  Teilen  der  Heimat. 

128  Seifen,  gebunden.  4,40  DM 
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Abi.  Buchversand 
2  Hamburg  13,  Postfach  8047 


Jahrgang  20  ,  Folge  50 


£Xipnu6(nblait 


13.  Dezember  1909  /  Seile  15 


H}ic  gtahiltecen.  *  ♦ 


Alexander  Fürst  zu  Dohna  70  Jahre 


£Uin  95.  Geburtstag  ' 

Otto,  dUH  Bcrghdny.  jeUt  2U56 
Stc<!nkamp  27,  dm  IH.  Drz«*mb«^r. 


K«itoiikutii«n. 


rum  94.  Geburtstag 
Onlrowski.  Kdrobn»^^'.  du»  Uliodirn  K 
bürg,  jetzt  5ti  VVuppertal-Elberfrtd. 
Escbrnherk.  Si«*dlufvg  Hans«  bei  Moltton 
zctnber. 


fM*  N«Ufn* 
dtn  11  Dt'- 


zum  93.  Geburt.stag 

Wllkop.  Marie,  aus  Itarctictihausen,  Ktois  Neitk'n- 
bürg.  Joiz!  4ht>  GeNenkircben>£rIe,  Resser  Markt 
an  der  Autobahn,  am  16  Dercmber. 

zum  91.  Geburtstag 

Cehrmdnn.  Friedricfi.  «u^  Srbonberg,  Kreis  Pr  »Hol¬ 
land.  Jetzt  bei  seiner  TodUer  Brn«  Sprenger.  3331 
Räbke,  dm  13.  Dezember. 

Kalwrtl.  Karl,  dus  Angerburg,  jeut  583  Sdiwelm 
Til.siler  Weg  36.  om  17.  Dezember. 

PreuB,  Theodor.  Lackierermeistcf .  aus  f>r.»HolUnd 
Jeut  I  Berlin  26.  Spießweg  38.  am  10  Dezember 


zum  90.  Geburtstag 

Hansen,  'nier**»«*,  au.>  Königsberg.  Brrnsteinstrafie  \ 
jelzl  I  Berlin  31.  WestMliscbc  StraBe  50.  am  Ib 
Dezembtr. 

Krause.  Therese,  gt^b.  Zilian,  aus  L«indsbcrg.  Hmden- 
burgslrane  11.  Jetzt  2131  Brockel  93.  am  17.  Dt- 
zemher. 

Poersdike.  Lina.  geh.  Kecker,  au*  Barwaldc  bei  Set - 
rappen,  jetzt  zu  errenrhen  über  Ursula  Teicbmann, 
53  Bonn.  Roonstraße  t  K.  am  16,  Dezember. 

Torowski.  Johann,  aus  Allenstein.  BahnbohtraBe  70. 
Jetzt  X39  riensburg,  Adolbyer  Kirebenweg  72.  an» 
18.  Dezinnber. 

/um  88.  Geburtstag 

Unkd.  Adolf,  Lehrer  R  dUs  .Mlhydekulh,  Kreis 
Ortelsbtirg.  jetzt  78.58  Weil.  Heethovenstrafte  16. 
bei  Ramshom.  am  19.  Deztmiber. 

Weyde,  Elise,  aus  Rasts'nburg.  Son.sburger  StroBe  15. 
Jetzt  bei  ihrer  Tochter  Gertrud.  4  Düsseldorf.  Ruhr- 
Ulstroßc  37,  um  20.  Di^zember. 

zum  87.  Geburtstag 

Hermann.  Gertrud,  aus  Pillau  11.  Soldauer  Slroße, 
jetzt  2  Wedel.  .\kaziüiiw<*g  5.  am  17.  Dezember. 

HÖpfner.  Hermann,  aus  Königsberg.  Dotnnauer  Straße 
Nr.  13,  Jetzt  35.50  Marburg.  Srhuckingstraßc-  32. 
Altersheim  Gombert,  am  14.  Dezember. 

Srugles.  MirhacI,  aus  Nlkolaiken.  Kreis  Seosbuig. 
Jetart  bei  seiner  Tochter  Grete  Sareyka,  468  Wanne- 
Eidcel,  Westfdlenstraße  51.  am  19.  Dezennber 

zum  86.  Geburtstag 

Nickel,  Walter,  aus  Danzig.  Langgarten  52,  jetzt 
205  Hamburg  HO.  Riehlstraße  3.  am  15.  Dezember. 

Sdiöler,  Fritz,  aus  PllUu^Camsiigall.  Jetzt  2351  Eisen- 
dort,  am  14.  D(*zember. 

Wlttke,  Johannes,  aus  Pillau  (1,  Große  Stieiestraßc 
Nr.  7.  jetzt  2  Wedel,  Voql»Kftrf>er-Slraße  3.  am 
14.  Dezember. 

Zick,  Heinrich,  aus  Ztnten,  Jetzt  in  Mitteldeutschland, 
zu  erreichen  über  seine  Tochter.  Frau  Dreyer.  8553 
Ebermann Stadl,  Vogelschau  3.  am  5.  Dezember. 

zum  85.  Geburtstag 

Bolz,  Franz,  Ob4*rsteuersekretdr  l.  R.«  aus  Fi*<h- 
hausen,  jetzt  238  Schleswig.  Dannewerkredder  27. 
am  20.  Dezember. 

Ivenhofi,  Margarete,  gob.  Senktiwany,  aus  Johannis- 
buig  und  Königsberg,  jetzt  465  Gelsenkirchen.  Aul 
dem  Graskamp  56,  am  15.  Dezember. 

Mlchalowskl.  Johanna,  geb.  Zander,  aus  Gut  Hesi$«*n- 
höh,  Kreis  Lölzen,  jetzt  4  Düsseldorf.  Brehmstraße 
Nr.  3,  am  18.  Dezember, 

Passarge,  Minna,  geb.  Herrmann,  aus  K6tügc»berq. 
Roonstraßc  6,  jetzt  2  Hamburg  22.  Von-Essen- 
Straße  91.  am  19  Dezember. 

znro  84.  Geburtstag 

Motzkao,  Anna.  geb.  Mar?*ellek,  aus  Ostao,  Kre•^ 
Aogerburg.  jetzt  I  Berlin  65.  Eulerstraße  8.  bei 
Sommer,  am  27.  Dezember. 

zum  83.  Geburtstag 

Anunon,  Emil,  aus  Sdiillen,  Kreis  Tilsit.  Jetzt  J167 
Burgdorf.  Hoher  Kamp  5.  am  II.  Dezember. 

PiraUt,  Helcse,  geb.  Kastaun.  au.s  Salpeo.  Krea*. 
Angerburg,  jetzt  41  Duisburg,  Weidenweg  32  A. 
bei  Notebohm,  am  10.  Dezember. 

SdiDmann,  Lucio  von,  geb.  Wurch,  aus  Königsberg. 
Hindenburgstraße  3.  Jetzt  8  München  23,  Rümann- 
straße  60. 

Weiß.  Eroii.  aus  Pillau  I.  Wesselallee  16.  Jetzt 
23  Kiel.  Dompi>rhofstraße  23.  am  18  D<>Z€*mber 

zum  82.  Geburtstag 

Bohrend.  Auguste,  aus  Königsberg,  jetzt  433  Mül¬ 
heim,  Wegnerstraöe  5,  asn  10.  Dez«*mlH*r. 

Die  Gruppe  gratuliert  herzlich. 

Blumstein,  Eva.  aus  Osteroiie.  Jetzt  53  Bonn-Bad 
Godesberg  1.  Andreasslraßo  44.  am  16.  Dezember. 

Jobskl,  Anna,  aus  Heilau.  Krens  Lyck.  jetzt  24  Lü¬ 
beck.  Edelstwnstraße  98.  am  20.  Dezember 

Poschmann.  lina.  geb.  Gerhardt,  au*  Pr.-Holwiid. 
lern  24  Ulberk.  KUppenstraße  34,  am  lü  Deiem- 
ber 


!uro  81.  Gebuilsidq 

luUcbkdu.  Bertd.  aus  VV‘epUcfc  K.e.s 

jem  24  Lüb,!rk,  Mühlenslraße.  Hau*  91,  am  26.  Ue- 

E,Am«n.  Otto,  au*  GolUap,  Markt 
Hamburg  80,  SoltausWafle  3, 

Falkow»kl.  Wilhelm,  au*  Bartinil, 

Jetzt  2401  Ratekau.  Kirchenkoppel,  am  20,  Dezem 

ilenorllt,  Maria,  qeb.  Nitlka,  au* 

2102  Hamburg  93,  Riidm.uinweg  31.  am 

SOelow?'kurt.  Obertürater  1.  R..  Mi“- 

Memel.  Jelzt  35  Kassel-Nierlerzwehren.  Am  Sdiu 
tenhol  27.  am  16.  Dezember 

mm  80.  Geburtstag 

Caap.  Anrw.,  <m.  Neuhause... 

Jetet  24  LübeckJ^oialing.  Am  Dorlteidi 

23.  Dezember.  r.ro6.Sakxau. 

tordaa,  Albertine,  geb.  MiUts^  a  Hau»enet 

.Jordanquelle-,  Jetzt  6  FranWurt  90.  Hm.«me. 

wiS.®  Johanna,  aus  "r^H»  It“ 

Johannisburg.  Jetzt  565  Solingen,  Ufergnrt«. 

am  16.  Dezc?mb€*T.  , .»r,m  letzi 

«allwelt.  Emma,  geb.  Salew.kL  a« 

237  Budel^orf.  AkaziensUaOe  5.  am  16.  Dezem 


Klein«  BotU.  aus  Osterode,  WilhclRMtralk*  5,  letzt  zu 
errmefaen  über  ihre  ToAier  Grete  Klein,  I  Ber¬ 
lin  20,  Neumeistraße  4.  am  2.  Dezember. 

koblliz,  Johanna,  geb.  Turowski,  aus  AllensteiO. 
Wadanger  Straß«  39,  jetzt  41  Duisburg.  Trauieirau- 
*ttaß«  17,  am  t9.  Dezember. 

Kralzik,  Hermann,  FMschermeislet,  au»  Lötuoi,  jeut 
1  Berlin  61.  Möckeinstraße  78,  am  16.  Dezember. 

Kunz«  Karl.  Maurer,  a«u  Barterutein.  Sdilageter- 
«traße  I,  Jetzt  bei  seinem  Sohn  Georg.  672  Speyer. 

Schutze-Delitzsch-StraOe  14.  am  20.  Dezember. 

l.umma.  Karl,  Schmiedemeistcr  tind  Oberbrandmet»!«! 
A.  R..  au»  Wildenau.  Krets  Orteisburg,  jetzt  221 
Itzehoe,  Sandburgstraße  84.  am  5.  Dezember. 

Mattem,  Franz,  aus  Weidlacken.  Kreis  Weblau.  jetzt 
6791  Neunkirchen,  Ort^straße  99.  am  15.  Dezember 

Maurltz.  Anna.  qeb.  Berger,  aus  Königsberg,  Kaiser- 
»traße  3Ba,  jetzt  41  Duisburq-Hambom,  CrJllo- 
»traßc  3.  am  14.  Dezember. 

Neuber,  Christine,  gob.  Rusch,  aus  Kotugsberg- 
Ponatth.  Barbarastrafle  50.  jetzt  46ül  Altenhagen, 
Aul  der  Hufe  322,  am  M.  Dezember. 

Ollech.  Rudolf,  au»  Reichenstein.  Kreis  Lotzen.  K*t*t 
4355  Waltrop.  Nachtigallenweg  16.  am  14  Dezem¬ 
ber. 

PawlU,  Guktav,  au»  Memel.  Hatfslraße  5  a,  Jetzt 
24  Lübeck  Domestraßo  63b.  am  20.  Dezember. 

Schullz-Berndt.  Fritz.  Bankdirektor  L  R..  aus  Tibit, 
Meewisdipark  2.  jetzt  24  Lübeck.  Kniid-Rasmussen- 
Slfaßf  44,  am  17.  Dezember. 

Wowerfes,  Wilhelm,  aus  Gumbinnen.  Goldoper  Str. 
Nr,  88.  Jelzt  8033  Krailling.  Schiilerslraße  8.  am 
13  Dezember 


/um  75,  Geburtstag 

Breßleln,  Gustav,  aus  Lotzen,  W>e»eiistraße  9.  Jetzt 
tv«  Bad  Homburg,  Götzenmüblweg  21.  am  21.  De¬ 
zember. 

BuHchkowfkJ,  Max,  Kammermusiker,  aus  Königsberg' 
C'barlottenburg.  Jelzt  28  Bremen.  Loxsiedter  Straße 
Nr.  1,  am  16.  Dezember. 

Kantel,  Paul,  aus  Rößel  und  Königsberg.  Jelzt  2  Ham¬ 
burg  61,  Coitschalkweg  7.  am  15.  E>czerober. 

Kretschmano.  Helene,  aus  Königsberg,  Hardenberg- 
stfaße  14.  jetzt  24  Lübeck.  Lengstraße  14.  am  21  De» 
zember. 

Kndling,  Emma.  geb.  Schtutdt,  aus  Liebstadt, 

2371  Schdcht-Aiidorf.  am  28.  November. 

Nischk.  Man«',  au»  Burdungen,  Kreis  Nesdenburq. 
jetzt  3141  Westergellersen  100.  » 

Neubauer.  Fritz,  aus  Praßfeld.  Kreis  Gumbinnen. 
Jetzt  23  Molsdorf-Hohenberg  Post  Kiel  1,  am 
16.  Dezember. 

Neumann,  Adolf,  aus  Theuemitz.  Krets  Osterode, 
jetzt  287  Delmenhorst.  Grüne  Straße  11,  am  16  De¬ 
zember. 

Pahlke«  Anna,  aus  AlicnsK’in«  Jögerstraße  5.  jetzt 
7891  Lottsletten,  W'etlc-gasse  6.  am  16.  Dezember. 

Podlech,  Elise,  au»  Ebersbach,  Kreis  Pr.-Holland,  jetzt 
24  Lübeck,  Weberkoppel  16,  am  18.  Dezember. 

Samland,  Fritz,  aus  Rossitten.  Kreit  Pr -Eylau,  jetzt 
24  Lübeck,  Dorneslraße  63  c.  am  16.  Dezember. 

Schulz.  Martha,  geb.  .MiJewski.  aus  Osterode.  Jetzt 
61  Darmstadt.  Soderstraße  Ul,  am  8.  Dezember. 

Seidlitz.  Friedrich,  Landwirt  aus  Borken.  Kreis  Treu¬ 
burg,  jetzt  4  Dusseldorf-Gerretheim.  Hemiich- 
Bic*senbach-Straße  8.  am  16.  Dezember. 

Seifert,  Hc^rmarwi.  aus  Schirrau,  Popelken.  Hinden- 
burqMraße  52  a,  und  Königsberg,  jetzt  35  Kassel. 
ParkstraOe  59,  om  15.  DezembiT. 

Steffner,  Otto,  aus  Göritten,  Krais  Ebi-mode.  jetzt 
507  Befgisch-Gladbach,  All-Lückerath  8,  am  10.  De- 
zt‘mber. 

Zillus,  Wanda.  aus  Königsbe^rg,  Konkjstraße  9.  jei/t 
1  B«?rbn.  An»bacher  Straße  IS,  am  17  Dezember. 


/ur  goldenen  Hochzeit 


Bend/ku,  Friinlrich  und  Auguste,  qeb.  Strupprk.  au» 
Sb^ttonbad).  Kreis  Lyck,  Jetzt  3547  Wrexrn.  Am 
Klapp  80.  am  5.  Dezember 
Fecbner,  Emst,  SagewcrksbeslUer.  Frtedrichshol.  und 
Frau  Käthe.  Tochter  des  Justizrates  Gutowski.  aus 
OrtHsburg.  jetzt  61  Dannstadt,  Wilimannstraßr 
Ir.  45,  am  15.  Dezember. 


Freitag,  Em»t  und  Frau  Margarete,  geb.  Sampel,  i*u^ 
Königsberg.  Muhlenstrafie,  jetzt  6  Frankfurt  90. 
Rödelheiroor  Landstraße  32.  am  17.  Dezember. 

Goll,  Fritz,  OborschullGhrer  und  Frau  Martha  geb 
Krüger,  aus  Pillau  I.  Marktplatz,  jetzt  233  Eckeni- 
lorde,  Diestelkamp  17.  am  17.  Dezember. 

Harnack,  Franz  und  Frau  Johanna,  geb.  Heinrich,  au» 
Hosclberg.  Kreis  Schlußberg.  Jetzt  6.369  Graß-Kar¬ 
ben.  Wrvllidu*  Ringstraße  2.  am  16.  De/c^mber  Dt« 
Gruppe  qratuNect  herzlich 

Hesske,  Albert  und  Frau,  aus  Ostpreußen,  letzt 
4352  Herten.  Marler  Straße  295,  am  18.  Dezembet 

Kannacher,  Karl  und  Frau  Vugustr.  geb  Krüger,  au» 
Oslseebad  Cranz,  jeizl  3167  Burgdorf.  Misdrovet 
Straße  2a.  am  27.  Oktober 

Klabunde,  Emil  und  Frau  Emma.  qeb.  Mattem,  au» 
Königsberg.  Amts-  und  Landesqencht,  jetzt  4^*T2 
Lohne-Ohornbeck.  Weststraße  24.  nm  1.3.  Dezem¬ 
ber 


Krarmer.  Fntz  und  Frau  .Margarete,  geb.  Sdiinz.  au» 
Siegmanten,  Kreis  Insterburg.  Jetzt  62  W;f<»b.tdfn. 
E»(hcnboriutraße  3.  am  H.  Dezember 

Lieske,  Wilhelm  und  Frau  Albertioe.  gob.  Michael, 
aus  Halienfeld«’.  Kreus  Gokfap,  Jetzt  232.3  Asche- 
bexg,  Holzkoppei,  am  19.  Dezem^'i. 

Uli,  Fritz  und  Frizu  Anna.  qeb.  Becker,  aus  Gra»beig. 
Kreis  Coldap.  Jetzt  428  Gemen.  Ostlandstraß«'  26. 
am  5.  Derc-mber 

Mallek,  Gustav  und  Frau  Martha,  gtfb.  Kraschewtik., 
aus  Klein-Sakrau,  Kreis  Neidenburg.  jelzt  61  Darm¬ 
stadt.  Traubenwog  94.  am  18*  Dezember. 

Medlng.  Ernst.  Klempner,  und  Frau  Luise,  geb  Lux. 
aus  Mcmol.  Friedrich-WIlhelm-Straße  15.  Jetzt  294 
Wilhelmshaven.  Marienburner  Straße  20.  am  9  De¬ 
zember 


nrson.  Robert  und  Frau  Una.  geb.  PeUdiulal.  aus 

ägertal,  Kreis  Insterburg,  Jetzt  5  Köln-Höhonhau». 

’eilchenwitg  3,  am  20  Dezember 

ser.  Erich.  Fleischermeister  und  Bürgermeister. 

nd  Frau  Hedwig,  gob.  Konowski.  au»  Rogonrnm. 

reis  Treuburg  Jetzt  2301  Wrohe.  am  19.  Dezem- 

er. 

»er.  Erich.  Fischeniielster  und  Bürgermeister,  aus 
ogoonon.  Kreis  Treuburg,  und  Frau  Hedwig,  geb 
«Qowski.  jetzt  2301  Wrohe  über  Westensee.  am 
9.  November. 

mJling,  Ollo  und  Finu  Ann«.  «is  Ebunrodr.  Tuim- 
trafl«  >2.  Jetzt  565  SoJinqon.  Ürtilltker  W«q  2? 
m  22.  Dozember.  , 

neldrr,  Fritz  und  Frau  Gretu,  fleb.  Kmqct,  «u* 
trilken.  KraU  Gntnbinn^n.  Jetzt  28.5t  Nenenlande 
m  8.  Dezember. 

wenk,  Karl  und  Frau  Clwrlotte.  geb.  Niklau*.  ,u» 
owayen.  Bahnhof.  Jetzt  7912  WeiBenhom.  Quent 
Ir  14,  am  20.  Dezember. 

wenkler,  Augiut  und  Frau  Auguste,  geb.  SeewaJd 
US  Weeskenhol,  Krei«  Pr.-Holland.  letzt  1OTI  Hol- 
qe.  am  6.  Dezember 


Am  II.  Dezember  vollendete  Alexander  Fürst 
zu  Dohna  sein  70.  Lebensjahr. 

In  OstpreuSen  hatte  er  mit  den  Gestüten 
Srhlobitten  und  Prökelwitz  eine  der  schöruten 
und  gröfiten  Besitzungen.  In  Prökelwitz,  Krei.s 
Mohrungen.  bestand  eine  ausgczeicfanetc  Warm- 


Segdta.  Wltly  und  Flau  Gertrud,  au*  Memel,  Ratbau*, 
letzt  8422  Haidhof  13,  am  21.  November  Die  Gruppe 
Riedienburg  gratuliert  berzlich. 

Vasoldt,  Max  und  Frau  Minna,  geb.  SdKillei.  au* 
Königsberg.  Ho<bmei*ter*trafie  23.  Jetzt  89  Aug*- 
burg-HorbzoIl,  OrllerslraBe  74.  am  20.  Dezember. 

Wabniried,  Otto  und  Frau  Marie,  geb.  Kiewitt,  au* 
Georgenau.  Jetzt  463  Borbum-Stiepet,  Krorkhau,* 
straBo  95.  am  8.  Dezember 

?vmnlk.  Frledridi  imd  Frau  Klara,  geb  Kalke,  au* 
Königiberg,  Kummerauer  StraBe  34.  Jetzt  ln  Mii- 
leldeutadiland,  zu  erreichen  über  Fritz  /.ymnik. 
2  Hamburg  6t.  Sdie<'lrinq  7.  am  10  Dezember 

lum  br*tandraea  Examen 

Abemelhy,  Eva-Maria  lAbernethy.  Willy.  Landwirt, 
und  Frau  Marie,  geb.  Ahler»,  au,  In*terburg-Ab- 
bau.  letzt  3091  Dörverden,  KirdistraBe  321.  bat  da« 
Staatsexamen  in  Engllsdi  und  Franzoriseb  für  das 
Lehrfach  an  Gymnasien  an  der  l!niver«ltat  Heidel¬ 
berg  bestanden 

Jubiläum 

Pelerelt,  David.  Sdineidermeistcr,  au*  Ttl<il,  Gami- 
.onstraBe  16,  Jetzt  2841  Hemsloher  Brurb'Wagen- 
leid,  beging  am  2.  Dezember  «ein  SOJahrige,  Me.  • 
«terjubiläuffl. 

Komorowikl.  Gustav,  au*  Goldentee,  Krei*  Lölien. 
letzt  zu  erreirben  über  Karl  Komorowski,  41  Duis¬ 
burg-Hamborn.  VeilrbenslraBe  26,  feiert  sein  50- 
)ahrlgv«  Mnsteriiibilinm  im  Sebneiderhandwerk 

zur  bestandenen  Prüfung 

Wendl,  Barbara,  geh,  Bronkowska  (Herben  Bronkuw- 
«ki.  Re*.  Lokführer,  und  Frau  Irmgard,  geb.  Pawel- 
zik,  aiH  Maldaneien,  Kreis  Jobannisburg.  Jetzt  235t 
Einleid,  Aal  dem  Vier  16).  hat  die  Zweite  Prüfung 
lur  da*  Lehramt  an  Volksschulen  beslaitden 


blützudit,  in  der  das  Rappenblul  besonders  gi‘- 
pflegt  wurde  Dank  besonderer  Umstande  war 
es  1945  dem  Fürsten  gelungen.  In  einem  sorg¬ 
fältig  vorbereiteten  langen  Tredtzug  einen  gro¬ 
ßen  Teil  seiner  Mutlerslulen  nach  Wesldeutsdi- 
land  zu  bringen.  Die  fünf  besten-  Mutierstuten 
kamen  1946  in  das  Ostpreullengestüt  Hunnes¬ 
rück,  Kreis  Einbeck  Hier  erlebten  die  alten 
Stutenstamme  der  heimatlichen  Zurhl  eine  neue 
große  Blüte 

B<m  dem  letzten  Trakehner  Hengstmarkt  im 
Oktober  in  Neumünsicr  wurden  zwiri  Hengste 
aus  der  Dohnaschon  Zucht  in  die  Zudilwerl- 
klasse  I  eingpstult.  Bei  der  Versteigerung  er¬ 
zielte  der  eine  von  ihnen,  der  bildschöne  .Prin<  e 
Conde",  den  zuvor  niemals  erreichten  Spitzen¬ 
preis  von  52  000  DM.  wahrend  der  andere,  der 
äußerst  gediegene,  über  viel  Gong  verfugende 
braune  .Karwcndelstein*  für  20  000  DM  ab¬ 
gegeben  wurde.  Wenn  es  Fürst  Alexander  zu 
Dohna  in  \A'esldcutscblund  infolge  des  Fehlens 
eines  landwirtscbaftlicben  Betriebes  nithl  ver¬ 
gönnt  war.  sich  selbst  aktiv  in  der  Ziidri  zu 
betätigen,  so  kamen  seine  Verdienste  um  die 
Trakehner  Pferdeziicbl  durch  die  von  ihm  ge- 
retteten  Sliiten  gerade  letzt  zur  vollen  Gel¬ 
tung. 


KULTURNOTIZ 


Werke  von  Dornlhea-Chrlsllane  Froeck  sind 
bis  zum  22.  Dezember  im  Haus  des  deutsdien 
Ostens.  Düsseldorf,  zu  sehen.  Die  Künstlerin, 
die  aus  Königsberg  slamml.  zeigt  Ölbilder. 
Aquarelle,  Graphiken.  Kinderliilder  und  Glas¬ 
malereien.  In  den  letzten  Tagen  hat  sie  in  di'r 
Heimatstube  Ostpreußen  im  gleichoii  I  laus  weih- 
nacbtlicbe  Bastel.slunde  lut  Klnderspielzeug  ge¬ 
geben 


kennen  Sie  die  &teimat  wirklich? 


Die  Antwort  auf  unsere  Blldfraqe  M  29 

Selbstverständlich  haben  die  Memeler  ihr 
altes  Rathaus  an  der  Luisenstrafie  wiederer¬ 
kannt,  das  wir  mit  der  Kennziffer  M  29  in 
Folge  4b  vom  15.  November  verölfentliditen. 
Viele  Antworten  gingen  zu  dieser  Bildfrage  ein. 
fast  alle  waren  riditig.  die  beste  Beschreibung 
dieses  Hauses  aber,  das  in  der  preuBischen  Ge¬ 
schichte  eine  Rulle  gespielt  hat,  gab  Or.  Hans- 
heinrich  Trunz,  402  Mettmann,  Weimarer 
Straße  37.  Er  hat  damit  das  Honorar  von  20  DM 
verdient.  Hier  seine  Antwort: 

Das  Haus  stand  In  Memel  ln  der  Luisens!  raUe 
1782  erwarb  der  Kaufmann  und  dänische  Kon¬ 
sul  Lorck  dieses  Grundstück  an  der  Dange  und 
errichlele  hier  mit  der  Mitgilt  seiner  Frau  das 
abgebildetc  stattliche  Gebäude  nebst  zwei  Sei¬ 
tenflügeln  sowie  einem  Garten-  und  Cewaths- 
haus.  Der  Wert  des  Hauses  wurde  1789  mit 
über  20  (KM)  Talern  angegeben  Erläuternd  dazu 
wird  beriditet:  .Das  Wohnhaus  ist  im  neuen 
Geschmack  erbaut  (Klassizismus).  Es  hat  ein 
gebrodicnes.  mit  Kupfer  belegtes  Dach,  um 
welches  eine  Galerie  mit  Statuen  besetzt  sich 
befindet.  Es  enthalt  13  Stuben  und  einen  großen 
Saal  mit  gehöhntem  Holz  figürlich  ausgclegt, 
weichet  letzte  sowie  auch  einige  der  ersteren 
en  fresco  ausgemalt  sind.  .  .* 

Da  das  Haus  weitaus  das  stattlidiste  in  der 
.Stadl  war.  bezogen  hier  1802  Friedrich  Wil¬ 
helm  III.  und  Königin  Luise  während  ihrer  Be¬ 
gegnung  mit  Kaiser  Alexander  von  Rußland 
1802  Quartier  Es  war  das  Treffen,  das  zu  einer 
snaleieii  FrenncLschaft  der  Monarchen  führte. 

Beim  Tode  Konsul  Lorcks  im  .fahre  1805  erbte 
das  Grundstück  sein  Schwiegersohn,  der  Kauf¬ 
mann  Friedrich  Ludwig  Consentius,  der  sich 
durch  seine  große  Schmetlerlingssammlung  in 
wissenschaftlichen  Kreisen  bereits  einen  Na¬ 
men  gemacht  hatte 

•Allgemein  bekannt  wurde  das  Haus  jedoch 
erst  durcti  den  zweiten  Aulenthalt  des  Herr- 
scherpaares.  Als  nach  der  Schlacht  bei  Jena 
fl  Hobt  d.  h.  In  der  trübsten  Zeit  Preußens,  auch 
Königsberg  nicht  mehr  sicher  genug  war.  floh 
die  Kc'inigin  dorthin,  nachdem  die  Kinder  schon 


vorausgeschlckl  waren.  .Am  8.  .lanuar  1807  traf 
sie  schwer  erkrankt  bei  Consentius  ein.  so  daß 
sie  in  das  Haus  getragen  werden  mußte. 

Bis  zum  15.  Januar  1808  beherbergte  die  Stadl 
den  königlichen  Huf  mit  dem  Königspaar  (die 
Kinder  wohnten  in  der  Alexanderslraße.  dort, 
wo  spater  die  Post  Stand),  den  Brüdern  des 
Königs,  verschiedenen  Fürsten.  Hofbeamten, 
Ministern  und  Flüchtlingen.  Zur  Erinnerung  an 
diese  Zeit  hing  rechts  oben  im  Treppenhaus 
eine  bronzene  Tafel 

Als  nach  dem  Kriege  die  wiilschafilichcn 
Verhallnis.se  sich  etwas  besserten,  ließ  Con¬ 
sentius  1815  durch  den  Augsburger  Bildhauer 
Rauch  Sandstefniiguren  auf  dem  Kdu.s  an¬ 
bringen.  In  dieser  Veiänderung  sah  es  der 
König,  als  er  am  22.  Juli  1HI8  bei  Frau  Con¬ 
sentius  aut  der  Rückreise  von  Pelersburg  Quar¬ 
tier  nahm. 

1845  erwarb  die  Stadt  das  Grundstück  für 
13ÜÜ0  Taler  und  nutzte  es  seil  1840  als  Rat¬ 
haus.  Längere  Zeit  war  damals  auch  die  Börse 
in  ihm  unlergebracht. 

1876  erfolgte  ein  größerer  Umbau.  Hierbei 
wurde  insbesondere  die  Fassade  stark  verän¬ 
dert.  Die  Brüstung  aul  dem  Dach  und  die  Fi¬ 
guren  verschwanden,  auch  wurde  das  Haus 
ganz  neu  verpulzt  und  erhielt  andere  Gesimse 
über  den  Fenstern.  Gleirlrzeiltg  wurde  die 
Decke  des  Saales  um  einen  Meter  gehoben,  um 
einen  repräsentativeren  Sitzungssaal  zu  schal¬ 
len.  den  die  Bilder  der  Königin  und  des  Königs 
von  Gerhard  von  Kügelgen  schmückten. 

Wahrscheinlich  erfolgte  mit  diesem  Umbau 
auch  die  Neugestaltung  und  Bepflanzung  des 
Vorplatzes,  so  daß  dem  Aller  der  Bäume  nach 
zu  urteilen,  die  Abbildung  kurz  nach  der  Jahr¬ 
hundertwende  geschaffen  wurde:  darauf  läßt 
auch  die  Kleidung  der  Kinder  schließen.  Der 
Vollständigkeit  halber  mag  noch  erwähnt  wer¬ 
den,  daß  zwischen  den  beiden  Weltkriegen  der 
memelländische  Landtag  hier  tagte. 

Nur  einmal  sah  ich  das  Haus  zu  Beginn  des 
Zweiten  Weltkrieges;  seine  idyllische  Lage  am 
Dange-Fluß  werde  ich  niemals  vergessen. 


Hier  abirennen 


FÜR  IHRE  NEUWERBUNG! 


Hiermit  be^itelle  Ich  bl»  auf  wiöemif 

IMS  Etlpnufimbiaii 

urgaa  der  Laind»inann«chan  Ostpreußen  •  V 
Die  Zeitunjz  erscheint  wöchentlich 

Den  Bezugspreis  ln  Höhe  von  1.40  DM  bitte  Ich 
monatlich  im  voraus  durch  die  Post  zu  erheben 

Ich  überweise  die  Bezugsgebühr  viertel>/hatb- 
lllhrllch  Im  voraus  an  Da«  Ostpreußenblatt.  ?  Ham» 
bum  13,  Postfach  0047 
«)  auf  Postscheckkonto  Hamburg  04  06 
b)  auf  das  Girokonto  I9SM4  der  Hamburgischen 
Landesbank,  Hamburg- 
zutreffendes  bitte  unterstreichen. 


Ich  bitte,  mitii  tn  der  Kartei  meines  Heimatkreises 
m  führen  Meine  letzte  Helmotsnschrlft 


Wohnort 


Straße  und  Katisnunimcr 


Kreis 


Gc«’orbcn  durch 


Vor»  und  Zuname 


vollständige  Postanschrift 


Vor^  uiKf  Zuname 


AU  Werbepramie  wünsche  Ich 


Postleitzahl 


WohrMrt 


.Straße  und  Hmisnummer  oder  Postori 


Datum 


Unterschrift 


Als  ollene  Brietdrucksache  senden  an: 
DAS  OSTPREUSSENBI.ATT 
Vertiiebsabteilung 
2  llamburq  13«  Parkallee  86 


4H 


13.  Dezember  1969  /  Seite  16 


Das  £)f)pmiNbIaff 


.lahrgang  20  /  Folge  50 


Wer  kann  die  nachstehend  aulyeführten  rdtly- 
Ueilen  des  Günter  Eisermann,  «us  Kfinigsbern. 
Schaakencr  Str.  2,  bestütigen?  I.  April  1942  bis  Herbst 
■•44  Deutsche  Reichsbahn,  Königsberg-Ratshof,  Bahn- 
iieisterei  6,  in  Ausbildung  als  bautuchnischer  Jung* 
ii'Keri  anschließend  bis  Ende  1944  Reichsarbeitsdienst, 
\bteilung  S'24  Ncufletz,  Kreis  Berent  (Westpr.)i  zu- 
"Izt  Solclat  in  einer  Kraftfahrzeug-Ausbildungskom* 
iianie. 

Wer  kann  bestätigen,  daß  Fräulein  Ellriedc  G  ü  n  - 
'Her,  aus  Künigsberg,  Stägemannstraße  79,  vom  I. 
Vpril  1924  bis  10.  März  1936  im  Wäschehaus  «Die 
Burg'  Inhaberin  Hedwig  Ewert,  Königsberg,  Burg- 
-iraße  2,  in  Heimarbeit  kunstgewerbliche  Handarbei¬ 


ten  ausgeiuhrt  hat  und  dabei  pflichtversichert  ge- 
westm  Ist  ? 

Wer  kann  die  nadistchend  aulgclUhrten  Tätiigkc)- 
ten  des  Friedrich  Wollgang  K  e  I  p  u  t  h,  aus  Inster¬ 
burg,  bestätigen?  1935  bis  1937  Angestellter  bei  der 
Kriegsopferversorgung!  1937  bis  1938  Bankboto  bei 
der  Kreissparkasse  Insterburgi  1938  bis  1940  Soldal 
beim  5.  RR  1  Insterburgi  1940  bis  1941  Angestellter 
bei  der  Zoll-  und  Finanzverwaltung  Insterburgi  1941 
bis  1943  Rcichsangestelltcr  beim  Luftgaukommando  I 
Königsberg;  1943  bis  1945  als  Hauptstellcnleiter  und 
Heimleiter. 

Wer  kann  bestätigen,  daß  Erich  Lorenz,  aus 
Kirllckon,  Kreis  Heydekrug,  wie  folgt  beschäftigt 
gewesen  ist?  1919  bis  1922  Cut  Adlig  Hcydekmgi 
1923  bis  1924  Firma  Benno  Ofsijowitz,  Hcydekrugi 
Januar  1928  bis  Juni  1928  Gut  Ceorgenhöhe,  Besitzer 
Redweiki  Juli  1928  bis  1931  Im  Kreis  Elchniederung 
bei;  MablmOhle  Bogdahn,  Schudereiteni  Pafiehr,  Ack- 


menischkeni  Gleich,  Hohenberg  oder  Krauleideni 
Gastwirt  Masurath,  Bogdahiieni  Alzülin,  Hohenbergci 
1935  bis  1938  Engelkc,  Selseni  Petrik,  Allgawischkem 
DIdlap,  Trumpmteni  1939  bis  1941  Mnrine-Halonbau- 
amt  Plllau,  Baustelle  Pelse  bei  der  Firma  Beton-  und 
Monierhau  Königsberg. 

Wer  kann  bestätigen,  daß  Otto  L  o  t  z,  aus  Kö¬ 
nigsberg,  Berliner  Straße  16  18,  vom  November  1937 
bis  August  1939  bei  der  Feldmühle  AG  —  Königs- 
berg-Cosse  —  Schicht  Bodahn.  beschäftigt  gewesen 
ist? 

Es  werden  Landsleute  gesucht,  die  Uber  die  Lehr¬ 
oder  Beschäfldgungszeit  des  Alfred  M  c  y  r  a  h  n  (geh 
9.  Dezember  1920),  aus  Königsberg,  Yordestraße  68. 
zweckdienliche  Angaben  machen  können,  Er  hat  in 
Königsberg  eine  Mittelschule  besucht  und  soll  ab 
Frühjahr  1937  bei  einem  Bankgeschäft  oder  einet 
Sparkasse  In  der  Vorslädtlschen  Langgasse  eine  Lehr¬ 


zeit  als  Bankkautmaiin  absolviert  halM*n.  Fern«  m-r- 
den  Angaben  über  eine  Dienstleistung  heim  Rcichs- 
arbeitsdienst  benötigt 

Wer  kann  bestätigen,  daß  Gertrud  Pusch,  gob. 
Kaul,  aus  Braunsberg.  Fleisdierstraße  bis  1945 
wie  folgt  beschäfllgl  gewesen  ist?  Bauer  Gustav  Pohl, 
Vooelsang,  Kreis  Helllgenbeili  Bauer  Hugo  Braun. 
Brcitlindei  Bauer  Gustav  Rentei.  Abbau-Griinaui  Bauer 
Jo.sel  Schulz,  Huntenbütq.  Kreüs  Braunsbergi  Bauer 
Walter  Sdiii  k.  Giunaui  Bauer  Josef  Schulz,  Hun^- 
berg,  Kreis  Braunsbergi  Bauer  Wobbe,  Klenaui  Holn- 
rlch  Scherbrüger,  Braunsbergi  Zlgarrenlabrlk  Loeser 
und  Wolf.  Braunsbergi  Ziegelei  Rodelhöfen  utid 
Brauerei  Braunsberg.  In  erster  Linie  wird  Frau  Maria 


Zuschriften  erbittet  die  GeschäftslOhrung  der  Lands 
mannschalt  Ostpreußen,  Abteilung  Suchdienst,  2  Ham- 
bürg  13,  Poslfad»  B047, 


Funk^u.Fern^hberdtSf^ 


Ihr  WelhnachtSKeflchenkt 

Heimat-DIAS 

liefert  ii>  Hetnenimin. 
211«  n.instydt  Nr. 


(gern  Witwer  m.  Kind).  Blldzu-1 
Fctir.  (zur.)  u.  Nr.  95 1«5  an  Das 
O.stpreuQenblatt,  2  Hamburg  13. 

KönlKsbergerln,  55/1.64,  dkl..  Witwe,' 
jüng.  ausseh.,  gepfl.  Außeres,  su.i 
die  Bekanntschaft  eines  Herrn 
zw.  spät.  Heirat.  Wohng.  vorh. 
Zuschr.  u.  Nr.  94  872  an  Das  Ost*, 
preußcnblatt,  2  Hamburg  13^ _ j 


Frima  n«u«  SoIxfeHh^ringi 


5*l*Fo»tdose  b.60St.  t2,75.  l0*l«Babncita«r 
b.  13USt.22.75  Bahnst. anq.  Nadinshmesb 
H.  Sdiulz,  Abt.  37,  315  lr*fnerhov«n-f.  33 


Ostprrußin,  nllelnst.,  gutau6seh..| 
im  BUro  tAlig.  dkl..  i.«5.  kath..{ 
mö.  netten,  aufr.  Herrn  mit  guter 
Allgcmelnbildg..  50/60  J.,  kennen-j 
lernen.  Bi]dzu.schr.  u.  Nr.  95  231' 


'7829  Rciselflngcn,  Nähe 


Titisee, 

Schwarzwaldgasthbf,  Pension  Ster¬ 
nen,  bek.  gute  Küche.  ZI.  (auch  mit 
Bad,  Balkon),  sehr  ruhig.  Ab 


Meinen  Landsleuten  wünsche  ich 
ein  frohes  und  gesundes 
Weihnachtsfest 
und  gute  Gesundheit  ini 
neuen  Jahr 

Ihr  WILLY  SCHETZKA 


Junger  Schlesier,  3^1.87,  selbst.  Ge- 
sdiäftsmann,  bisher  nur  ent- 
täusdit  worden,  su.  Partnerin 
fürs  Leben,  nicht  über  30  J..  mit 
Koiiikenntnissen.  Bildzuschr.  u. 
Nr.  95  19!  an  Das  OstpreuOenblatt, 
2  Hamburg  13. _ _ _ ! 


Am  Cblemsee  treffen  sich  alle  Ost¬ 
preußen  zwischen  19.  5.  und  19.  10. 
In  Lambach.  Pension  u.  Gasthaus, 
8231  Seebruck,  Tel.  (0  88  67)  1  83. 


'  Bad  Salznflen/Teutoburger  Waid 
Kurhelm  Haus  RENATE 
Moltkestraße  3  a.  Tel.  (0  52  22)  27  24 
2  Min.  V.  Kurpark  u.  Badehäusem 
entfernt.  Ganzjährig  geöffnet. 


Ostpreuße  mö.  eine  elnfa<^tc  Frau,] 
gesdi.  od.  Kriegerw.,  35  bis  49  J.j 
7,w.  Haushaltsführung  kennen-1 
lernen.  Spät.  Heirat  nlt+it  aus-| 
geschl.  Alles  andere  schriftlich; 
od.  auch  persönliches  Treffen. j 
Bnch  Gehring.  3101  Höfer,  Krelsj 
Celle.  Am  Schwimmbad.  i 


Grundstück, 


Kaufm.,  49  1.72,  cv.,  zuverl.,  mit! 
Herz  u.  Verstand,  vital,  Nlchtruu.,! 
niciil  unvermögend,  orlsungeb.,j 
Ponsionsbezüge  nach  Art.  131  GG 
(chem.  Beru(s.soldat)  und  Zusatz-i 
Versorgung.  (Bungalow  im  Auf¬ 
bau),  Leitzahl  32.  ersehnt  an-! 
passungsfäh.  Lebenspartnerin.  26 
bis  40  J..  mit  Geist  und  Charme, 
o,  Anh.  Zuschr.  evtl.  Telefonang. 
erb.  u.  Nr.  95  208  an  Das  Ost- 
preuQenblatl,_2  Hamburg  13. _ 

i'rns.  Beamter,  Ostpr.,  Wltw..  71  J.. 
noch  sehr  rüstig,  su.  Frau  bis 
65  J.,  zw.  bald.  Heirat,  Raum 
Hamburg.  Wohng.  vorh..  Zuschr,' 
u.  Nr.  95  183  an  Das  Ostpreußen¬ 
blatt,  2  Hamburg  13. _ 


Köln-Nippes,  NeuBer  Str.  257/261  -  Tel.  720472-75 

DAS  HAUS  DER  lOOO  GERATE 


War  kpiuit  Emmylac 
eheni.  DRK-Scäiwester. 
KöntgsbergT  Nachr. 
Georgt,  51  Aachen, 


Anzeigen  knüpfen  neue  Bande 


O.ntpreuBe,  BaggertUhrer.  31  1,78, 
cv.,  dktbld.,  SU.  Mädel  zw.  spät. 
Heirat.  Nur  ernstgem.  Bildzuschr. 
u.  Nr.  95  182  an  Das  Ostpreußen- 
blatl,  2  Hamburg  13. 


Stellenangebote 


Biete  älteren,  zuverlässigen 

Landarbeiter 

ab  sofort  einen  dauernden, 
guten  Arbeitsplatz  für  Hof  und 
StBllarbelten  auf  einem  größe¬ 
ren  Bauernhof  sowie  ein  ver¬ 
trauliches  Zuhause. 


Achtung  Silbernagli  Für  eine  For¬ 
schungsarbeit  über  die  Familien 
Silbernagel/Silbcmagl  suäie  Ich 
Verbindung  zu  Namensträger.  Unk. 
werd.  ers.  Bitte  schreiben  Sie  an 
Karl  Wagner,  A90S  Sdiiieaheim, 
Stammberg. 


Suche  für  Anfang  des  Jahres  für 
meine  Toditer,  während  Ihres 
Sanatoriumsaufenthalts,  eine  kin¬ 
derliebe.  nette  Dame  (evtl.  Kin¬ 
derpflegerin),  die  den  Haushalt 
mH  2  Kindern  (2  u.  4'/i  J.)  in  der 
Nähe  von  Bad  Hersfeld  betreut. 
Putzfrau  vorh.  Frau  B.  Faecken- 
stedt,  34  Göttingen,  Waldweg  19  a. 


'clhnachlswunsch:  Ostpreuße,  40/' 
1.70,  Fabrlkarb-,  BrlUentr.,  ev.,| 
led.,  wU.  die  Bekanntschaft  eines 
netten  Mädtliens.  bis  35  J-,  zw. 
Heirat.  Bildzuschr.  u.  Nr.  95  274  an 
Das  Ostprcußcnblatt,  2  Hbg.  13. 


Horst  Neumann,  7931  Althelm. 
Kreis  Ehingen  (Donau), 
Telefon  0  73  91  /  84  87. 


Wer  sucht  Heimat  bei  einer  tierl. 
Ostpreußin,  48  J.,  Raum  Köln? 
MH  Führersch.  angen.  Zusdir.  u. 
Nr.  95  192  an  Das  OstpreuBenblatt, 
2  Hamburg  13. 


0.^tpreuße,  32/1.74,  cv.,  led.,  blond, 
wü.  nettes  Mädchen  zw.  Heirat 
kennenzulernen.  Ernstgem.  Bild¬ 
zuschr.  u.  Nr.  95  169  an  Das  Ost¬ 
preußenblau.  2  Hamburg  13. _ 

Könlgsberger,  48/1.83,  cv.,  led.,  An¬ 
gestellter  mö.  led..  nlchtrauch.. 
schl.  Lebensgefährtin  pass.  Al-, 
ters  mit  ruh.  Charakter,  nicht 
unt.  1.70.  aus  der  Heimat  kennen-; 
lernen.  Nur  ernstgemeinte  Zu-i 
sehr,  aus  dem  Rheln-Maln-Gebiel 
u.  Nr.  95  167  an  Das  Ostpreußen- 
blatt.  2  Hamburg  13. _ 


Weihnachtswunsch 


Rentner,  elg. 
Haus,  bietet  Rentnerin,  o.  Anh.. 
60  J.,  ein  Zuhause.  Bildzuschr.  u. 
Nr.  95  204  an  Das  Ostpreußenblatt, 
2  Hamburg  13. 


Wirtschafterin 
bzw.  Hausverwalterin 

ob  35  Jahre,  für  unser  Landhaus  im  Tessin,  Nähe 
Locarno,  gesucht.  Das  Haus  wird  nur  in  den 
Ferienzeiten  bewohnt,  wird  aber  ganzjährig 
bewirtschaftet. 

Angebote  erbeten  unter  LZ  358  on  die  von  uns  beouftragte 
S.A.P  Spezial-Agentur  für  Personalwerbung 

Horst  Will  KG  -  5000  Köln  1  -  Hohenstoufenring  17. 


Mein  Welhnarhtswunsch!  nld;t 
mehr  allein  zu  sein.  Bin  24/1.74. 
cv..  Besitz,  u.  mö.  da  Mangel  an 
Gelegenheit,  ein  liebes,  häusl. 
Mädel  zw.  spät.  Heirat  kennen¬ 
lernen.  Zuschr.  u.  Nr.  95 119  an 
Das  Ostpreußenblatt.  2  Hbg.  13. 


LANDSLEUTE 


kautt  bei  unseren  Inserenten 


^H^otiibaz  zauan  sich  ({Szenen 


Kochkarten-Sammelkasten 

aus  stabilem  Kunststoff  mit  glasklarem  Decket.  Format  11,7  cm  breit. 
16.7  cm  lang  und  16,5  cm  hoch.  MU  15  Regislerkarlen  zum  Trennen 
der  einzelnen  Serien.  Er  nimmt  bis  zu  15  Serien  auf 

Ungetütit  6.80  DM 


Perfekte  Menüs  für  Gäste  und  Feste 

12  beidseitig  abwasdibare,  hodiglänzende  MENDKARTEN  ini  GroU- 
format  19x21  cm.  Jede  Karte  mit  einem  neuartig  aulgebauten 
Gesamlrezept  für  ein  vollendetes  Menü  und  einem  Farbfoto  aller 
Gänge.  In  farbigem,  abwaschbarem  Karton  9,80  DM 


Leckerbissen  fUr  Party-Gäste 

12  beidseitig  abwasdibare,  hodiglänzende  PARTYKARTEN  im 
Großformat  i9x21  cm,  mit  Rezepten  und  Gelränkevorschlägen  füi 
die  Bewirtung  von  Gästen  bei  den  versdiiedenstcn  Anlässen  und 
Farbfotos  aller  Speisen  und  Getränke. 

ln  farbigem,  abwaschbarem  Karton  9,80  DM 


J^ant  -  TJetitag^ 

^nAtnatsanT)  -  Z  ^J£,ambuZ^  IS  “  0cstSaih  SOä.7 


Leistenbruch-Leidende 

finden  endlich  Erlösung.  —  Gratls- 
prospokt  durdi 

Böhm-Versand.  6331  KönlRSberg  71 


atls-  '  Woche 

bi»  Weihnachten  I 
K  Kaioloo  69  kosten 


kostenlos! 


fo^^ia^Rasierküngen  Bestecke 
1  nn  Cltirlf  0,08  mm  1.70.  4,90  5,40  Bernstein 

lUU  uiiluR  ^06  rnm  S.60  Juwelen 

Kein  Risiko,  ROckooberechi,  iO  löge  Z<el  ^itjerten 
RONfin-Venondh.  29  OldenbttPgl.O.  4bt.1l  _ 


1011  Hündien-VilUdltlWl 


(?aÄa()iii)3K]«aaa3ii(öaGa 


VERMAHLUNG 
geben  bckaimt 


Paul  Hoffmann 


Charlolle  Hoffmann-Abendroth 

geb.  Abendrüth 


Kulberg  Gerdauen,  Oatpr. 


6971  Gerlacheheim  (Baden) 
Hoc^tal.straße  9 


Am  18.  Dezember  lttS9  feiern  unsere  Heben  Eltern  und  Groß¬ 
eltern 

Gustav  Mallek 

und  Frau  Martha,  geh.  Kraschewski 

aus  Kleln-Sakrau,  Kreis  Neldcnburg,  O.stpreu0en 
Jetzt  61  Darmstadt.  Traubenweg  94 

das  Fest  der  goldenen  Huchzeit. 

Hierzu  gratulieren  herzlich  mH  den  hesten  Wünschen  fUr  einen 
weiterhin  gesunden  und  von  Gott  gesegneten  Lebensabeod 
die  Kinder  und  Enkelkinder 


^  feiern  unsere  lieben  Bltem 

Max  Vasoldt 

und  Frau  Minna,  geb.  Scheffler 

aus  Königsberg  Pr.,  Hoclimcistcrsiraße  23 
Jetzt  89  Augsburg-Hochzoll.  Ortlerstraße  74 

das  Fest  der  goldenen  Hochzeit 

Es  gratulieren  recht  herzlich  Ihre  Kinder 

Dorothea,  Hans.  Hildegard.  RoswlUin.  Erika  mH  FanuUen. 


Nicht  Immer  ward 
durch  Sonnenachein 
Euer  Lebensweg  erhellt. 

Nicht  Immer  Freud'  und  ClUck 
allein 

hat  sich  Euch  zugesellt. 

Jedoch  ln  sUller  Harmonie 
habt  alles  Ihr  ertragen, 

Gott  gebe,  daß  noch  lang  vereint 
treu  Eure  Herzen  schlagen. 

Zur  goldenen  Hochzeit 
am  19.  Dezember  1969  gratu¬ 
lieren  wir  unseren  lieben  Eltern 

Wilhelm  Lieske 
Albertine  Lieske 

geb.  Michael 

aus  Hallenfelde,  Kreis  Goldap 
Jetzt  2323  Aschebcrg/Holzkoppel 

FUr  alle  Liebe  und  Güte  dan¬ 
ken:  8  Kinder,  8  Sehwlcgcr- 
ktnder,  27  Enkel  und  1  Ur- 
enkelchcn. 


Am  17.  Dezember  1969  feiern 
unsere  lieben  Eltern  und  Groß¬ 
eltern 

Emst  Freitag 
und  Frau  Margarete 

lt«b.  Sampet 
aus 

Königsberg  Pr.,  MühlenatraOe 
das  Fest  der  goldenen  Hochzeit. 

Es  gratulieren  hcnlichst 
Tochter  Margot  Sommerlad 
Schwiegersohn  Georg 
Enkel  Ralf,  Bernd  und  Uwe 


Am  2a.  Dezember  1989  feiern 
diircii  Gottes  Güte  und  Barm¬ 
herzigkeit  unsere  lieben  El¬ 
tern,  Groß  und  Urgroßeltern 

Karl  Schwenk 
und  Frau  Charlotte 

gcbrNlklaus 

aus  Powayen  (Bahnhof) 
da«  Fest  der  goldenen  Hochkell. 
Es  gratulieren  herzlich  und 
wünschen  weiterhin  Gottes  Se¬ 
gen  die  dankbaren  Kinder 
Else  Josupcith.  geb.  Schwenk. 
IAH  Familie 

F.rnst  SNiwcnk  mH  Familie 
Margarete  Gruhn. 

geh.  Schwenk,  mit  Familie 
Waltraut  Reiter,  geb.  Schwenk, 
mit  Familie 

7912  Weißenhorn,  Querst  14 


Am  23.  Dezember  1969  feiern 
unsere  lieben  Ellern  und 
Schwlegereltem 

Gustav  Ewert 
Minna,  geb,  Ewert 

aus  Königsberg  Pr.. 
Stägemannstraße  41 
Jetzt  23  Kiel.  Flnkelberg  35 

das  Fest  der  goldenen  Hochaell. 


Es  gratuUeren  herzUch  und 
wünschem  noch  viele  gesunclc 
und  gemeinsama  Jahre 

die  Kinder 

Enkelkinder  und  Urenkel 


Deutliche  Schrift 

verhindert  Satzfehler 


Am  a.  Dezember  19C9  feierten 
uniere  heben  Eltern  imrt  GioU. 
eitern 

Fritz  Schneider 
lind  Frau  Grete 

Keb  Krüger 

»u«  Wllken,  Krel»  Gumbinnen 
jetzt  2851  Neuenlande 
Uber  Bremerhaven 

daa  Fest  der  goldenen  Hochzeit. 

Es  gratulieren  herzlich 
die  Kinder  und  Enkelkinder 


C“"J 

Am  It.  Dezember  188»  vollendet 
unsere  hebe  Mutter  und  Oma, 
Prau 

Lina  Quintern 

aus  Königsberg  und  Orteisburg 
Ihr  8  8.  Lebensjahr. 

Es  gratulieren  herzllchst 
Ihre  Kinder  und  Enkelkinder 

788  Prledrlchshafen 
Friedrichstraue  25 
(Königln-Paullnen-Stlft) 


Aus  gesundheitlichen  Gründen 
Ist  es  mir  leider  nicht  möglich 
allen  meinen  Freunden.  Be¬ 
kannten  und  Verwandten  Dank 
zu  sagen  (Or  die  mir  zugegan¬ 
genen  GIQcfcwUnsche.  Meinen 
Dank  allen,  verbunden  mit  den 
besten  Wünschen  zum  bevor¬ 
stehenden  Weihnachtsfest  und 
dem  neuen  Jahr. 

Friedrich  Thiel 

aus  Wlllenberg.  Kr.  Orteisburg 

Jetzt  3  Hannover. 

Trautenauer  Hof  10 


Nadi  einem  erfüllten  Leben 
ging  am  30.  November  1989 
unsere  liebe  Mutter,  Schwie¬ 
germutter.  Oma,  Schwester, 
Schwägerin  und  Tante 

Ida  Schilm 

aus  Kulmen.  Kr.  TlUlt*Ragnit 

Lm  77.  Lebensjahre  für  Immer 
von  uns. 

In  Dankbarkeit 
und  stiller  Trauer 
<lle  Kinder 
und  Anverwandte 

KTi  Selb  (Obfr) 

WumUedler  Straüe  23 
Auf  dem  Piiedhof  ln  Selb 
(Obfr)  hat  sie  Ihre  letzte  Ruhe- 
sifttte  gefunden. 


Plötzlich  und  unerwartet  ver* 
starb  im  Alter  von  79  Jahren 
unsere  liebe  Mutti,  Schwieger* 
mutter  und  Omi.  Frau 

Anna  Schulz 

geb.  Lankau 
Witwe 

des  .Malermeisters  Otto  Schulz 
aus  Königsberg  Pr. 

Wir  trauern  sehr  um  sie. 
Susanue  Schutz 

Hanns  FOhse  n.  Frau  Eleonore* 
geb.  Schulz 

Alfred  Schulz  u.  Frau  Anneliese, 
geb.  Schulz 
HansJOrg  und  Axel 


3000  Hamburg  19.  StUemslr.  S  B 
9000  München  33. 

Düsseldorfer  Strafie  33 
9S41  Katzwang.  Tilsiter  Str.  I  a 

Die  Einäscherung  hat  am  38. 
November  1969  in  Nürnberg 
stattgefunden. 


Am  1«.  Dezember  ID«,  feiert 
meine  liebe  Frau,  unsere  liebe 
Mutter.  Schwiegermutter  und 
Omi 

Friedci  Mdrquardt 

geb.  Jacobl 

aui  Lauck,  Kr.  Pr.-Holland 
Jetzt  4981  Bustedt.  Buchenatr.  185 
Ihren  TO.  Geburtstag. 

Ex  gratulieren  herzlich 
Ihr  Ehemann  Gustav  Marquaidt 
Töchter  Dorothea  u.  Elisabeth 
Schwiegersöhne  Gerhard 
und  Ralf 

sowie  die  Enkelkinder  Birgit 
und  Ralf 


Am  14.  Dezember  1888  feiert  so 
Gott  will,  unser  guter  Vater, 
Schwiegervater  und  Opa 

Rudolf  Ollech 

aus  Reichenstein.  Kr.  LOtzen 
seinen  8  0.  Geburtstag. 

Zu  diesem  Ehrentage  gratu* 
Heren  herzlich  und  wünschen 
für  die  Zukunft  gute  Gesund¬ 
heit 

seine  beiden  Töchter 
Schwiegersöhne 
und  Enkelkinder 
4385  WaUit>p 
NachUgallenweg  is 


Nach  langem  mit  grober  Ge* 
duld  ertragenem  Leiden  ent¬ 
schlief  heute  meine  liebe  Frau, 
unsere  herzensgute  Mutter  und 
Schwiegermutter 

Hildegard  Wollert 

geb.  Fller 

Gut  Ludwigsburg,  Ostpreußen 
im  57.  laebensjahre. 

ln  stiller  Trauer 
Heinrich  Wollert 
und  Kinder 


3091  Dovemuhlen.  Ki.  Verden, 
den  24.  November  1969 


+ 

Weinet  nicht  an  moLnem  Grabe, 
gönnet  mir  die  ewige  Ruh*, 
denk,  wie  ich  gelitten  habe, 
eh*  ich  schloß  die  Augen  zu. 

Gott  der  Herr  nahm  am  SO.  No¬ 
vember  1969  nach  langer,  schwe* 
rer  Krankheit,  meinen  gelieb¬ 
ten  Mann,  Vater,  Sohn,  Bni- 
der.  S<hwager  und  Ortfcel 


Oberwachtmeister 
im  3.  Weltkrieg 

Ernst  Thiel 

aus  Mertlnsdorf,  Ostpreußen 


lm  Alter  von  57  Jahren  zu  sich 
ln  sein  himmlisches  Reich. 


In  Stüter  Trauer 
Fr.  Meta  Thiel,  geb.  Albert 
Sohn  Wolfgang  und  Frau 
Söhne  Bruno  und  Ulf 
Schwägerin  Else  Albert 
alle  Frauenberg 
Vater  Friedrich  Thiel,  Kempen 
Farn.  W'llll  Thiel 
4051  BreyeU, 

Paul-Therstappon-StraOe  99 
Farn.  Grete  Nlersiuans, 
geb.  Thiel.  Hartefeld 
Farn.  Klfriede  Krüger. 

geb.  Thiel.  Kempen 
Farn.  Bruno  Thiel.  Geldern 


Die  Beerdigung  fand  am  33. 
November  1969  um  14.30  Uhr 
vom  Trnuerhause  aus  statt. 


Wer  lm  Gedächtnis  seiner  Lie¬ 
ben  lebt  ist  nid\t  tot,  er  ist  nur 
fern;  tot  Ist  nur,  wer  vergessen 
wird. 

Gott  der  Herr  nahm  nach  lan¬ 
ger,  schwerer  Krankheit  un¬ 
seren  lieben  Sohn 

Alfred  Mueller 

aus  Laukischken,  Kreis  Lablau 
geb.  8.  Januar  1924  Ostpreußen 
gest.  30.  Nov.  1969  Kaufbeuren 

zu  sich  ln  seinen  himmlischen 
Frieden. 

In  tiefer  Trauer 
Wilhelm  und  Marta  Mueller, 
Eltern 

Ingeborg  Mueller,  Gattin 
Brigitte  und  Aurelia.  Töchter 
Arthur,  Gertrud,  Dorothea. 

Flfrlede  als  Geschwister 
«owie  alle  Anverwandten 


8959  Roßhaupten  Uber  Füsimmi 
am  Lech.  Kirchweg  2 


Zum  7  8.  Geburtstag  am 
14.  Dezember  1969  gratulieren 
Herrn 

Franz  Kalender 

rielschermeUter 
aus  GroO-Ottenhagen. 
Kreis  Königsberg 
von  ganzem  Herzen  seine  Frau 
Frida,  geb.  Neumann,  sowie 
seine  fünf  Töchter,  seine 
Schw'iegersöhne  u.  seine  Enkel. 

783  Emmendingen  (Baden) 
Rosenweg  16 


Am  15.  Dezember  1969  begeht 
Ihren  7  0.  Geburtstag  Frau 

Cäcilie  Ortmann 

geb.  Woyclechowski 
aus 

Vierbrüderkrug,  Kr.  Samland 
Es  gratulieren  herzlich  und 
wünschen  Gesuodheit  und  alles 
Gute  für  die  Zukunft 

Ihr  Mann  Fiitz  Ortmann 
Ihre  Kinder 
und  Enkel 
475  Unna-Könlgsbom 
TulpenstraOe  7 


Nach  langer,  schwerer,  mit  gro* 
ßer  Geduld  ertragener  Krank¬ 
heit  entschlief  lm  Alter  von 
76  Jahren  meine  liebe  Frau, 
meine  liebe  Mutter.  Groß¬ 
mutter,  Urgroßmutter,  Schwä¬ 
gerin  und  Tante 

Henriette  Lehnert 

verw.  Kompa,  geb.  Berkowskl 


Woydiethen,  Kr.  Fischhausen 


In  stiller  Trauer 
Fritz  Lehnert 

Tochter  Irmgard  Krautwald. 

KCb.  Kompa 
und  Schwiegersohn 


8  München  5,  Ickstattstraße  22 

Die  Trauerfeier  mit  anschlie¬ 
ßender  Beisetzung  fand  am 
24.  November  1969  statt. 


Am  17.  Dezember  1969  feiert 
unser  lieber  Vater 

Oberpostinspektor  1.  R. 

Paul  Engelmann 

aus  Königsberg  Pr.. 

Luisenallee  82  a 
(am  Postscheckamt 
Königsberg  Pr.  von  1916—1945) 
seinen  9  0.  Geburtstag. 

Es  gratulieren  herzllchst  und 
wUnsdien  weiterhin  einen  ge¬ 
segneten  („ebensabend 
seine  dankbaren  Töchter 
Erika  und  Gerta  Engelmann 

33  Hildesheim 

Frelherr-vom  Steln-Straße  9 


JäHrQein^  ^0  50 


IMS  £lipnu6(nblaii 


13.  Dezember  I9by  /  beile  17 


An  meinem  7  5.  Geburtstag 
grüße  Ich  alle 

Landsberger 


Luzia  Paradowski 
13.  13.  1969  2651  Debstedt  219 


Unaerer  lieben  Mutti 


Unsere  liebe  Omi.  Frau 


Marie  Nisdik 


AUS 

Burdungen.  Kr.  Neldcnbutg 
zum  75.  Geburtstag  herzliche 
Glückwünsche,  weiterhin  Ge¬ 
sundheit  und  Gottes  Segen. 
Ihre  Kinder 
Gustav  und  Familie 
Johannes  und  Familie 
Anny  und  Familie 
KlfrifKlc  und  Familie 
Walter  und  Familie 
3141  Wcslergellersen  100. 

Kreia  Lüneburg 


Anna  Mauritz 


geb.  Berger 

Königsberg  Pr.,  Kaiserstr.  28  a 
Jetzt  4100  Dulsburg-Hambom. 
Grlllostraße  3 

wird  am  14.  Dezember  1969 
8  0  Jahre  alt. 

In  Dankbarkeit  und  Lüebe 
wollen  wir  den  Tag  mit  Ihr 
feiern. 

Wir  wünschen  Ihr  weiterhin 
Gottes  Segen,  Gesundheit  und 
alles  Liebe 

Ihre  dankbaren  Klfider 
und  Enkelkinder 


^  Am  l*.  DöMmbör  l»8»  vollöndet  Ihr  »».  Uet*»««- 
I  lahr  Frau  . 

^  Lina  Poersdike,  geb.  Kecker 

Kvboren  ln  BJirwalde  bet  Secrappen 
Wltwr  de.  L«KlJ»«ennel.ter.  Emat  Poer*hlte 

seit  1946  in  Bonn.  Oelbergstraße  9 

ItcTJie.  undwun^Ttenwet^rmn  c-.«.t«  se^ 
Kinder.  Enkel  und  Urenkel 


Ein  treues  Mutterherz 
hat  aufgehört  zu  schlagen. 

Nach  langer,  schwerer  Krank¬ 
heit  entschlief  plötzlich  und  un* 
erwartet  unsere  liebe  Mutter. 
Schwiegermutter,  Großmutter, 
Schwägerin.  Tante  und  Croß« 
tante 

Marie  Minuth 

verw.  Keller,  geb.  Audehm 
aus  Königsberg  Pr. 

Im  Alter  von  79  Jahren. 

ln  stiller  Trauer 
lm  Namen  aller  Angehörigen 
Otto  Keller  und  Frau  Gerda 
Hildegard  Günther 
und  Stkwiegersoho 
Charlotte  Jeromln,  Nichte 


Berlin.  Warstoln 
und  FOmsal  über  Horb 

Die  Trauerfeier  fand  am  Sonn¬ 
tag.  dem  30.  November  1969,  auf 
dem  Friedhof  In  7241  FÜmsal 
sUtt. 


Am  31.  Oktober  1969  entschlief 
ganz  plötzlich  in  Coburg  unsere 
geliebte  Schwester 

Charlotte  Klose 

geb.  Masehttzki 

In  sauer  Trauer 

'  Frieda  FlUkan,  geb.  Maschttzkl 
34  Lübeck, 

Fackenbui^ör  Allee  31 
Elsa  Maschltzkl 
M  Lübeck. 

Fackenburger  Allee  31 
Eva  Perfcmms,  geb.  MastAltzki 
Essen.  Im  Brilkcn  2 


Nach  kurzer  Krankheit  ent¬ 
schlief  plötzlich  und  unerwartet 
am  27.  November  1969  16  Tage 
nach  einer  schweren  Operation, 
der  Genesung  entgegensehend, 
mein  lieber  Mann,  unser  guter 
Vater,  Schwiegervater.  Opa, 
Uropa.  Bruder.  Schwager  und 
Onkel 

Cottlieb  Klein 

aus  Schwarzstein.  Ostpreußen, 
Kreis  Rastenburg 

lm  Alter  von  78  Jahren. 


Es  trauern  um  Ihn 
Helene  Klein,  geb.  Wittstein 


Kinder 

Enkel.  Urenkel 
und  Verwandte 


7551  Iffezheim.  Tullastraße  21 


Zum  Gedenken 

Meine  liebe  Frau  und  gute 
Mutter  unserer  Kinder  wäre 
am  5.  November  i960  79  Jahre 
alt  geworden  und  wir  hätten 
beide  am  13.  Dezember  1969 
unoere  goldene  Hochzeit  ge¬ 
habt;  wenn  sie  nicht  durch  die 
Kiie^folgen  ihre«*  Evakuierung 
tmd  Internierung  in  Dänemark, 
setran  ao  früh  am  2.  Dezember 
1953  hätte  sterben  müssen. 

Gleichzeitig  gedenke  ich  meiner 
Tochter  Else,  die  auch  im  blü¬ 
henden  Alter  von  34  Jahren  am 
16.  Februar  1992  verstorben  Ist. 

Namens  der  Familie 
Willy  Schoenfeld 

34  Lübeck  14.  TUaUatrmße  11 
Königsberg  Pr, 

Roaenauer  Straße  20 


Mühe  und  Arbeit  war  ihr  Leben 
Ruhe  hat  Ihr  Gott  gegeben. 

Nach  langem,  mit  großer  Geduld  ertragenem  Leiden 
gtng  heute  für  uns  unerwartet  meine  liebe  i^u. 
unsere  treuforgende  Mutter,  unsere  lieb«  Oma 
unsere  Schwester.  Schwigerin  und  Tante  • 

Margarete  Mischke 

geb.  Skronn 

asAS  Plllau  11.  Langgaase  17 
lm  66.  Lebensjahr  für  Unmer  von  uns. 


Otto  Mischke 

Werner  Mischke  and  Pran  Carmen,  geb.  Zielke 
Erich  Thurow  ond  Fran  Helga,  geb.  Andres 
Otto  Skroira 

Barbara,  Helm.  MkhaeU  und  Andreas 


Burgstaaken.  Stettiner  Straße  12,  den  19.  November  1969 

Die  Trauerfeier  fand  am  Sonnabend,  dem  21  November  1969, 
11  Uhr,  ln  der  Kapelle  des  Neuen  Friedhofes  statt. 


ln  den  Morgenstunden  des  7.  Dezember  i960  endete  das  Lebet, 
unserer  geliehten  Mntter,  Sehwfegermutter  und  Großmutter 

Margarethe  Wagner 

geb.  VoUerthOB 
aus  AUensteio 


im  Alter  von  73  Jahren. 


Ih  stiller  Trauer 
Klans  Wagner 

.Aldona  Wagner,  geb.  Lokactiat 
Manfred  and  Petra 


Unsere  liebe  Mutter.  Schwiegermutter.  Groß-  und  Urgroß¬ 
mutter 

Helene  Schlicht 

it:rb.  Arndt 

4US  Braunsberg,  OstpreuBfm.  PetershagcnstraBc  I» 

Irt  «m  8».  Novetnbor  188»  lm  »3.  lobemjabre  von  01* 
«■cangen. 

ln  Trauer  und  Denkbarttett 

Erna  Mordas,  geb.  Schlicht 
Otto  Mordas 

Erich  schlicht  (vensL  lm  Osten) 
und  Frau  Erna,  geb.  Szepan 
Ihre  Enkel 

Marga,  Rosemarie.  Gert.  Brigitte  n.  Joachim 
und  8  Urenkel 


JI8  Lehrte.  vrilhelmstraBe  8  A 


2  Hamburg  78,  Kreuzburger  StraOe  4 

Trauerteier  am  Freitag,  dem  18.  Dezember  1969.  to.45  Uhr, 
Hauptfrlecntöt  Olendorf.  BaRe  *. 


Am  U.  Oktober  1888  entscbllef  meine  liebe  Frau,  unsere  gute 
Mutter,  Schwester,  ScfawSgerln.  Schwiegermutter  und  Oma, 
Frau 

Edith  Kischkel 

geb.  Gryzik 

am  LgrCk,  Ostpreußen.  BlOcherstraßc  5 


lm  53.  Ijebenajabfe. 


ta  stiller  Trauer 

rm  Namen  alter  AngehüDgen 

Fram  KUchkel 

8  Hannover.  FHrsenatraße 


Unsere  liebe  Mutter.  Schwie¬ 
germutter  und  Oma.  Frau 

Emma  Kudling 

geb.  Schmidt 

aus  Liebatadt.  Ostpreußen 
jetzt  2371  Schacht-Audorf 
bei  Rendsburg 

feierte  am  28.  November  1969 
Ihren  7  5.  Geburtstag. 

Es  gratulieren  herzlich  und 
wünschen  weiterhin  Gottes 
Segen  und  Gesundheit 
Ihre  Kinder 
Schwiegerkinder 
und  Enkelkinder 


Am  16.  Dezember  1069  feiert  der 
Fleischermeuter 

Hermann  Krafzik 

aus  Lötzen 

jetzt  1  Berlin  81.  Möckem*tr.  7» 

Minen  »0.  Geburtatag. 

Es  gratulieren  von  Herzen  und 
wünschen  weiterhin  Gotte»  Se¬ 
gen 

seine  dankbaren  Töditer 
Enkel.  Urenkel 
und  Schwiegersohn 


n  H.  Dezember  198»  feiert  lm 
reise  Miner  Familie  Herr 

Wilhelm  Woweries 

aus  Gumbinnen. 
Goldaper  Strafle  8t 
lat  8833  Krailling,  SchlUerstr.  8 
Inen  »0.  Geburtstag. 

Es  gratulieren  herzlicbsl  und 
BvUnschen  Gotte»  Segen 

seine  Frau.  Kinder 
und  Enkelkinder 


Unserem  Heben 

Max  Buschkowski 

Kammermusiker 
aus  Königsberg  Pr.- 
Charlottenburg 
Jetzt  28  Bremen, 
toxstedtcr  StraBe  I 

gratulieren  wir  recht  herzlich 
zum  Geburtatag  am  16.  De¬ 
zember  188« 

die  alten  und  neuen 
Heimatfreunde 


Am  18.  Dezember  1888  feiert 
meine  Uebe  Mutter,  Frau 

Emma  Kallweit 

geb.  SalewskI 

aus  AUensteln,  Ostpreußen 
Ihren  8  0.  Geburtstag. 

Es  gratuliert  von  Herzen  und 
wünscht  weiterhin  Gottes 
Segen  . _ 

Ihre  dankbore  Tochter 
Hildegard 

237  BUdelsdort  Rendsburg 
AkazlenatraUe  5 


Am  15.  Dezember  188»  feiert 
unMr  lieber  Vater.  Schwieger- 
vater,  Großvater  und  Urgroß¬ 
vater 

Hermann  Seifert 

aus  Schlrrau,  Popelkvn.  Königs¬ 
berg  Pr.,  Hindenburgstraße  52  a 
Jetzt  35  Kassel.  Parkstraße  39 
seinen  7  5.  Geburtstag. 

Es  gratulieren  herzlich  und 
wünschen  alles  Gute,  und  daß 
er  noch  viele  Jahre  ln  unserer 
Mitte  weile 

die  Kinder.  Schwiegerkinder 
Enkel  und  Urenkelkind 
sowie  Frau  Johann«  Ullrich 


Am  16.  Dezember  1969  feiert 
unsere  um  uns  stets  treu  be¬ 
sorgte  Mutter,  Groß-  und  Ur¬ 
großmutter,  Frau 

Anna  Pahlke 

aus  Allenstetn.  Ostpreußen. 
JägerstraOe  S 

jetzt  wohnhaft  7891  Lottstetten, 
Wettegasse  6 

ihren  7  5.  Geburtstag. 

Wir  gratulieren  in  Liebe  und 
Dankbarkeit  und  wünschen  ihr 
weiterhin  Gottes  Segen 

alle  ihre  Lieben 
9  Kinder 
24  Enkelkinder 
7  Urenkel 

Ein  Gedenken  auch  unserem 
verstorbenen  Vater  und  ver¬ 
unglückten  Bruder  Herbert. 
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^05  OlpiiHfuiblon 


Jahrgang  20  /  Folge  50 


Jahrgang  20  /  Folge  50 


£)Qinntfi(ntrafr 
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Das  Präsidium  dc-s  Bundes  der  Vertriebenen  bei  Bundesinnenminisler  Genscher  Foto  riiindpsbllcistell« 


Eine  friedlidie  Verständigung  zwisdie. 
dem  deutschen  und  dem  polnischen  Volk 
ist  eine  objelctive  Notwendigkeit  dei 
deutschen  Politik.  Die  CDU/CSU  hat  sich  als 
Regierungspartei  seit  Jahren  darum  bemüht  und 
die  Errichtung  einer  Handelsmission  im  Jahre 
1963  erreicht.  Die  CDU/CSU  wird  zur  Lösung 
dieser  Probleme  auch  aus  der  Verantwortung 
der  Opposition  beilragen.  Wir  haben  in  der 
Debatte  über  die  Regierungserklärung  am  29 
Oktober  1969  das  Vorhaben  der  Bundesregie¬ 
rung  begrüßt,  die  von  der  Regierung  Kiesinger 
erreichte  Gesprächsbereitschaft  Polens  zu 
nutzen. 

Zum  1.  September  1965,  dem  20.  Jahrestag  des 
Kriegsausbruches,  erklärte  Bundeskanzler  Ade¬ 
nauer:  ....  sage  kh  aus  innerer  Überzeugung, 
daß  dieses  Deutschland  das  neue  Deutsciiland, 
einmal  ein  guter  Nachbar  Polens  werden  wird. 
Unser  Bestreben  wird  es  sein,  Verständnis,  Ach¬ 
tung  und  Sympathie  zwischen  dem  heutigen 
Deutschland  und  dem  polnischen  Volk  zu  be¬ 
gründen,  damit  auf  dickem  Boden  dereinst  eine 
wahre  Freundschaft  erwachse." 

Dieser  Appell  blieb  leider  ohne  ein  konstruk¬ 
tives  Echo 

Vernunft  muß  siegen 

Am  25  März  1966  erklärte  Bunde  skanzlci 
Erhard  in  seiner  Friedensnole:  .Die  Bundesre¬ 
gierung  ist  der  Ansicht,  daß  —  guten  Willen 
und  redliche  Absichten  bei  jedem  vorausge¬ 
setzt  —  auch  die  schwierigsten  Probleme  zwi¬ 
schen  den  Völkern  auf  friedliche  und  gerechte 
Weise  gelöst  werden  können.  So  hat  sie  sich 
mit  Deutschlands  Nachbarn  tm  Westen  über 
alle  Fragen  verständigt,  die  nach  dem  Kriege 
zwischen  ihnen  offengeblieben  waren.  Das  deut¬ 
sche  Volk  wünscht  in  einem  guten  Verhältnis 
zu  allen  seinen  Nachbarn,  alrä  auch  den  ost¬ 
europäischen,  zu  leben.  Die  Bundesregierung 
hat  daher  auf  mannigfache  Weise  versudit,  die 
Beziehungen  zu  den  Staaten  und  Völkern  Ost¬ 
europas  zu  verbessern  .  .  .  Obwohl  die  Bun¬ 
desregierung  sich  besondere  Mühe  gab,  das 
Verhältnis  zu  Polen  zu  pflegen,  das  von  allen 
osteuropäischen  Nationen  im  Zweiten  Welt¬ 


krieg  am  meisten  gelitten  hatte,  konnte  sie  hier 
nur  geringe  Fortschritte  erzielen.  Die  polnische 
Regierung  ist  zwar  offensichtlich  an  einem  rege¬ 
ren  deutsch-polnischen  Handel  interessiert,  hat 
aber  bisher  nicht  erkennen  lassen,  daß  ihr  an 
einer  Verständigung  zwischen  den  beiden  Völ¬ 
kern  gelegen  ist.  Sie  erschwert  vielmehr  die 
von  uni  erstrebten  kulturellen  Kontakte,  tritt 
dafür  ein,  daß  die  Teilung  Deutschlands  weiter 
aufrechlerhalten  wird  und  verlangt  gleichzei¬ 
tig  von  der  Bundesregierung  die  Anerkennung 
der  Oder-Neiße-Linie,  obwohl  allgemein  be¬ 
kannt  ist,  daß  die  Regelung  der  Grenzfragen 
nach  den  alliierten  Vereinbarungen  des  Jahres 
1945  bis  zum  Abschluß  eines  Friedensvertrages 
mit  ganz  Deutschland  aufgeschoben  Ist  und  daß 
Deutschland  völkerrechtlich  in  den  Grenzen 
vom  31.  Dezember  1937  fortbesteht,  solange 
nicht  eine  frei  gewählte  gesamtdeutsche  Regie¬ 
rung  andere  Grenzen  anerkennt.  Wenn  zu  ge¬ 
gebener  Zeit  die  Polen  und  die  Deutsen  über 
die  Grenze  in  dem  gleichen  Geiste  sprechen,  der 
den  Ausgleich  zwischen  Deutschland  und 
seinen  westlichen  Nachbarn  herbeigeführt  hat, 
dann  werden  auch  Poen  und  Deutsche  :sich 
einigen.  Denn  in  dieser  Frage  darf  weder  die 
Leidenschaft  noch  allein  die  Macht  des  Siegers 
entscheiden,  hier  muß  die  Vernunft  siegen." 

Gute  Nadibarsdiaft 

Bundeskanzler  Kiesinger  erklärte  ln  seiner 
Regierungserklärung  vom  13.  Dezember  1966: 
,ln  weiten  Schichten  des  deutschen  Volkes  be¬ 
steht  der  lebhafte  Wunsch  nach  einer  Aussöh¬ 
nung  mit  Polen,  dessen  leidvolle  Geschichte 
wir  nicht  vergesesn  haben  und  dessen  Verlan¬ 
gen,  endlich  in  einem  Staatsgebiet  mit  ge¬ 
sicherten  Grenzen  zu  leben,  wir  im  Blick  auf 
das  gegenwärtige  Schicksal  unseres  eigenen  ge¬ 
teilten  Volkes  besser  als  in  früheren  Zeiten 
begreifen.  Aber  die  Grenzen  eines  wiederver- 
e'nigten  Deutschlands  können  nur  in  einer  frei 
vereinbarten  Regelung  mit  einer  gesamtdeut- 
sdien  Regierung  festgelegt  werden,  einer  Rege¬ 
lung,  die  die  Voraussetzungen  für  ein  von  bei- 
c’en  Völkern  gebilligtes,  dauerhaftes  und  fried- 
l'ches  Verhällnij  guter  Nachbarschaft  schaffen 
soll.“ 

Am  3.  Juni  1969  erweiterte  Bundeskanzler 
Kiesinger  diese  Erklärung,  indem  er  sagte:  .Ge¬ 
waltverzicht?  —  Jal  Nur  mit  friedlichen  Mit¬ 
teln?  —  Ja!  Aber  dabei  bleiben,  daß  diese 
Frage  mit  Polen  —  und  das  antworte  ich  Herrn 
Gomulka  —  nur  in  einem  Friedensvertrag  mit 
dom  gesamten  deutschen  Volk,  wie  es  rechtens 
ist,  entschieden  werden  kann.  Dann  sagen  wir 
ihm,  und  wir  wissen,  was  wir  damit  sagen: 
Wir  streben  eine  Lösung  mit  den  Mitteln  des 
Friedens  an,  die  von  beiden  Völkern  um  des 
Friedens  willen  angenommen  werden  kann 
Schon  früher  habe  ich  dann  hlnzugc^etzt  und 
wiederhole  es  jetzt:  Auch  wenn  die  Lösung  erst 
in  einem  Friedensvertrag  gefunden  werden 
kann,  miteinander  reden  und  eine  solche  Lö¬ 
sung  vorbereiten  kann  man  auch  schon  vorher 
Ich  wiederhole  mein  Angebot:  Ich  bin  bereit, 
über  diese  Frage  mit  Herrn  Gomulka  zu  spre¬ 


chen;  aber  nicht  über  eine  Lösung,  die  von  vorn¬ 
herein  feststeht  und  an  der  überhaupt  nichts 
geändert  werden  kann.“ 

An  diese  verantwortlichen  Erklärungen 
früherer  Regierungen  und  der  CDU/CSU  ist 
vor  dem  Beginn  eines  erneuten  Gesprächsver- 
suches  mit  Polen  zu  erlnivem. 

Jedes  Gespräch  zwischen  Deutschland  und 
Polen  bedarf  —  wer  immer  es  führt  —  be¬ 


sonderer  Rücksicht: 

Zunächst  sollte  nie  irgend  etwas  hinter  dem 
Rücken  unserer  Vertriebenen  oder  an  diesen 
vorbei  versucht  werden.  Ihre  gewählten,  ver¬ 
antwortlichen  Sprecher  haben  verbindU^  er¬ 
klärt,  ihre  Politik  sei  aus  auf  Aussöhnung  und 
Verständigung,  sie  gehe  aus  vom  Verzicht  auf 
Gewalt  und  sei  auf  europäische  Lösungen  ge- 


Wer  sich  die  Mühe  macht,  einmal  die  periodi¬ 
schen  Publikationen  anzuschauen,  die  für  die 
Schüler  unserer  höheren  Lehranstalten  heraus¬ 
gegeben  werden,  der  wird  daran  in  der  Regel 
keine  Freude  haben,  ja  nicht  selten  wird  es  ihn 
zutiefst  beunruhigen,  daß  den  Jugendlichen  dort 
Iniinuationen  und  Tendenzen  vorgesetzt  wer¬ 
den,  die  mehr  als  nur  fragwürdig  sind.  Da  wird 
nicht  nur  konsequent  die  Ve^hindung  zum 
Elternhaus  und  die  Achtung  vor  dem  —  als 
.autoritär“  hingestellten  —  Lehrerkollegium 
untergraben,  sondern  es  wird  an  den  morali¬ 
schen  Prinzipien  gerüttelt,  die  unerläßlich  sind 
für  die  Fortführung  eines  gemein  cchaftlichen 
Lebens  in  unserem  Lande.  Mit  allen  Mitteln 
wird  die  These  verfoditen,  daß  eine  .Umfunk¬ 
tionierung  der  Gesellschaft“  erfolgen  müsse, 
und  was  eine  geflissentliche  radikale  Agitation 
in  den  Schulen  hineinträgt,  spiegelt  sich  dann 
in  unausgegorenen  .Artikeln“  und  Zuschriften 
wider.  Daß  bei  alledem  nicht  nur  jedes  Verant¬ 
wortungsbewußtsein  gegenüber  dem  Gemein¬ 
wesen  fehlt,  daß  vielmehr  diejenigen  geradezu 
mit  Hohn  und  Spott  überschüttet  werden,  die 
—  wie  die  Heimatvertriebenen  —  Recht  und  Ge¬ 
rechtigkeit  audi  für  unser  Land  fordern,  nimmt 
nicht  wunder 

Um  so  erfreulicher  ist  es,  daß  auf  eine  Schüler- 
Zeitschrift  hingewiesen  werden  kann,  die  in 
jedem  Behufe  —  angefangen  mit  der  graphi¬ 
schen  und  redaktionellen  Gestaltung  —  turm¬ 
hoch  über  so  manchem  Erzeugnis  steht,  welches 
auf  diesem  Sektor  publiziert  wird.  Es  handelt 
sich  um  die  von  Schülern  der  Kaufmännischen 
Berufs-  und  Handelsschule  I  in  Köln-Sülz  her¬ 
ausgegebene  Zeitschrift  .Das  Schulfensler“.  die 
seit  1964  erscheint. 

Die  Sorge  der  Redaktion  —  gilt  neben  den 
schulischen  Fragen  und  vielen  anderen 
Themen  auch  in  hervorragendem  Maße 
dem,  was  die  „deutsche  Frage“  genannt  wird. 
Entsprechend  dem  Verfassungsgebot,  wie  es  in 
der  Präambel  zum  Grundgesetz  der  Bundesrepu¬ 
blik  Deutschland  enthalten  ist,  schweift  der 
Blick  stets  erneut  hinüber  nach  Mittel-  und  Ost¬ 
deutschland.  So  erschienen  Berichte  über  Be¬ 
suche  von  Schülern  ln  Berlin,  an  der  Zonen¬ 
grenze  und  in  den  deutschen  Landen  zwischen 
Oder  und  Werra,  die  erstaunlich  wohlabgewo- 


richtet.  Eine  amtliche  Politik,  die  daran  vorbei- 
ginge,  müßte  mit  Recht  in  die  Sackgasse  füh¬ 
ren. 

Zum  anderen:  Artikel  7  des  DeuLschland-Ver- 
träges,  gültige  Rechtsnorm  für  die  Bundesrepu¬ 
blik  Deutschland  ebenso  wie  für  Frankreich, 
Großbritannien  und  die  USA  bestimmt: 

.(1)  Die  Unterzeichnerstaaten  sind  darüber 
einig,  daß  ein  wesentliches  Ziel  ihrer  gemein¬ 


samen  Politik  eine  zwischen  Deutschland  und 
>einen  ehemaligen  Gegnern  frei  vereinbarte 
friedensvertragliche  Regelung  für  ganz  Deutsch¬ 
land  ist,  welche  die  Grundlage  für  einen  dauer- 
liaften  Frieden  bleiben  soll.  Sie  sind  weiterhin 
darüber  einig,  daß  die  endgültige  Festlegung 
der  Grenzen  Deutschlands  bis  zu  dieser  Rege¬ 
lung  aufgeschoben  werden  muß. 


gen  —  keineswegs  polemisch  —  abgefaßte  Er¬ 
lebnisschilderungen  zum  Inhalte  haben.  Außer¬ 
dem  wurde  alljährlich  unter  dem  Titel  .Blick 
nach  drüben“  ein  .Mitei-  und  ostdeutscher 
Schülerwettbewerb“  ausgeschrieben,  wobei  zur 
Einsendung  von  Aufsätzen  über  bestimmte 
Fragen  aufgefordert  wurde. 

Für  1968/69  u,  a.  über  folgende  Themen:  .Dei 
deutsche  Osten  —  Verpflichtung  oder  Be¬ 
lastung“,  .Beschreibung  eines  Kunstwerks  in 
Mittel-  oder  Ostdeutschland“,  .Welche  Chancen 
sind  einer  Wiedervereinigung  Deutschland]  ein- 
zuräuraen“,  und  (für  vorangegangene  Wettbe¬ 
werbe)  .Die  Badesteingotik  im  Ostseeraum“, 
.Das  Wirken  des  Veit  Stoß  ln  Nürnberg  und 
Krakau“,  .Die  Vertriebenen  und  Flüchtlinge 
beim  Wiederaufbau  der  Bundesrepublik“,  .Die 
Spaltung  Deutschland]  geht  uns  alle  an“,  .Dar¬ 
stellung,  Untersuchung  und  Beurteilung  der  ver¬ 
schiedenen  Standpunkte  in  der  Diskussion  um 
die  Oder-Neiße-Linie“  urvd  .Welche  Möglich¬ 
keiten  bestehen  für  ein  künftiges  friedliches  Zu¬ 
sammenleben  zwischen  den  Deutschen  und 
ihren  östlichen  Nachbarn“.  Daß  überdies  zur 
Einsendung  von  .Zeichnungen  und  Werkarbei¬ 
ten  über  Motive  aus  Mittel-  oder  Ostdeutsch¬ 
land  oder  aus  den  deutschen  Siedlungsgebieten 
in  Ostmitlel-  und  Südosteuropa“  aufgerufen 
wurde,  macht  deutlich,  mit  welcher  Umsicht  sich 
.Das  Schulfensler“darum  bemühte,  einen  Bei¬ 
trag  zur  Wahrung  des  ostdeutschen  Kulturerbes 
zu  lei.sten 

Mit  berechtiglcm  Stolz  konnten  die  Heraus¬ 
geber  und  die  Redaktion  dieser  gediegenen 
Schülerzeitschrifi  vermelden,  daß  es  trotz  man¬ 
cher  Schwierigkeiten  gelungen  sei,  .mit  jedem 
Heft  das  Band  unserer  Schulgemeinschaft  enger 
zu  knüpfen“,  wie  man  sich  auch  bemüht  habe, 
den  Kreis  der  behandelten  Themen  möglichst 
weit  zu  stecken,  indem  man  sich  dabei  auch 
nicht  gescheut  habe,  .heiße  Eisen  anzupacken“ 
Der  schönste  Lohn  aber  sei  es,  daß  ehemalige 
Schüler  der  Kaufmännischen  Berufs-  und  Han¬ 
delsschule  I  zu  Köln-Sülz  die  Grundgedanken, 
welche  im  .Schulfenster“  vertreten  worden 
seien,  auch  in  die  Betriebe  getragen  hätten,  in 
denen  sie  wirkten,  und  daß  bereits  Lehrlings¬ 
zettungen  nach  diesem  Muster  gegründet  wor¬ 
den  seien.  Peter  Rutkowskl 


|2|  Bi>  zum  Abschluß  der  Iriedensvertrag- 
lidicn  Regelung  werden  die  Unterzeichnerstaa- 
ten  Zusammenwirken,  um  mit  friedlichen  Mit¬ 
teln  Ihr  gemeinsaanes  Ziel  zu  verwirklichen: 
Ein  wiedervereinigtes  Deutschland,  das  eine  frei 
heitlich-domokratische  Verfassung,  ähnlich  wie 
die  Bundesrepublik,  Iresttzt  und  das  ln  die 
europäische  Gemeinschaft  integriert  ist. 

(4)  Die  Drei  Mächte  werden  die  Bundesrepu¬ 
blik  ln  allen  Angelegenheiten  konsultieren, 
welche  die  Ausübung  ihrer  Redite  in  bezug  auf 
Deutschland  als  Ganzes  berühren.“ 

An  dieser  Vorschrift  kann  keine  Politik,  die 
reditsstaatlich  ist,  vorbei.  Und  politisch  ist  es 
sicher  unser  Interesse,  den  hier  niedergelegten 
Zusammenhang  zwischen  der  Doutschlandfraqe 
und  den  Grenzfragen  zu  erhalten 

Deutsche  und  Polen  wollen  in  gesicherten 
Grenzen  leben,  die  frei  vereinbart  werden  und 
die  Zustimmung  beider  Völker  finden  müssen. 
Gespräche  hierüber  sind  auch  vor  einem  Frie- 
riensvertrag  sinnvoll.  Verbindliche  Regelungen 
bedürfen  der  Zustimmung  des  deutschen  Vol¬ 
ke». 

Wer  Grenzfragen  lösen  oder  entschärfen  will, 
muß  —  außer  dem  Verzicht  auf  Gewalt  —  der 
Grenze,  um  die  es  geht,  etwas  von  ihrer  Totali¬ 
tät  nehmen,  ln  der  Zeit  der  Raumfahrt  gilt  es 
—  anstatt  in  Formelbüchem  des  19.  Jahrhun¬ 
derts  zu  suchen  — ,  Grenzen  zu  überwinden, 
sie  durchlässig  und  den  Menschen  erträglicher 
zu  machen 

Bei  Freizügigkeit,  bei  europäischem  Volks- 
gruppenredit,  bei  Abbau  aller  Diskriminierun¬ 
gen  nach  Herkunft,  Stand,  Religion  und  Mei¬ 
nung  überall  in  Europa  erschienen  Grenzfragen 
in  anderem  Lkht. 

In  den  Gesprächen  mit  Polen  muß  also,  w»e 
wir  meinen,  auch  behandelt  werden  die  Lage 
der  einen  Million  Deutsche,  die  im  Verantweir- 
tungsbereich  der  polnisdien  Regierung  leben. 
Und  an  diesem  Punkt  wird  —  ebenso  wie  bei 
den  innerdeutschen  Problemen  —  deutlich,  daß 
sich  selbst  eine  neue  politische  Grenze  aul¬ 
baut,  wer  Grenzfragen  lösen  will,  ohne  zu¬ 
erst  —  oder  mindestens  zugleich  —  die  Fra¬ 
gen  für  die  Menschen  gelöst  zu  haben. 

Franzosen  und  Deutsch«  haben  allen  Euro¬ 
päern  bewiesen,  daß  es  möglich  ist,  durch  ge¬ 
meinsame  Arbeit  den  Blick  in  die  Zukunft  zu 
richten.  Polen  und  Deutsche  könnten  aller  Welt 
beweisen,  daß  durch  gemeinsame  Regeln  für 
Freizügigkeit,  für  Volksgruppen  und  gegen 
Diskriminierung  die  Landschaft  des  Frieden« 
und  der  einvernehmlichen  Regelung  aller  Fra¬ 
gen  entsteht. 

Wer  hier  weiterkommen  will,  darf  die  Tür 
für  europäische  Lösungen  nicht  ziisciilagen. 
Unsere  Vertriebenen  suchen  sie. 

Eine  Chance 

In  diesen  Zusammenhang  gehört  auch,  eine 
Erklärung  des  früheren  Außenministers  und 
jetzigen  Bundeskanzlers  vom  2.  Juli  1967  in  Er¬ 
innerung  zu  nifen.  Er  hat  damals  erklärt:  .Eine 
europäische  Friedensordnung  soll  man  sich  auch 
in  anderer  Hinsicht  nicht  so  vorstellen,  als  ob 
entfach  nur  zu  bestätigen  wäre,  was  der  Zweite 
Weltkrieg  in  Europa  hinterlassen  hat.  Die 
europäische  Friedensordnung  müßtie  Grenaen 
oinebnen  und  neue  Formen  der  Zusammenar¬ 
beit  möglich  machen.  Zu  ihr  müßte  deshalb  bei¬ 
spielsweise  auch  ein  europäisches  Volksgrup¬ 
panrecht  gehören.  Sie  müßte  die  Memschen- 
rechle  nicht  nur  deklarieren,  sondern  auf  we¬ 
sentlichen  Gebieten  praktizieren.“ 

Mithin  sollte  die  Bundesrc;gterung  unseren 
.Anregungen  besonders  aufgeschlossen  gegen- 
übertreten.  Und  die  Verantwortlichen  in  War¬ 
schau  sollten  nicht  eine  Position  des  .Alles 
oder  nichts“  für  Politik  halten.  Es  geht  nicht 
nur  um  erwünschte  bessere  Beziehungen  zwi¬ 
schen  der  Bundesrepublik  DeuUchland' und  der 
Volksrepublik  Polen  —  es  geht  uni  einen  funda¬ 
mentalen  europäischen  Ansatz,  welchen  das 
deutsche  und  das  polnische  Volk  für  eine 
Europäische  Friedensordnung  zu  leisten  die 
Cbanc%  haben. 


Dr.  Rainer  Barzel,  MdB 

Zu  dem  Gespräch  mit  Polen 

Keine  Politik  hinter  dem  Rüdeender  Vertriebenen  —  Menschenrechte  praktizieren! 


Eine  gediegene  Schüler-Zeitung 

Vorbildliche  Haltung  einer  Kölner  Scfaulgemeinscbaft 


